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Linksruck in Frankreich.
Das Ergebnis der geſtrigen franzöſiſchen Slichwahlen.

Bisher liegt folgendes Geſamtergebnis der
franzöſiſchen Wahlen aus dem erſten und
zweiten Wahlgang und zwar das Ergebnis
aus 602 von 605 Wahlkreiſen vor. Die Zahlen
in den Klammern bedeuten die Sitze in der
vorigen Kammer:

Konſervative 5 (8),
RepublikaniſchDemokratiſche Partei 76 (90),
Linksrepublikaner (Tardieu-Raynaud-

Gruppe) 72 (101),
Unabhängige Republikaner 28 (26),
t en Katholiſche Volkspartei
Radikale Linke und Unabhängige Radikale

d. h. inkl. der kleinen Franklin-Bouillon-
Gruppe 61 (90),

Radikalſozialiſten 156 (109),
Republikaniſche Sozialiſten und franzö-

ſiſche Sozialiſten (Painlevs de Mancie)
26 (32)

Sozialiſten 129 (112),
Kommuniſten 23 (15).
Unter den nichtgewählten Abgeordneten be-

finden ſich Henneſſy (Soz. Repbl.) und Boul-
lioux-Lafont, der Vizepräſident (Linksrepbl.).

Nach dieſem Ergebnis haben die linken
Kammergruppen die abſolute Mehrheit,

denn Ta rdiens bisherige Gruppe um
faßt nur die Konſervativen bis zu den Radi-
kalen Linken

Elf Heimakrechtler im Elſaß gewählt.

Bei den Stichwahlen in 12 elſäſſiſchen
Wahlkreiſen hat die elſäſſiſche Heimatbewegung
neue Erfolge zu verzeichnen. Es wurden in
Straßburg 2 und Zabern die Autonomiſten
Meurer und Dahlet mit Unterſtützung aller
Volksfrontparteien wiedergewählt. Die 1928
zur Bekämpfung der Elſfäſſiſchen Volkspartei
begründete autonomiefeindliche Partei der
Nationalkatholiken hatte unter dem Eindruck
ihrer Niederlage ſämtliche Kandidaten zurück-
gezogen. So konnte die elſäſſiſche Volkspartei
nicht nur ihre Sitze von Hagenau, Mül-
hauſen-Land und Gebweiler wiedergewinnen,
ſondern neu hinzu den Kreis Weißenburg. Jm
Kreis Kolmar ſiegte der Autonomiſt Roſſs in
der Stichwahl mit 1150 Stimmen über den
Radikalen Riſch der trotz der Unterſtützung
durch die Sozialiſten und Dempkra-
ten nur 8870 Stimmen erhielt. Jn Straß-
burg-Norboſt und im Landkreis Straßburg
wurden zwer Kandidaten der Heimatbewegung
gewählt. Der Sozialiſt Georg Weill und der

Demokrat Frey-Rappoldsweiler, den alten
Wahlkreis des deutſchfeindlichen Vorkriegs-
politikers Wetterlé, gewann ein politiſche
Außenſeiter, ein Fabrikant Durrus, obwohl
hier in letzter Stunde als gemeinſamer Kan-
didat beider katholiſcher Parteien der biſchöf-
liche Generalvikar Kolb aus Straßburg auf-
geſtellt worden war.
Das Elſaß iſt nunmehr in der franzöſiſchen
Kammer durch elf Heimatrechtler der ver-
ſchiedenen Volksfrontparteien vertreten, vier
Autonomiefeinde und einen Unabhängigen,

Engliſches Preſſeecho.

Die engliſche Preſſe berichtet über das
bisherige Ergebnis der franzöſiſchen Kam-
merwahlen unter Ueberſchriften wie „Großer
Linksſieg in Frankreich“ oder „Vernichtende
Niederlage Tardieus“. Die „Times“ ſchreibt,
der Sieg der Linken ſei vollſtändig. Die
„Morning Poſt“ ſpricht von einem Erdrutſch
nach links. Die Politik der Sicherheit vor
der Abrüſtung werde jetzt gemäßigt werden,
und die engliſchen und franzöſiſchen Stand-

punkte werden fich wieder annähern.

Lebrun Nachfolger Doumers?
Nach dem Tode des franzöſiſchen Staats-

präſidenten Doumer taucht jetzt die Frage der
Nachfolgerſchaft auf, die am Dienstag in Ver-
ſailles entſchieden werden ſoll. Wenn auch
wahrſcheinlich nur einziger ernſthafter Kan-
didat in der Perſon des Senatspräſidenten
Albert Lebrun in Frage kommt, ſo erſcheint
es nicht als ausgeſchloſſen, daß ſich auch Paul
Painlevé von den Linksgruppen aufſtellen laſ-
ſen wird. Da die Nationalverſammlung
jedoch noch aus der alten Kammer und dem
alten Senat beſteht, iſt kaum daran zu zwei-
feln, daß der rechtsſtehende Senatspräſident
Lebrun womöglich ſchon im erſten Wahlgang
gewählt werden wird. Lebrun hat bereits
die Einwilligung zu ſeiner Aufſtellung ge-
geben.

Die im Vordergrund des politiſchen Le-
bens ſtehenden Perſönlichkeiten ſind zu jung,
um auf die Alterswürde des Staatsoberhaup-
tes Anſpruch erheben zu können. Außerdem
iſt es in Frankreich nicht Sitte, einen aktiven
Politiker zu wählen. Etwaige Gegenkandi-
daten gegen den Senatspräſidenten Lebrun
werden vermutlich nur der Form halber auf-
geſtellt.

Demgegenüber hat ſich in den Wandel-
gängen der Kammer, beſonders in Links-
kreiſen, die Auffaſſung durchgeſetzt, daß es im
Jntereſſe des unbeeinflußten Urteils der Ab-
geordneten und Senatorren nicht angängig ſei,
von vornherein den Senatspräſidenten als
den zukünftigen Staatspräſidenten zu bezeich-
nen. Man befürchtet, daß hieraus eine Ge-
wohnheit werden könnte, die das freie Beſtim-
mungsrecht der Vertreter des Volkes ein-
ſchränken würde. Aus dieſem Grunde be-
abſichtigt man, Painlevé als Kandidaten des
Linksblocks aufzuſtellen. Painleve hat ſich
ſeinen Entſchluß noch vorbehalten und will
zunächſt mit ſeinen politiſchen Freunden
Rückſprache nehmen

Tardieus Dank an Brüning.
Hindenburg hat an die Witwe des er-

mordeten franzöſiſchen Präſidenten, Brüning
an den Miniſterpräſidenten Tardieu ein Bei-
leidstelegramm geſchickt. Außerdem machte
Staatsſekretär Meißner im Auftrag Hinden-
burgs und danach Brüning perſönlich dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin einen Bei-
leidsbeſuch.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tar-
dieu hat an Reichskanzler Dr. Brüning fol-
gendes Telegramm gerichtet: „Jch danke
Ew. Exzellenz tief bewegt für das Bei-
leidstelegramm, welches Sie die Güte hatten
aus Anlaß des ſo ſchmerzlichen Todes des
Herrn Präſidenten der Republik an mich zu
richten. Auf das franzöſiſche Volk und ſeine
Regierung hat die Teilnahme Deutſchlands
an dem grauſamen Geſchick, das ſie betroffen
hat, den tiefſten Eindruck gemacht. gez. Andrs
Tardieu.“

Prämienanleihe für Arbeitsbeſchaffung.
Das Kredikermächtigungsgeſetz im Keichsrak angenommen.

Der Reichsrat iſt überraſchend zu einer
Sitzung auf Sonnabend nachmittag einberufen
worden. Als einziger Punkt ſtand auf der
Tagesordnung ein Geſetzentwurf über die
Erteilung einer Kreditermächtigung. Es
handelt ſich dabei um eine Ermächtigung an
den Reichsfinanzminiſter, für Siedlungen,
Meliorationen (Bodenverbeſſerungen), Be
ſchäftigung Jugendlicher und ſonſtige Arbeits-
beſchaffungsmöglichkeiten Geldmittel im
Wege der Anleihe zu beſchaffen.

Nach dem urſprünglichen Text der Vor-
lage ſollte der Reichsfinanzminiſter ermäch-
tigt werden, die nötigen Geldmittel „im
Wege des Kredits“ zu beſchaffen. Dieſe
Faſſung würde auch die Aufnahme kurzfriſti-
ger Kredite zugelaſſen haben, obwohl die
Reichsregierung ſelbſt nur an eine lang-
friſtige Anleihe gedacht hatte. Die Reichs-
rats-Ausſchüſſe haben dies klarſtellen wollen
und deshalb die Vorlage dahin geändert, das
die Mittel „im Wege der Ansgabe von
Schuldverſchreibungen beſchafft werden ſol-
len. Sobald die Anleih gezeichnet iſt, ſoll
die Reichsregierung allerdings in Höhe des
gezeichneten Betrages auch im Wege von
Zwiſchenkrediten das durch die Anleihezeich-

nung geſicherte Geld vorläufig beſchaffen
können. Außerdem hatten die Ausſchüfſe be-
reits beſchloſſen, die Vorlage in das Schul-
dentilgungs-Geſetz hineinzuarbeiten.

Jn dieſer Form ſtimmte auch die Vollver-
ſommlung des Reichsrats der Vorlage zu.
Württemberg, Braunſchweig, Anhalt und
Mecklenburg-Strelitz behielten ſich ihre Stel
lungnahme vor.

Jn der Sitzung hob der Berichterſtatter
der Ausſchüſſe, Miniſterialdirektor Dr.
Brecht, hervor, daß die Reichsregierung be-
abſichtige, eine Prämienanleihe aufzulegen.
Die Ausſchüſſe des Reichsrates ſeien mit der
Reichsregierung der Meinung, daß es bei
der gegenwärtigen Lage wohl notwendig ſei,
den neuen Weg der Kreditermächtigung zu
gehen, und daß dieſer Weg auch einen ge-
wiſſen Erfolg verſpreche. Es ſeinotwendig, dieſe Aktion zur Arbeitsbeſchaf-
fung eng mit der großen Geſamtreform zu
verbinden, die alle Fragen der Arbeitsloſen-
ſfürſorge umfaſſe. Jnsbeſondere ſei von
Preußen auf die unbedingte Notwendigkeit
hingewieſen worden, die Arbeitsbeſchaffung
mit einer energiſchen Arbeitszeitkür-
z ung zu verbinden.

Heute Reichstag.
Nach rund zehnwöchiger Pauſe tritt der

Reichstag am heutigen Montag wieder
zuſammen. Hauptgegenſtand des neuen
Sitzungsabſchnittes, der vorausſichtlich am
Donnerstag beendet ſein wird, iſt die erſte
Beratung des Geſetzentwurfes über
Schuldentilgung, mit der die große
innen- und außenpolitiſche Ausſprache und
die Beratung zahlreicher Anträge der Par-
teien verbunden iſt, in denen Auflöſung des
Reichstages und Neuwahlen, Aufhebung der
letzten Notverordnungen, Einſetzung von
Unterſuchungsausſchüſſen zum Fall Kreuger
und zur Reichspräſidentenwahl und anderes
mehr gefordert werden.

Nach den Plänen des Aelteſtenrates ſollte
mit der politiſchen Ausſprache auch die erſte
Leſung des Reichshaushaltsplanes für 1933
verbunden ſein. Doch iſt es fraglich, ob es
dabei bleiben kann, weil das Reichskabinett
den Haushaltsentwurf noch nicht endgültig
feſtgelegt hat. Der Reichstag wird ferner
über eine große Reihe von Anträgen auf
Aufhebung der Jmmunität zu beſchließen
haben. So ſoll allein bei 47 Mit-gliedern der nationalſozialiſti-
ſchen Fraktion die Jmmunitätaufgehoben werden, gegen die 1509
Anträge vorliegen, die ſich auf. Vergehen

gegen das Republikſchutzgeſetz und das Preſſe-
geſetz beziehen, vereinzelt auch die Ein-
leitung eines Verfahrens wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat ermöglichen ſollen
und die übrige Jmmunitätsaufhebung
zur Durchführung von Privattlagen und
Diſziplinarverfahren, ſowie zur Vollſtreckung
von Straf- und Haftbefehlen.

Die Abſtimmungen über ſämtlich mit
der Beratung verbundenen Anträge und
insbeſondere über die Mißtrauensanträge
gegen das Reichskabinett und einigeMiniſter werden am Schluß des Tages-
abſchnittes, alſo wahrſcheinlich am Donners-
tagnachmittag erfolgen. Am Montag-
vormittag treten ſämtliche Fraktionen des
Reichstages zuſammen. Die Vollſitzung be
ginnt um 15 Uhr.

Dankeserklärung des Kronprinzen.

Der Kronprinz bittet um Verbreitung
folgender Mitteilung: „Zu meinem fünfzig-
ſten Geburtstag ſind mir ſo viele Beweiſe
des herzlichſten Gedenkens aus allen Teilen
Deutſchlands zugegangen, daß es mir un-
möglich iſt, jeden einzelnen Glückwunſch per
ſönlich zu beantworten. Jch wöchte daher auf
dieſem Wege meinen von Herzen kommen-
den Dank für dieſe Beweiſe treuen Er-
innerns zum Ausdruck bringen. gez. Wilhelm,
Kronprinz.“

Brüning
über ſeine außenpolitiſchen Ziele.

Auf einer „Matinee“ des Berliner Ber
bands der auswärtigen Preſſe (d. h. der in
Berlin vertretenen deutſchen Provinzpreſſe)
hielt Reichskanzler Brüning in Anweſenheit
eines Reichsminiſters (des Reichsernäh-
rungsminiſters Schiele) und vier preußiſcher
Miniſter (der ſozialiſtiſchen Miniſter Seve-
ring, Grimme, Klepper und der Zentrums-
miniſter Steiger und Schmidt), ſowie zahl-
reicher auswärtiger Diplomaten eine außen-
politiſche Rede. Brüning betonte zunächſt die
außenpolitiſche Bedeutung der Wiederwahl
Hindenburgs und führte dann aus:

„Nach vollzogener Präſidentenwahl habe
ich mich in Genf der Behandlung der außen-
politiſchen Probleme gewidmet, deren groß-
zügiger und beſchleunigter Löſung wir im
deutſchen Jntereſſe wie auch im Jntereſſe der
Welt bedürfen. Nur dann kann ich für
Deutſchland das beſte herausholen, wenn mir
gleichzeitig der Nachweis gelingt, daß Deutſch
lands Ziele mit den wohlverſtandenen Jnter
eſſen der Welt zuſammenfallen. Das iſt ja
gerabe das Unglück des Verſailler Vertrages
und. der ihm nachgemodelten anderen
Friedensſchlüſſe geweſen, daß man geglaubt
hat, daß einzelne Länder ſich alles Gute und
Wertvolle dieſer Erde ſichern, ſich ſozuſagen
alles Glück verſchaffen können, während dem
Unterlegenen nur das Unglück überlaſſen
bleiben könnte,

den Beſiegten ſozuſagen nur die Tränen
geſtattet

werden könnten, um ihr Unglück zu be
weinen. Nein! Von einer ſolchen innerlich
unwahren Friedensauffafſſung geht alles Ver
hängnis aus! Sie hat ſich in der Nachkriegs-
zeit je länger je mehr als vollkommen irrig
erwieſen. Sie wird auch, wenn keine Aende-
rung eintritt, die Welt immer tieferin das entſetzliche Elend hinab-ſt o ßen, das in Form von Wirtſchaftskriſen
und Arbeitsloſigkeit zur Geißel aller Staaten
zu werden droht. Zur Herſtellung normaler
Verhältniſſe iſt Vertrauen und wiederum
Vertrauen notwendig. Wie ſoll dieſes Ver
trauen geſchaffen werden, wenn noch immer

die aufreizende Ungleichheit
zwiſchen den Siegern und Beſiegten beſteht,
wenn Unterſchiede gemacht werden, die dem
einen alles geſtatten, ihm als ſein ſelbſtver
ſtändliches Recht zuerkennen, was den an-
deren, darunter beſonders uns Deutſchen,
als ausdrücklich verboten, ja Rechtsbruch vor
enthalten wird. Es hat ſich allerdings ſchon
vieles gegenüber Deutſchland zum beſſeren
gewendet, die Atmoſphäre des Haſſes iſt viel-
fach gewichen, aber in vielem beſteht dieſe Un-
gerechtigkeit fort, und gerade

in einem der wichtigſten Punkte, nämlich
in der Verteidigungsmöglichkeit

deſſen, was fedem Menſchen das Teuerſte
und Heiligſte ſein muß. Darin beſonders
ſind wir in einem Zuſtand minderen Rechts
geblieben. Hiergegen bäumt ſich ganz
Deutſchland mit Recht auf. Hierin ſind ſich
alle einig, und hierin liegt die Bedeutung
der Abrüſtung, die ſeit Februar in Genf
einer Löſung entgegengeführt werden ſoll.

Fch habe in Genf ohne Widerſpruch auf den
friedliebenden Chargkter des deutſchen Volkes
verweiſen können. Deutſchland will keine
Sonderrechte, keine Privilegien, es will nichts
als die Gleichheit, als die Beſeitigung des
Auſtandes, der es in die Kategorie des
Staates minderen Rechts und auf den Stand
der Wehrloſigkeit in einer Umgebung bis auf
die Zähne bewaffneter Staaten herabdrückt.

Was für die Abrüſtungsfrage agilt, gilt im
gleichen Maße auch für

die Reparationszahlungen.
Länagſt i ſt in allen denkendenKöpfen die Ueberzeugung Gemeingut geworden, daß De
land die ihm auferlegten ungeheuren Zahlungen nicht ikann, ja mehr als das, daß dieſe Zahlun-
gen entſcheidend dazu beigetragen haben,
den wirtſchaftlichen Wirrwarr in der Welt
herbeizuführen, ihn bis ins unerträgliche zu
vergrößern und bei ihrer Fortdauer
jede Möglichkeit der Beſſerung auszuſchalten.
Deutſchland hat für den von ihm verlorenen
Krieg, wie wohl kaum ein Volk in der
neueren Geſchichte, gelitten und Opfer brin-
gen müſſen.

Einmal aber müſſen dieſe Opfer ihr Ende
haben!

Einmal' muß auch dieſe Rechnung als be-
glichen anerkannt werden, wenn wirklich der
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als beendet erklärt werden ſvll!
miſcher Beifall.) Es iſt in den Genfer

Beſprechungen das Gerüſt für die Lau-
ſanner Konferenz aufgeführt worden.
Von ihrem Ergebnis wird es abhängen,
welchem Geſchick nicht nur Deutſchland, ſon
dern die ganze Welt entgegengehen wird, ob
ſte weiterhin in Elend und Sorge verſinken
oder endlich aber den feſten Grund finden
werden, auf dem allein ein' Wiederaufbau
einer Epoche fortſchreitender Entwicklung
möglich iſt. Auf dieſe Konferenz ſind die
Blicke der Gutgeſinnten aller Völker gerich-
tet, hoffend und ſehnſüchtig, ungeduldig uns
fordernd!

Die Kriſe geht mit gigantiſchen Schritten
ihren Weg, an dem ſich von Tag zu Tag die
ſchwerſten Opfer häufen. Und die Staats
männer zögern! Zögern teils vor der Größe
der Auſgabe, teils vor der irregeführten
Meinung ihrer Völker, denen man nach ſo
langen Jahren bequemer Jlluſionen die volle
aber harte Wahrheit nicht ſagen zu können
vermeint. Wird dieſes Bekenntnis leichter,
wenn man es aufſchiebt? Will man warten,
bis nicht mehr zu bekennen iſt, als daß die
Hilfe bereits zu ſpät kommt? Wer will die
Verantwortung tragen für weiteres Zögern?
Hört man in den Staatskanzleien und in
den Kontoren der Wirtſchaftskönige der Welt
nicht den immer ſtärker anſchwellenden
Chor derer, denen die beſchämende Er-
gebnisarmut der bisherigen Beratungen der
wirkſamſte Zutreiber ihrer extremen, ja re-
volutionären Fronten iſt Sieht man nicht,
daß dämoniſche Geiſter der Verneinung und
Zerſtörung entſtehen?

Wir können nicht mehr warten,
weil die Völker nicht mehr warten wollen
und nicht mehr warten werden! Was uns
nottut, iſt nicht eine Multiplikation der Kon-
ſferenzen, ſondern die beſchleunigte,
die ganze Tat! (Lebhafter Beifall.) Im
Zeichen dieſes Tatwillens muß Lauſanne
ſtehen, ſonſt wird es nicht zum Meilenzeichen
des Lebens ſondern zum Wegweiſer des Zu-
ſammenbruchs.

Jn dem Glauben an die unabhängige Zu-
kunft unſeres Volkes und Reiches bin ich
Optimiſt. Allerdings wird eine ſolche Zu
kunft nur Erfüllung finden, wenn ſich ein
einiger und geſtählter Wille des geſamten
Volkes der Erreichung dieſes Zieles ſtark
und opferbereit weiht. Das deutſche Volk
hat in ſeiner Geſchichte alles Gute ſchwer er-
ringen und erkämpfen müſſen. So wird es
aller Vorausſicht nach auch in Zukunft
bleiben. Das fordert von uns allen Ein-
ſetzung der ganzen Kraft. Die Erfüllung
dieſes Verſprechens, das wir uns heute hier
geben wollen, wird uns erleichtert durch das
Beiſpiel des Reichspräſidenten, der in ſeiner
Schlichtheit, Pflichttreue und Vaterlandsliebe
uns allen ein anfeuerndes Vorbild iſt. Von
einem ſolchen einmütigen Willen beſeelt wird
Deutſchland auch in ſchwerſter Zeit unge-
brochen und ungebeugt der beſſeren Zukunft
entgegenſehen, die wir erhoffen und für die
wir alle unſere ganze Kraft einſetzen wollen!“
(Lang anhaltender Beifall.)

Halbmaſt für Doumer.

Aus Berlin wird gemeldet: Anläßlich
des Ablebens des franzöſiſchen Staats-
präſidenten Doumer hatten geſtern das
Reichspräſidentenpalgis, die Reichskanzlei,
das Auswärtige Amt, die Preſſeabteilung des
Auswärtigen Amtes und der Reichstag halb-
maſt geflaggt. Die Beſtimmung entſpricht, wie
von zuſtändiger Stelle erklärt wird, den
Grundſätzen über die Beflaggung von Dienſt-
gebäuden der Reichshauptſtadt mit Rückſicht
auf internationale Gebräuche. Am Tage der
Beiſetzung des franzöſiſchen Staatspräſidenten
werden ſämtliche Reichsminiſterien halbmaſt
flaggen.

Sind Tiere eigentlich vernünftig?

Eine tierpſychologiſche Studie
von Wolfgang Bieſendahl.

Für jeden, der ſich ein wenig Mühe
nimmt, ſich mit, der Tierpſyche zu befaſſen und
der Liebe für Tiere hat, gibt es die Frage:
„Véernunft oder Jnſtinkt?“ nicht. Wer natür-
lich von vornherein das Tier als ein unter-
geordnetes Geſchöpf anſieht, das lediglich
nach dem Wert einzuſchätzen iſt, den es
materiell für den Menſchen hat, wird die Ver-
nunftsäußerungen eines Tieres auch nie-
mals gewahr werden, und ihm nur den
Inſtinkt zubilligen

Es bedarf keiner langen philologiſchen
Abhandlung, um die Frage, ob das Tier
Vernunft oder nur Juſtinkt hat, zu beant-
worten. Einige wenige Beiſpiele mögen
ſelbſt die Antwort geben.

Wir Menſchen machen zunächſt den großen
Fehler, die Vernunft des Tieres vom menſch-
lichen Standpunkt aus zu werten. Das iſt
falſch und muß daher zu einer falſchen Be-
urteilung führen. Jm Gegenteil müſſen wir
verſuchen, uns in die Tierſeele zu verſetzen,
und wenn wir dies mit richtigem Verſtänd-
nis vermögen, werden wir oftmals geradezu
erſtaunt ſein darüber, wie oberflächlich und
falſch wir urteilen konnten.

Es iſt zum Beiſpiel nicht beſondersſchmeichelhaft, von einem lieben Mitmenſchen
mit einem Ochſen verglichen zu werden. Oft
kann man hören: „Der ſteht da wie ein
Ochſe.“ Gerade das beharrliche Stehen-
bleiben des Tieres erſcheint uns blöd. Das
iſt es aber nicht mehr, ſobald wir begriffen
haben, daß das Rind, ſolange es noch nicht
Haustier war, die Hörner als Waffe be-
nutzte und das Stehenbleiben bei den Vor-
fahren des heutigen Hausrindes die Kampf-
ſtellung war. Dieſes Beiſpiel ſoll nun nicht
etwa die Vernunft des Tieres beweiſen, denn
fraglos handelt es ſich in dieſem Falle ledig-
lich um Jnſtinkt. Es ſoll nur zeigen, wie
ſchief meiſt die Beurteilung iſt, weil der
Menſch ſich nicht die Mühe nimmt, dem Zu-
ſammenhang unachzugehen. e

Der Präſidentenmörder doch Kommuniſt?
Zu den erſten Pariſer Meldungen, daß

der Mörder des franzöſiſchen Staatspräſiden
ten geiſteskrank ſei, hatten wir durch Hervor-hebung des angeblich ſofortunſere Zweifel zum Ausdruck gebracht. Die
jetzt vorliegenden Meldungen ſcheinen denn
auch zu ergeben, daß der Mörder Gorgulow
die Geiſteskrankheit nur ſimuliert hat, und
daß er Kommuniſt iſt, der möglicherweiſe im
Auftrage ſeiner Partei gehandelt hat. Ein
ſolcher Auftrag könnte damit zuſammenhän-
gen, daß die Sowjetregierung befürchtet
beſtimmt nicht ganz zu Unrecht daß ge
wiſſe franzöſiſche Kreiſe, denen der Präſident
Doumer als erklärter Militariſt möglicher
weiſe nicht ferngeſtanden hat, einen gewalt-
ſamen Sturz der Sowjetherrſchaft in Zuſam-
menarbeit von Frankreich, Japan, Vo'en,
Rumänien und gewiſſen in Paris ihre Zen-
trale habenden „weißruſſiſchen“ Emigranten-
kreiſen vlanen.

Jn amtlichen Moskauer Kreiſen
lehnt man natürlich alle Beziehungen zu dem
Attentat ab, und der ſowjetruſſiſche Botſchaf-
ter in Paris war der erſte von allen diplo-
matiſchen Vertretern, der ſein Beileid aus-
geſprochen hat. Aber inzwiſchen werden fol-
gende wichtige Einzelheiten bekannt:

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet, der
Attentäter habe in der letzten Zeit den Weg
zu den Sowjets zurückgefunden und ſei mehr-
fach in der Ruſſenbotſchaft in Paris geweſen.
Zeugen hätten ſich hierfür bereits gemeldet.
Wie aus Prag gemeldet wird, hat Gorgu-
low in

engen Beziehungen zu dem GPU.-
Agenten Uſchakow

geſtanden. Gorgulow ſoll ſogar eine geheime
Reiſe nach Sowfetrußland unternommen und
unter ſeinen Bekannten für die Rückkehr nach
der Räteunion Propaganda gemacht haben.
Die Neubolſchewiſtiſche Bewegung, zu der
Gorgulow in Prag bekannte, ſoll tatſächli
der Komintern unterſtehen. Jn-folge ſeines ſchlechten Rufes hatten die Pra-
ger Behörden Gorgulow verboten, eine

eigene Partei zu gründen, um ſo mehr, als
ſich herausſtellte, daß er über eine Mitglieds
karte der Kommuniſtiſchen Partei verfüge.

In Paris gläubt man jedenfalls nicht
mehr an ſeine Geiſteskrankheit und hat auch
gewichtige Anzeichen dafür, daß er Helfers-
helfer zur Tat gehabt hat. So hat eine Zeugin
des Attentats, die dicht neben dem Mörder
ſtand, zu Protokoll ausgeſagt, daß Gorgulow
ſich vor der Tat flüſternd mit einem Mann
und einer Frau unterhalten habe. Als der
Präſident den Saal betrat, habe die Frau
leiſe geſagt: „Da iſt er!“ Daraufhin habe
ſich Gorgulow ſcharf umgedreht, die Zeugin
ur Seite geſtoßen und ſeine Schüſſe abgefeuert Der Mann, mit dem er ſich vorher

unterhalten habe, habe leiſe geſagt: „Er hat
ſein Ziel nicht verfehlt“, und ſei darauf mit
der Frau in der Menge verſchwunden.

In einer amtlichen Erklärung des Nariſer
Jnnen miniſteriums über das Vorleben des
Mörders wird mik beſonderer Betonung auf
eine Broſchüre hingewieſen, die Gorgulow inParis drucken ließ und auf deren Deckel ſich
das Jungbolſchewiſtiſche Abzeichen zwei
Senſen, darüber eine Tanne und ein Toten-
kopf befindet. Die Organiſationen, ſo
heißt es in der Verlautbarung, die ſich dieſes
Abzeichens bedienen, ſind von den Jdeen der
dritten Internationale durchörungen, die
ihre Mitglieder ſehr oft als Provokateure
benutzt. Das bisherige Ergebnis der Unter-
ſuchung laſſe die Frage auftauchen, ob Gor-
gulow vielleicht nur Geiſtesgeſtörtheit
ſimuliere.

Miniſterpräſident Tardien fügte dieſer
amtlichen Erklärung noch folgendes hinzu:
„Jn der ganzen Angelegenheit iſt ein dunkler
Punkt, nämlich die kommuniſtiſche Partei-
karte, die Gorgulow in Prag ausgeſtellt
wurde. Die ſogenannte „Grüne Partei“, als
deren Mitglied ſich der Mörder ausgibt, iſt
vielleicht der rechte Flügel des Bolſchewis-
mus. Gorgulow verfügte außerdem über
größere Barmittel, und man muß ſich fragen,
woher dieſes Geld ſtammte.“

Uns wäre lieber, in ganz Deutſchland
würde zum Zeichen der Trauer dauernd
halbmaſt geflaggt, ſolange Deutſchland ſeine
Freiheit nicht wiedergewonnen hat! Aber
freilich würde das der „Rückſicht auf inter-
nationale Gebräuche“ nicht entſprechen,
ſondern ein neuer nationaler Brauch
ſein.

Polniſches
Auslands-Moratorium?

Wie die Kattowitzer „Polonia“ ans War-
ſchan meldet, wird die polniſche Regierung
vorausſichtlich noch vor Beginn der Lau-
ſanner Konferenz an die Gläubigerſtagten
herantreten und ein einjähriges. Morato-
rium für die polniſchen Auslandsſchulden
beantragen.
Jnsgeſamt würde die von Polen im Haus-

haltsjahr 1932/33 für Verzinſung und Til-
gung der Auslandsſchulden aufzubringende
Summe 220 Millionen Zloty betragen, d. h.

der im ordentlichen Haushaltsplan ver-
anſchlagten Staatseinnahmen.

Wenn Polen ſeine Auslandsſchulden
nicht mehr zahlt, werden die übrigen Vaſallen-
ſtaaten Frankreichs ſehr bald folgen und dann
kommt die ſeit langem erwartete große Kriſe
der franzöſiſchen Politik der Fortſetzung des
Krieges mit goldenen Kugeln. Daher wird
Frankreich alles tun. um ein Auslandsmorag-
torium Polens zu vermeiden. Aber ange-

Einem Ameiſenhaufen zuzuſehen, gehört
zu dem Jntereſſanteſten, was die Tierwelt
zu bieten vermag. Mit welchem Geſchick die
Tierchen vorgehen und wie ſie Gegenſtände
heranzuſchleppen vermögen, die viel ſchwerer
ſind, als ſie ſelbſt, iſt bewundernswert und
zeugt fraglos von einer hohen Vernunft
dieſer Tiere-

Gemeinhin herrſcht die Anſicht, daß ein
Papagei wahllos das nachplappert, was ihm
gelehrt wird. Daß dem aber nicht immer ſo
iſt, beweiſt ein Papagei, den der bekannte
Profeſſor Jäger in Stuttgart beſaß. Dem
Vogel gefiel beſonders das Wort „Adieu“
ſehr und er beehrte faſt jeden Beſucher mit
dieſem Abſchiedsgruß. Eines Tages aber
überraſchte der Papagei ſeine Umgebung
durch folgendes Bild: Eine Hauſiererin bot
mit großer Zungenfertigkeit ihre Waren an,
als plötzlich der Vogel in höchſt erboſtem
Tone ſchrie: „Adieu du!“ Die Betonung der
Worte und die Zuſammenſtellung von
„Adieu“ und „du“ war dem Tiere nicht ge-
lehrt worden. Es beſteht kein Zweifel
darüber, daß es die energiſche und deutliche
Verabſchiedung durch eigene Vernunft zu-
ſammenbrachte.

Von allen Menſchen in jeder Beziehung
am nächſten ſteht dem Menſchen der Affe.
Demgemäß iſt auch die Pſyche des Affen dem
Menſchen am leichteſten verſtändlich.

Jm Berliner Zoo beobachtete ich vor
Jahren ſelbſt ein Schimpanſenpaar, das
ſeinem Jungen Unterricht im Klettern er-
teilte. Daß Menſcheneltern dabei anders
vorgegangen wären, geſtatte ich mir zu be-
zweifeln. Der Unterricht ging folgender-
maßen vonſtatten: Das Männchen legte ſich
der Länge nach auf ein Brett, das in einiger
Höhe an der Längsſeite des Käfigs entlang-
lief. Die Mutter ſtand unten und hielt ihr
Junges an die Gitterſtäbe, wonach es auch ſo-
fort griff. Von hinten ſchob nun das Weib-
chen nach und das Männchen langte von oben
herunter, um das Kleine vollends empor-
zuziehen. Als es glücklich oben gelandet war,
nahm es der Vater in ſeine Arme, beförderte

migher nach guten un auf die Anielſin

ſichts der troſtloſen, dem Bankrott nahen
Wirtſchafts- und Finanzlage wird das den
Franzoſen ſchwerlich gelingen. Es gibt auf
die Dauer nur eine Rettung für den neu-
errichteten polniſchen Staat: Losſage von
Frankreich und wirtſchaftliche Verſtändigung
mit Deutſchland gemeinſam mit ganz „Zwi-
ſcheneuropa“, d. h. mit all den Ländern
zwiſchen Deutſchland und Rußland und
Deutſchland und dem Adriatiſchen und Schwar-
zen Meer. Die wirtſchaftlichen Geſetze und
Notwendigkeiten ſind ſtärker als aller Deut-
ſchenhaß und alle deutſchfeindlichen Rüſtungen
Von Haß und Rüſtungen kann man nicht
leben, und die Völker Zwiſcheneurvpas wollen
leben.

—mS—— T

Aus dem Memelland.
Der Rücktritt des litauiſchen Gouver-

neurs der Memellande, Merkys, wird amt-
lich beſtätigt. Merkys wird als künftiger
litauiſcher Staats präſident genannt. Für

einen Antrag auf Freilaſſung des Schulrats
Meyer ſind im Memelland bereits 18000 Un-
terſchriften geſammelt worden; der Leiter der
Jnternationalen Hilfsaktion Europa, der
Holländer van der Gildemeeſter, der zurzeit
in Memel weilt, hat ſich an die Miniſter-
präſidenten der europäiſchen Unterzeichner-
ſtaaten, Muſſolini, Tardien und Macdonald,
gewandt, um ſie zu ſofortigem Eingreifen zu-
gunſten von Schulrat Meyer zu veranlaſſen.

die Kletterei in der gleichen Weiſe von
neuem.

Jn der Mitte des Affenhauſes des
Dresdner Zoologiſchen Gartens befindet ſich
ein größerer Käfig mit verſchiedenen Affen-
arten. Ringsum laufen in ziemlicher Ent-
fernung an den Wänden Käfige von
ſolchen Tieren, die in die Außenkäfige gelaſſen
werden können. Zur Zeit meines Beſuches
waren die Käfige an den Wänden ſämtlich
ſcheinbar leer. Die Beſucher des Raumes
widmeten ihre Aufmerkſamkeit dem in der
Mitte befindlichen Käfig. Au einmal ertönte
aus der hinterſten Ecke des Affenhauſes ein
fürchterlicher Lärm, der nicht aufhörte. Jch
ging nun ſofort der Urſache nach und ent-
deckte ganz hinten in einem Käfig einen
Affen, der mit ſeiner Hand das an der
Außenſeite des Käfigs angebrachte Schloß
kräftig hin- und herſchüttelte, es ſo als
Glocke benutzend. Offenbar wollte das Tier
durch dieſes „Läuten“ darauf aufmerkſam
machen, daß es auch noch da ſei. Mit einem
Stückchen Zucker belohnte ich den armen ver-
geſſenen Einſiedler.

Ein Schimpanſe war ſehr erpicht auf
Apfelſinen, die er allem andern vorzog.
Außerhalb des Käfigs wurde nun eine Apfel-
ſine hingelegt und zwar ſo, daß ſie der Affe
mit ſeiner Hand nicht erreichen konnte. Lange
ſaß er tiefſinnig da und ſtarrte auf die be-
gehrte Frucht. Endlich fiel ihm ſein ſchöner
Spazierſtock ein, der ihm aus den Tantalus-
qualen helfen konnte. Er holte ſich eiligſt
den Retter und konnte ſich auch mit der Krücke
des Stockes richtig den Leckerbiſſen angeln-
Bald darauf wurde das Experiment wieder-
holt, doch war die Apfelſine auch mit Hilfe
des Stockes nicht erreichbar. Unſer Philoſoph
zeigte ſich aber auch hier vollkommen als
Herr der Situation. Nach einigen Minuten
offenbar ſtarken Nachdenkens holte er ſich
aus einer Ecke ſeine Decke und warf dieſe
durch die Gitterſtäbe nach der Frucht. Oft
mußte er die Decke unverrichteter Sache
wieder hereinlangen, endlich aber fiel durch
einen geſchickten Wurf die Decke doch mitten

di e, fNun trat der Spagzierſtock

Weiterer Abban bei der Reichsbahn.
Aus Berlin verlautet: Der kataſtrophale

Rückgang der Einnahmen der Deutſchen
Reichsbahn hat zu neuen Sparmaßnahmenen geführt. BisEnde des Jahres werden im Reiche 7 Eiſen
bahnwerkſtätten geſchloſſen bzw. zuſammenge
legt. Das ſchon eingeführte Krümper-
Syſtem genügt nicht. Die erſten Schließun
gen von Werkſtätten erfolgen im Oſten des
Reiches. Entlaſſungen ſind ſchon am 7. Mai
in den Werkſtätten Schneidemühl, Eberswalde
und Brandenburag erfolgt.

Solange Brünings Politik fortdauert,
wird auch die .Schrumpfung des Arbeits
marktes fortdauern.

10,3 Millionen RM. Fehlbekrag
der Stadt Mannheim.

Wie das Mannheimer Städtiſche Nach
richtenamt mitteilt, ſchließt der Voranſchlag
der Stadt nach der Durchführung aller über-
haupt möglichen Sparmaßnahmen mit einem
Fehlbetrag von 10 304 530 RM. ab. Dabei iſt
von der Vorausſetzung ausgegangen worden.
daß die verſchiedenen Gemeindeſteuern in
bisheriger Höhe eingehen. Die Möglich-
keit einer auch nur teilweiſen Deckung dieſes
Fehlbetrages könne erſt überſehen werden,
wenn die Entſchließung des Reiches über die
Behebung der Finanznot der Gemeinden
vorliege.

gteuerſteckbriefe und Vermögens

beſchlagnahme.

Steuerſteckbriefe ſind neuerdings gegen
folgende Perſonen erlaſſen worden: 1. Frü-
herer Generaldirektor Pau' Lucas, geboren
18. Mai 1878 in Heide, zulest wohnhaft in
Brockau, Kreis Breslau, dann in Neubabels-
berg, Kaiſerſtraße 24, zurzeit in Hölſtein
Baſelland (Schweiz). Geſchuldete Reichs
fluchtſteuer 83 475 RM., Steuerſteckbrief des
Finanzamts Breslau vom 18. April 1932,
2. Kaufmann Adolf Mertens, geboren am
14. November 1864 in Petersburg, zuletzt
wohnhaft in Leipzig N. 22, Wilhelmſtr. 45,
zurzeit in Riga. Geſchuldete Reichsflucht
ſteuer 55000 RM., Steuerſteckbrief des Fi-
nanzamts Leipzig-Nord vom 22. März 1932.

9A. Führer von Zenkrumsangehörigen
ermordet.

Bei Oberhauſen (Pfalz) hatte ſich eine
Gruppe von Ausſflüglern in der Lemberger
Hütte niedergelaſſen, unter ihnen auch der
ehemalige SA.- Führer von Oberhauſen,
Stenzhorn. Als der 48jährige Schmied Baabh
in der Hütte erſchien und fragte, ob jemand
mit ihm heimgehen wollte, rief Stenzhorn:
„Mit dir Zentrumsmann geht
niemand!“ Baab erwiderte, er habe mit
Stenzhorn noch etwas auszumachen, dieſer
ſolle aus der Hütte herauskommen. Drauſ i
fielen dann zwei Schüſſe, die Stenzhorn in
die Bruſt trafen und auf der Stelle töteten.
Der Getötete hinterläßt eine Witwe mit drei
Kindern. Der Täter konnte ſich nur mit Mühe
vor der erregten Menge ſchützen. Er ſtellte
ſich ſpäter in Oberhauſen der Polizei.

Jn der Sonnabendſitzung des Landeswahl-
ausſchuſſes wurde das endgültige Ergebnis
der Wahlen zum Preußiſchen Landtag feſt-
geſtellt. Die Geſamtzahl der Abgeordneten
erhöht ſich gegenüber der bisherigen An-
nahme noch um einen, alſo auf 423. Die
Sozialdemokraten erhalten 94 ſtatt, wie bis
her angenommen, 93 Abgeordnete,

wieder in Aktion. Mittels des Stockes war
es dem Tier möglich, nach der Decke zu lan-
gen, die es behutſam zu ſich heranzog und da-
mit zugleich die Apfelſine, welche unter der
Decke mitrollte. Triumphierend langte ſich
der Affe die Apfelfine vollends herein und
verſpeiſte ſie mit großem Appetit.

Zum Schluß noch zwei Beiſpiele von der
Vernunft des treueſten Geſchöpfes der Erde,
des Hundes.
Meine Betty, eine Pinſcherhündin, war

ein ſehr kluges Tier, das buchſtäblich jedes
Wort verſtand und ſofort darauf reagierte.
3. B. durfte man das Wort „Schokolade“
nicht auch nur geſpräche weiſe erwähnen, ſo ge
bärdete ſich der kleine Kerl wie toll vorFreude, denn Schokolade naſchte er fürs
Leben gern, ganz im Gegenſatz zu meinem
jetzigen Hund, der für Schokolade nichts
übrig hat, für den dagegen Schlagſahne, wenn
auch ein ſehr ſeltenes, doch das höchſte der Ge
fühle iſt.

Wenn es an der Korridortür klingelt, ſo
war Betty ſtets der Meinung, ſie müſſe auch
ihrerſeits den Beſucher anmelden und fing
ſtets kräftig zu Bellen an. Eines Tages hängte
ich nun die Glocken von Korridor und Küche
um, ſo daß nunmehr die Korridorklingel in
der Küche ertönte, während ſich die frühere
Küchenklingel, auf welche Betty nie reagiert
hatte, im Korridor befand. Als es nun zum
erſten Male an der jetzigen Korridortür
läute, nahm natürlich Betty ſelbſt
verſtändlich an, es läute in der Küche. Aber
ſchon beim zweiten Male wußte ſie ganz
genau, daß jetzt die Glocken vertauſcht waren
und darnach richtete ſie nun ihr Benehmen
ein.
Vielleicht reichen ſchon die wenigen ange

führten Beiſpiele, um die Frage „Vernunfſt
oder Jnſtinkt“ von ſelbſt zu beantworten.

Zugegeben, daß ſich das Tier mehr von
ſeinem Jnſtinkt leiten läßt, als der Menſch,

anz fraglos aber beſitzt das Tier auch Ver
nunft und nicht ſelten in einem Maße, daß
ſogar der Menſch manches Mal davon be
ſchämt wird.
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Monkag, den 9. Mai 1937

Aus Merſeburg.
Arlaubskarken erſt ab 1. Juni
Pfingſtkarten gelten vom 11. bis 23. Mai

Von zahlreichen Erholungsſuchenden wird
verlangt, daß die neue Fahrpreisermäßigung
in Höhe von 20 Prozent ſchon vor dem 1. Juni
eingeführt wird, weil ſie gezwungen ſind, be
reits im Mai ihren Urlaub anzutreten. Wie
Hie Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft mitteilt, ſind mit der Einfüh-

rung der Sommerurlaubskarten jedoch ſo um-
fangreiche Vorarbeiten verbunden, daß es un-
möglich iſt, dieſen Wünſchen zu entſprechen.
Namentlich die Herſtellung und Verteilung
der vielen Tauſenden von neuen Fahrkarten
für alle Bahnhöfe der Reichsbahn iſt ſo ſchnell
nicht durchzuführen. Ein früherer Einfüh-
rungstermin als der 1. Juni kann deshalb
nicht in Ausſicht geſtellt werden. Wir
möchten jedoch darauf hinweiſen, daß ſicher
für viele Reiſende ſchon die zum Pfingſtfeſt
ausgegebenen Karten vollauf ausreichen, da
dieſe diesmal vom 11. bis 23. Mai gelten und
ſogar eine Fahrrpeisermäßigung von 33!
Prozent gewähren.

Die Reichsbahn teilt mit, daß die den Be
ſtellern von Geſellſchaftsſonderzügen durch
Abgabe von Sonderzugkarten ohne Bezahlung
im Vorjahr gewährte außergewöhnliche Ver-
günſtigung auch in dieſem Jahre gewährt
wird. Die Anzahl dieſer Freikarten richtet
ſich nach der Beteiligung an der Sonderfahrt;
es werden für je 100 bezahlte Sonderzug-
karten zwei und bei Abnahme von mehr als
500 Sonderzugkarten für je weitere 100 drei
Karten ohne Bezahlung abgegeben. Angefan-
gene 100 werden hierbei als voll angeſetzt.

430 Mark für die Mükterhilfe!
Guter Erfolg von Platzkonzert und Straßen

Sammlung

Merſeburg darf das Ergebnis für die
ſtrigen Sammlungen für die Evangeliſche
Mütterhilfe die ſtattliche Summe von brutto
430. M. verzeichnen, gewiß ein hoher Betrag,
zumal wenn man die heutige allgemeine
Notlage in Betracht zieht. Das Platzkon-

t im Schloßgarten hatte an die 2000 Be-
ucher angelockt, die ſich dort nach der Kirch-
zeit zu den Weiſen des Beamtenorcheſters in
der herben friſchen ſchönen Frühlingsluft
ergingen. Hier wie überall in den Straßen
der Stadt ſammelten etwa 60 junge Mäd-
chen eifrigſt Spenden ein für die Mutterhilfe.
Und faſt überall fanden ſte freundlichſtes Ver
ſtändnis bei der Bevölkerung. Dies wieder-

tag mi! ſeinem tiefen Sinn auch in Merſeburg
durchgeſetzt hat. Der Geſamtertrag der Samm
lung wird dem evangeliſchen Mütterheim
in Wernigerode zufließen.

Jm Silberkranz.
Am geſtrigen Sonntag feierte das Ehepaar

Wilhelm Birk, Teichſtraße 47 wohnhaft, das
Feſt der Silbernen Hochzeit. Als langjähriger
Regiſſeur des Dramatiſchen Vereins Euterpe
iſt der Jubelbräutigam eine bekannte und
beliebte Perſönlichkeit und auch über die
Grenzen Merſeburgs hinaus geſchätzt. Wir
gratulieren dem Jubelpaar und hoffen, daß es
ihm vergönnt ſei, auch noch das goldene Ehe
jubiläum in derſelben geiſtigen und körper-
lichen Verfaſſung zu feiern wie das ſilberne.

Zur Sonntagsbetrachtung „Sonntag Exaudi“.
Jn unſerer letzten Sonntagsbetrachtung ſind

leider am Anfang auf Grund einer Korrek-
turVerhebung die erſten Zeilen fortgefal-
len. Die erſten beiden Sätze müſſen lauten:
„Der heutige Sonntag führt uns noch ein
mal in die „Welt des Gebets“. Viele, ge
beugt vom Joche der Notdurft, ganz dem
Jrdiſchen verpflichtet und ergeben, wollen
vom Gebet nichts mehr wiſſen.“

Für Ehre und Freiheit
Monaksappell der Merſeburger Fronkſeldaken-

Der Merſeburger Stahlhelm hielt amlSplitterparteien im letzten Wahlkampf be
Sonnabend im „Caſino“ ſeinen Monatsappell
ab, der ſich wieder eines recht guten Beſuches
erfreute. Bezirksführer Ploetz begrüßte
die herbeigeeilten Frontſoldaten mit einem
donnernd erwiderten Front-Heil, worauf man
gemeinſam das Bundestrutzlied „Auf, auf
zum Kampf“ ſang.

Jn längeren Ausführungen ging Kamerad
Ploetz dann auf die am Himmelfahrtstage
abgehaltene

Führertagung in Magdeburg
ein, die im weſentlichen einen Rückblick auf
die Arbeit des Bundes in den Nachkriegs-
jahren brachten, auf der aber auch gleich-
zeitig die künftige Marſchronte feſt-
gelegt wurde. Trotz tauſender von Aufklär-
rungsverſammlungen und trotz der auf ſozi-
alem Gebiet gerade ſeitens des Stahlhelm-
bunds geleiſteten ungeheuren Arbeit wolle
und könne das deutſche Volk immer noch nicht
zur Ruhe kommen, weil die Sklavenketten
von Verſailles weiter auf ihm laſten. Beſon-
ders in Mitteldeutſchland hat der Bund mit
größtem Erfolg gewirkt. Die Zurücknahme
ds Uniformverbotes, durch das die Frontſol-
daten angeblich vor Angriffen Andersden-
kenöer geſchützt werden ſollten, das aber in
Wirklichkeit eine Verbeugung vor Frankreich
geweſen, ſei leider bisher noch nicht erfolgt.
Die Betätigung zur verfloſſenen Reichsprä-
ſidentenwahl habe dem Stahlhelm aus den
Kreiſen der Kameraden mancherlei Kritik ein-
getragen. Es hätte heute keinen Zweck zu
unterſuchen, ob die Forderung Einzelner, den
Bund im vater ländiſchen Jntereſſe zu opfern,
eine Wiederwahl Hindenburgs verhindert
hätte. Wäre der Stahlhelm aber geſchloſſen
für Hitler eingeſetzt worden, dann würden ihn
wahrſcheinlich die heute Herrſchenden genau
ſo wie die SA. aufgelöſt haben.

In den neuen preußiſchen Landtag zieht die
nationale Oppoſition mit 193 Mandaten ein

Zur abſoluten Mehrheit fehlen ihr demnach
nur noch 20 Sitze. Die Vernichtung der

Der MRG. großer Tag.
Auffahrt aller Boote. Erſter Start des Damenachters.

Weſentliche Bedeutung komme dem heuti-
gen Anrudern deswegen zu, weil die jetzt
ſchon erfreulich ſtarke Damenruderriege heute
in einem Achter vor die Oeffentlichkeit trete.
Zum Schluß überreichte Stadtrat Schmidt dem
Merſeburger Kanu-Gub für ſein vor kurzem
geweihtes Bootsheim eine künſtleriſche Ra-

dierung des Merſeburger Bootshauſes. Mit
einem von den zahlreichen Anweſenden be-
geiſtert aufgenommenen Hipp-Hipp-Hurra
ſchloß die Anſprache,

Nun erfolgte die Auffahrt der Boote,
Skiffs, Gigboote, Rennvierer und Achter, die
von ſehnigem Armen getrieben flußaufwärts
fuhren. Den am Bootshaus Zurückbleibenden
wurde inzwiſchen Unterhaltungskonzert gebo
ten. Da tauchten die erſten Boote ſchon
wieder auf, voran die Hoffnung der MRG.,
die diesjährigen Trainingsleute, Boot auf
Boot folgte. Große Begeiſterung machte ſich
bemerkbar, als der ſchnittige Achter der Alten
Herren vorüberfuhr. Jn Haltung und Waſſer-
arbeit ſtanden die einſtigen Kanonen dem
jüngeren Nachwuchs der MRG. in nichts. nach.
Nun kam der Clou des Tages. Nachdem die
alten Herren „ihren“ Achter geräumt hatten,
nahm die Damenriege hierin Platz. Die Augen
der Beſucher leuchteten auf, als der jüngſte
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deute eine erfreuliche Klärung. Die Freiheit
Deutſchlands ſei aber noch lange nicht errun-
gen! Gerade die Genfer Verhandlungen
hätten jetzt wieder bewieſen, wie dringend not
wendig die Wehrertüchtigung des deutſchen
Volkes ſei, und dieſer Aufgabe werde ſich der
Stahlhelm jetzt wieder mit ganzer Kraft wid-
men. Er denke gar nicht daran, eine eige-
ne Partei zu gründen. Vielmehr ſolle die
Welt wiſſen, daß

die Frontſoldaten über allen Parteien

ſtehen und ihre höchſte Aufgabe darin er-
blicken, für die Ehre und Freiheit des Vater-
landes einzutreten. Der Stahlhelm wolle
nichts für ſich, aber alles für Deutſchland!
Ans Ziel aber könne er nitr gelangen, wenn
auch das deutſche Bürgertum endlich aus ſei-
ner Gleichgültigkeit erwache.

Eine Neuaufnahme, der gemeinſame Ge-
ſang des Stahlhelmliedes „Kamerad, reich

Nummer 107

Evangeliſche Elkern wählen
die Chriſtlichunpolitiſche Liſte!
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Jn einer außer
ordentlichen Ausſchußſitzung in Halle haben
unſere Führer Stellung genommen zu den
am 26. Juni ſtattfindenden Elternbeirats-
wahlen. Wir werden wieder aufrufen zur
Aufſtellung chriſtlich-un politiſcher Liſten, rias
beſagen will, daß dieſe chriſtlichen Liſten über-
parteilich ſind; in unſeren Reihen ſtehen
Eltern aller Parteien.

Erſtrebt wird die Fühlungnahme der
Elternbeiräte an Volks-, Mittel und
Höheren Schulen in der Provinz Sachſen, da
mit der chriſtliche Gedanke in der Schul-
erzithung aller Gaktungen gewährleiſtet wird.
Flugblätter und Broſchüren für die Eltern-
beiratswahlen ſind in Vorbereitung. Chriſt-
liche Eltern wählen am 26 Juni die Chriſt-
lich-Un politiſche Liſt e!“
M

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 9. Mai

Auftrieb: 649 Rinder dav. 61 Ochten, 244 Bullen
242 Kühe, 102 Färſen, 1113 Kälber), 681 Schafe

mir die Hände“ und einige geſchäftliche Mit 3592 Schweine zuſammen 5735 Tiere.
teilungen ſchloſſen den harmoniſch verlaufe-
nen Appell. Von Fleiſchern direkt zugeführt: 56 Rinder, 17

Kälber, 119 Schafe 425 Schweine.

e. Ochſen 34 35, 30 33, 26 25,Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot. Schlen

t 5 30 31, 26 29. 24 26 2123Bund Königin Luiſe: Dienstag, dem 10. ren S 2527
Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ kameradſchaftliches Küh 27--29 24 26 20.23 18 19
Beiſammenſein.. Beſprechung der Fahrt nach Küte 25 20
Weimar. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. h

Stahlhelm. Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte- Jarjen 34—35 26-33. F
witz. Mittwoch. dem 11. Mai, abends 8,15 Carſen 7 eUhr, im Gaſthaus Knapendorf. Monatsap- Kälber 409 45 35 39 30- 34
pel. Vortrag des Kam. Beyer-Leung über Kälber

Schafe 38---40, 3:Deutſch-Südweſt-Afrika. Erſcheinen Pflicht.
Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnen-Verein

Merſeburg. Donnerstag, dem 12. Mat, Ver Schafſee S S
ſammlung im „Alten Deſſauer“. Um voll-
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da wich-
tige Tagesordnung. Gäſte willkommen.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.

Sproß der MRG. am Bootshaus in nettem
Stil vorbeiparadierte. Eine Nachfeier hielt
Mitglieder und Gäſte noch lange beiſammen.

Luſtig flatterte geſtern die

Lichtſpielhaus Sonne. „Unter falſcher
Flagge“, Tonfilm.

Schweine 36 36 35 36 34 3

30 Kühe, 10 Färſen, Kälber). 59
240 Schweine.

Schweine (36 37. 36——38, 36 37. 34 35 32 33,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.

Uberſtand: 90 Rinder (davy. 6 Ochſen, 44 Bullen
Schafe

Geſchäftliches.
Wieder Kafſec Hag-ſ5utſcheinec.

Den bekannten Hag-Päckchen liegen fetztWimpet auf dem idylliſch gelegenen Boots wieder Gutſcheine bei, für die es Kaffee Hag-
haus. Alles verriet, daß Merſeburgs Ruderer Porzellan, Kaffee, Wappenmarken, Sammel
ihren großen Tag hatten. War es ſchon ein alben oder Bargeld gibt. Der coffeinfreie
Genuß durch den in zartem Grün prangenden und daher völlig unſchädliche Kaffee Hag iſt
Stadtpark hinaus nach der Saale zu wandern heute nicht teurer als anderer guter Bohnen-
ſo wurde man am Bootshaus ſelbſt durch die kaffee.
herrliche Blütenpracht des Goldregens und der
dort angepflanzten Obſtbhäume überraſcht. Nur
eines fehlte: der zu der edlen Ruderei nun
einmal gehörende Sonnenſchein. Trotzdem aber

Schaukfaſteneinbritch.

Am Sonnabend gegen 22,50 Uhr wurde
nur von einem am Bootshaus angebrachten beim Kaufmann D. am Markt ein Schau-
Thermometer 7 Grad
wurden, herrſchte am Bootshaus ein lebhaftes geſtohlen worden ſind. Die

Wärme ausgewieſen kaſteneinbruch verübt, bei dem 3 Korſetts
Täter konnten

Treiben. Ruderer und die erſtmalig auftreten- Unerkannt entkommen.
den Ruderinnen, vorerſt wegen der einheit-
lichen Kleidung „blauer Trainingsanzug“ kaum
voneinander zu unterſcheiden, brachten zum
erſten Mal in dieſem Jahre ſämtliche Boote
zu Waſſer.

Unbeabſichtigtes Jagdglück.
Corbetha (b. Schkopau). Ein hieſiger Ein-

wohner hantierte dieſer Tage mit einer Luft
büchſe. Dabei hatte er das Pech, als erDer Ehrenvorſitzende, Stadtrat E. Schmidt. nach einem Zaun ſchoß, ein ihm gehörendes

begrüßte in ſeiner

der geſellſchaft Nelſon und des

g1 Anſprache beſonders die Rhodeländer Huhn am
Gäſte, darunter Angehörige der halliſchen Ru- verletzte fette ein zu treffen. Das

Huhn wurde ſogleich abge-
Merſeburger ſchlachtet ſo daß daher deſſen Beſitzer zu

Kanuklubs. Auch den Ruderern entbot er ein einem unbeabſichtigten Braten kam.
herzliches Willkommen. Er ermahnte Aktive
und Paſſive der MRG. weiter die Treue zu
halten und das Merſeburger Bootshaus zum
ſtändigen Ziel zu machen. Die wirtſchaftlichen

DD

Schkeuditz. Am Sonnabendmorgen machte
Verhältniſſe zwängen auch die MRG. dazu, der in der Kirchſtraße wohnhafte Bildhauer
den Trainingsbetrieb ſtark einzuſchränken. Nur Theodor St. ſeinem
ein Vierer werde in dieſem Jahr ausgerüſtet Gründe, die den

Flagge der werden können. die „Merſeburger Farben auf
Merſeburger Rudergeſellſchaft und viele bunte auswärtigen Regatten zu vertreten.

Mann zu dieſem
bekannt.

n Leben ein Ende. Die
fleißigen und ſtrebſamen
Schritte trieben, ſind un

550

rig
zugleich ein glücklicher Fortfschritt.

reftenVp,
Billig, sparsam und doch allererste Qualität.
Gröfjer als eine halbe Fünf-Pfennig-Zigareite, von qleichen, hochwertigen
Tabaken, aber nur 2, Pfg.
Die ersten Züge, sfets die schönsten für den Raucher, genießen Sie auf

diese Weise zweimal.
Keine Verschwendung mehr durch Fortwerfen des Restes! Durch
das Hohlmundstück haben Sie den Genufß bis zum letzten Zug

S d e werden von den Vorteilen des neuen Typs begeisfert sein.

Bulqaria Rekord 25
Der neue Typ mit Hohlmundstück

Pfg.
Grosformaf
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Merſeburger Richkſkäkken.
Urſprünglich war der Kaiſer alleiniger

Richter im Reiche. Karl der Große ſaß nach
alter Sitte zu beſtimmten Zeiten feierlich
ſelbſt zu Gericht, und die ihn begleitenden
Großen bildeten die Schöffen. Als ſeine Ver-
treter wirkten die Land- und Pfalzgrafen.
Auch die Merſeburger Grafen übten die Recht-
ſprechung aus. Bei der Erneuerung des Bis-
tums Merſeburg im Jahre 1004 wurde die
kaiſerliche Pfalz zu Merſeburg mit allen Rech-
ten und Freiheiten dem Biſchof überlaſſen
Zu dieſem Zwecke hatte König Heinrich II.
die Gerichtsbarkeit über die Merſeburger
Burgwardi vom Halberſtädter Biſchof gegen
100. Hufen Acker zurückkaufen müſſen. Nach
und nach gewannen die Biſchöfe die Rechts-
pflege über ihren ganzen Sprengel; doch be-
lehnten ſie mit dem Ober- und Untergericht
adelige Grundbeſitzer und die Städte ihres
Landes. Der Blutbann war dem biſchöflichen
Gericht vorbehalten; und nur das Kloſter
St. Petri et Pauli auf der Altenburg hatte
noch das Recht über Hals und Hand.

Auch die Stadt Merſeburg war durch Kau
in den Beſitz der Hohen Gerichtsbarkeit ge-
kommen. Der Beſchof Friedrich von Hoym
hatte deshalb im Jahre 1362 einen Konflikt
mit dem Rate. Dieſer ließ einen Diener des
Biſchofs, welcher auf einen Bürager, ohne ihn
zu treffen, geſchoſſen hatte, gefangen ſetzen
und enthaupten. Der darüber empörte Bi-
ſchof nahm der Stadt die Gerichtsbarkeit, und
nur in geringen Sachen durfte ſie Recht
ſprechen. Erſt unter dem Nachfolger des Bi-
ſchofs gewann der Rat wieder mehr Einfluſf
auf die Rechtspflege, wie auch der nicht re-
gierende Bürgermeiſter und die ruhenden
Ratsherrn im biſchöflichen Gericht als Bei-
ſitzer und Schöppen vertreten waren. 1544
ging die Verwaltung der Ober- und Erbge-
richte pachtweiſe wieder auf den Stadtrat über
der von dieſer Zeit ab auch den Stadtrichter
ſelbſt wählte. So iſt es auch geblieben in der
Zeit, als das biſchöfliche Regiment von den
Adminiſtratoren, Herzögen und Kurfürſten
ibernommen wurde.

J

Merſeburger Richtſtätten wurden zum
erſten Male in dem älteſten Merſeburger
Bürgerbuche, dem ſogenannten Roten Buche
vom Jahre 1445 genannt. Es enthält die Pro-
tokolle über Rechtsverhandlungen vor dem
Stadtrate aus dem 15. Jahrhundert. Da fin-
den wir zunächſt Nachrichten über die viergroßen Brände von 1387, 1400, 1444 und 1479
Vom Zzweiten, dem Faulhanſensbrande heißt
es: „Diß fuer machte ein hußman uff dem
ſixtusthore fule hans gnant, der ſtacte eyme
ſin huß an, der hies nickel tanczewol, der
wonte im ecke huſe daz endilſte im breiten
viertele. Der gnante fule hans hate zwene
pfenige in des tanczen wols huſe vortrunken
und da am tancezewol, der nicht borgen noch
glouben wolde, darumme ſtacte er ym daz
huß an. Der ſelbe hußman wonte noch dar-
nach vier Jare uff dem thorme, eher man daz
irfur, daz man an uff dem Judengrabe brante
und ſin wib damitte.“ Das Judengrab oder
der Judenkirchhof lag vor dem Sixtitore; zur
näheren Bezeichnung der Lage des Richt-
platzes fügt Vulpius (1700) ſeinem Berichte
hinzu „im Winkel an den Gärten und Wein-
bergen“.

Hier wurde auch der Veranlaſſer des 3.
Brandes von 1444 gerichtet. Brotuff ſchreibt
hundert Jahre ſpäter: „und einer mit namen
Simon Thim hat es angelegt in einer
Scheunen bei der Tammühle an der Stadt-
maver da jetzund ein Gaſſe hin gemacht vnd
der Tammüller hat gemelten Simon Thimen
by Nacht zum Mühlpförtlein in die Stadt
eingelaſſen denn er iſt Simon Thim freund
geweſen hat ihm darzu geraten Dieſer
Simon Thim iſt begriffen und vorm Sixts-
thore mit Feuer verbrandt und der Müller
als ein Verräter auff ein Radt geſtoſſen
worden“.

Ueber den letzten Brand von 1479 bringt
auch der IV. Band der Rechtsbücher des
Stadt archivs einen Bericht: „Auch iſt dy burgk
ſtraße alle abgebrantt uf dos mal und die
beſtin Hofe von Merßborgk mit verbrannt,
und der brant iſt uskommen in der gatirsgaſſe
in eyner ſchune, dy was eines borgemeiſters,
der hyeß Mertin Hobergk, und ſein eygen
ſon, der hiß Peter Hobergk, leyte ſym Vater
an, und davon quam eyn großer ſchade, und
das gerüchte usquam, das yderman ſprach, he
wär von Hobergke vertorben, da wolde der
vater den ſon us dem gerüchte bringen und
legte darnach ſelber beym Burgemeiſter an
der hieß Pelicius Franke in der Breißer-
gaſſe, uf das man auch von eynem andern
ſagen ſolde und in unverdechtig halden. Da
ſchickte do der almechtige god, das man dy
varhyt erkannte und der Stad Richter, uf
die eszyt Benedikt Hammer genannt, gryff
eyde ſon und vater und wurden beyde mit Scholle

Von Guſtav Prehien.
führ verbrannt uf dem elußberge. God ſey
iren ſelin gnedigk“.

Als weiteren Ort der Strafvollziehung
finden wir hier die Höhe vor dem Klauſen-
tore am Gerichtsrain genannt. Gottfried
Ludwig Präger, „Vieario bey, der Biſchoff-
lichen hohen Stifſts-Kirchen zu Merſeburg“
weiß von dieſer Stätte in ſeiner Chronik aus
dem Jahre 1734 mancherlei zu ſagen: „Jm
Oktober 1687 ward zu Merſeburg an Clauſen-
Berge ein neuer ſteinerner Galgen gebauet,
und den 7. Oktober ein Dieb, ſo ein Soldat
geweſen ſein wolte, daran gehencket.“

„Anno 1729 wurde das Gerichte vor dem
Clauſen-Thore wieder reparieret, und den 25.
November Chriſtian Walther, ein Strumpf-
würker aus hieſiger Altenburg, Diebſtahls-
wegen daran gehencket“.

„Den 4. Juni 1734 iſt Michael Kuckuck, ein
Hirte, wegen vieler Diebſtähle und Mord-
thaten zu Merſeburg vor dem Clauß-Thore
gehencket worden. Bald darauf wurde noch
ein Hirte, nahmentlich Braacher, von dieſer
diebiſchen und mörderiſchen Bande den ſeine
Cameraden Kübitz nenneten, erſtlich mit dem
Schwerd gerichtet und hernach auf dem
Scheiter-Hauffen verbrannt.“

Der bekannte Hiſtoriker Ernſt Brotuff.
von 1516—1525 Schreiber und ſpäter Rath und
Aövocat des Kloſters St. Petri, erhielt den
Anuftrag, auf dem Mühlanger an der Elauſe
einen Galgen aufrichten zu laſſen. Der Müihl
anger war des Kloſters Eigentum. Die Deli-quenten konnten alſo jetzt auf Kloſters Grund

ind Boden zur Aburteilung kommen, wäh
rend der Abt ſonſt in der unangenehmen Lage
geweſen war, bei Benutzung der Richtſtätte
auf dem Klauſenberge und des Weges durch
das Klauſentor die Genehmigung des Biſchofs
einzuholen.

Auch in der Stadt wurden Hinrichtungen
vollzogen und zwar war es hier das Köpfen,
welches als mildere und weniger ſchimpf' ſche

Art des Strafvollzugs in Anwendung kam.
Es wurden deshalb vorzugsweiſe vornehme
Verbrecher enthauptet. Wir erfahren durch
Chiſtian Voccius, er ftarb 1611 als Senior in
Lützen, folgende Geſchichte aus dem Jahre
1597: „Johann Prehſe, ein Adeliger aus Wal-
lendorf, ward des Ehebruchs mit der Witwe
eines Adeligen aus Wegwitz überführt und
ſollte nach dem Spruche der Schöffen und des
kur fürſtlichen Vormundes zum Tode verur-
teilt werden. Da ſtrömte der Adel zuſammen
und widerſprach und bewirkte durch ſeine Ein-
miſchung, daß die Vollſtreckung des Urteils
dreimal einige Tage aufgeſchoben wurde,
Aber vergeblich, ſo viel er murrte, am 7. Juli
iſt Prehſe auf dem Markte hingerichtet wor-
den; dann wird der Gerichtete ehrenvoll be-
graben.“ 13 Monate ſpäter konnte auch an
der Ehebrecherin der Spruch vollzogen werden

Strafvollziehungen auf dem Markte zu
Merſeburg waren keine Seltenheiten. Ge-
wöhnlich wurden hier die Ehebrecher ent-
hauptet. Auf dem Markte befand ſich auch
der Pranger, an welchem kleinere Vergehen
geſühnt wurden. Nach Vulpius war er „Anno
1545 mit dem Staupenborn gebauet“. Am
22. Auguſt 1627 ſtand ein Weib andern zum
Abſchen zwei Stunden öffentlich am Pranger
Es hatte den Ehemann, „da er truncken aus
dem Raths- Keller heimgebracht wurde, im
Bette ſchlafend Hände und Füße gebunden,
mit Ruthen gehauen und mit einer Hechel
gekratzet“.

Eine neue Richtſtätte entſtand im Jahre
1741 bei der Hauptwache auf dem hieſigen
Roßmarkte. An den neuen Galgen wurde ein
„Fahn-Sattler von dem Brühliſchen Cuira-
ßier-Regimente“ wegen Deſertation gehenkt
Am 28. Mai 1745 ereilte hier einem Grena-
dier vom Gräfl. Stollbergiſchen Regiment
wegen gleichen Vergehens dasſelbe Schickſal.

Außer den vorgenannten Richtplätzen gab
es am Gerichtsrain noch zwei Rabenſteine.
Der eine iſt auf einer Flurkarte aus dem

Kar e i

Jahre 1710 angegeben und führt den Namen
„Raße Leck-Hügel“, während er auf älteren
Karten „Galgenhügel“ genannt wird. Er lag
an dr Lauchſtädter 7 etwas nördlich
vom Gerichtsrain.hatte Caſpar Horn, erder zu Leuchſtest, ſein

Weib in Schafſtädt durch den Landknecht Hans
Hildebranden umbringen laſſen. Der Schößer
iſt auf dem Neumarkte bei der Baderei in
einen Sack geſteckt und erſäuft worden. Den
Landknecht aber hat man bei dem Tierhölzlein
auf dem Galgenberge gerädert und auf das
Rad gelegt. Das kleine Tierholz lag in un
mittelbarer Nähe der genannten Richtſtätte.
Von einer zweiten Exekution auf dieſem
Hügel berichten die Chroniſten aus dem Jahre
1733: Hans Hoffmann, der Stadthirte zu Mer
ſeburg, wurde wegen großer Brand und
Mordtaten auf einer Kuhhaut rücklings aus
der Stadt, den Dom hinauf und durch die Al
tenburg nach der Brandſäule bei dem Tier
holze geſchleift und dort lebendig verbrannt.

Auf der Oeder-Zimmermannſchen Karte
(1600) iſt am weſtlichen Ende des Gerichts
raines zwiſchen den Gemarkungen Geuſa und
Bündorf noch eine weitere Gerichtsſtätte ver
zeichnet, ſo daß in unmittelbarer Nähe dieſes
Weges nicht weniger als vier Galgen ſtanden

Die letzte Hinrichtung in Merſeburg wird
wohl am 27. April 1759 erfolgt ſein. Ein
Jäger, Friedrich Auguſt Wehrenthal, hatte
am 30. Juni 1758 Maria Wallenburgerin er
ſchoſſen; er wurde vor dem Klauſentore ent
hauptet und aufs Rad gelegt.

t

Eine Zeit ging zur Neige, an welche man
nur mit Grauen denken kann. Ungeheuer
groß war die Zahl der Juſtizmorde geweſen,
die ſich in den Hexenverbrennungen gezeigt
hatte, und die durch die Tortour vorxbereitet
worden war. Die Verwirrung im deutſchen
Rechtsleben durch Aufnahme des römiſchen
Rechtes, die Zerſplitterung im Gerichtsbe-
triebe
Jahrhunderts in Merſeburg jeder Stadtteil

ſein heſonderes Gericht, das in Freihaus- und
Patrimonialgerichten weitere Ergänzung
ſand hatten ihren Höhepunkt erreicht und
trugen die Keime des Verfalls in ſich. Ein
einheitliches und humanes Rechtsweſen
konnte Vorbereitung und Ausgeſtaltung
finden.

Frühlingsausflug des Vereins für Heimaicunde.
Die am Sonntag vorherrſchende Wetter-

lage konnte den Ausflug des Vereins für
Heimatkunde wenig beeinträchtigen. Es hatte
ſich zur ſeſtgeſetzten Stunde an der Ehren-
ſäule immerhin eine ſtattliche Zahl von Teil-
nehmern eingefunden, um von hier aus zu-
nächſt einen Ueberblick über den weſtlichen
Teil des Merſeburger Landes zu gewinnen.

Das Auge ſieht ſich ſatt am kräftigen Grün
der wachſenden Saat, verfolgt die ſanften Li-
nien des Rotthügels, die gewellten Formen
der Pfarrsberge und hängt ſich an den dunk-
len Schatten am Horizont, der die Eichſtädter
Warte trägt und in den Linien des hohen
Schornſteines die Lage eines fernen Stäbdt-
chens verrät. Zwiſchen den ſich belaubenden
Bäumen winkt Lauchſtädts Kirchturm, das
Ziel der Wanderung, während zur Seite im
ſanften Tal Bündorf und Knapendorf ein-
gebettet liegen.

Es war nicht immer ſo ruhig und fried-
lich auf dieſem Wege wie in der Gegenwart.
Einſt ſtanden. wie der Führer erzählte, an
dem breiten Raine, der ſich von der Klauſe
bis zur äußerſten Weſtgrenze des Stadtge-
bietes hinzieht, vier Galgen, und die Zahl
der Unglücklichen. die mit ihnen Bekannt-
ſchaft machen mußten, war nicht gering. Un-
gezügelte Leidenſchaften ließen immer die
Menſchen zu ſchweren Taten hinreißen, die
nach der Anſchauung vergangener Tage nur
durch den Tod geſühnt werden konnten; aber
auch der unſchuldigen Opfer einer durch
Aberglauben und Folterwahn beeinflußten
Rechtſprechung wurde gedacht.

Und dieſer ging wieder eine andere Zeit
voraus, in der die Gegend ebenſoviel Ort-
ſchaften trug, die mit ihren Gärten und Wald-
beſtänden dem weiten Landſchaftsbilde ein
ganz anderes Gepräge gaben. Jm Winkel
zwiſchen Landöſtraße und Gerichtsrain lag
Kirſtansdorf, auf der Höhe des Rotthügels
thronte Radawaſſendorf, und am nördlichen
Abhange des Hügels zog ſich Gerwartesdorf
hin, während die Lage von Zebedesdorf etwas
fern ab vom Teufſelsbette noch jetzt geſucht
wird. Denn von dieſen Dörfern ſind kaum
noch Spuren zu finden; nur wenn der Pflug
hin und wieder der Erde Werkſteine entreißt,
kommt dem Landmann zum Bewußtſein, daß
an den Stätten in feſten Häuſern auch einſt
Menſchen fröhlich waren. Sonſt erzählen nur
Urkunden und alte Flurkarten von dem ein-
ſtigen Vorhandenſein der Orte.

Wo ſind ſie geblieben?
wohnern Veranlauſſng, die

zZer verlaſſen?

Was gab den Be-
heimatliche

Auch auf dieſe Fragen

kennte der Führer Antwort geben: die gro-
ßen Waldbeſtände auf und um den Rotthügel
wurden gelichtet und gerodet, daß nur ge-
ringe Reſte in den beiden Tierhölzern blieben
die auch jetzt verſchwunden ſind. Mit den
eingehenden Waldungen verſiegten auch die
Quellen. Radawaſſendorf, im 14. Jahrhun-
dert noch Rode genannt daher Rotthügel
Roter Feldweg und Roter Brückenrain
wird zuerſt unter dem Waſſermangel zu leföen
gehabt haben, dann Kirſtansdorf. Von Ge
wartesdorf ſpäter Wertsdorf geben alte
Flurkarten in der Ortslage noch den Ur-
ſprung des Wertsgrabens an, der von hier
aus unter der Weißen Brücke weiter floß und
dann dem Schkopauer Teiche zueilte. Längſt
hörte hier die Quelle auf zu ſprudeln, und das
Bächlein wird nur noch durch einem weiter
nach Knapendorf zu gelegenen Spring ſpär-
lich geſpeiſt. Gewartesdorf mußte alſo auch
aufgegeben werden. Die Felder der Ortſchaf-
ten wurden zu Merſeburgs Flur geſchlagen;
die Bewohner werden auch in Merſeburg Auf-
nahme gefunden haben.

Am Ende des Gerichtsraines, dort wo die
Gemarkungen von Geuſa und Bündorf anein-
anderſtoßen und das alte Hochgericht der Mer-
ſeburger Grafen ſtand, liegt der Heilige Gar-
ten, ein kleiner Flurteil, der noch zu Merſe-
burg gehört, ſich jedoch zwiſchen den genann-
ten Gemarkungen einſchiebt. Jn Verbindung
mit der alten Gerichtsſtätte und dem einſt am
Teufelsbette gelegenen Zebedesdorf weckt der
Name Erinnerungen an heidniſche Zeiten, in
denen noch Zium als oberſter Gott verehrt
wurde. Sein Name könnte in der Bezeich-
nung Zebedesdorf liegen, was dann ſoviel als
Kampf- oder Opferſtätte Zius heißen würde.
Der Heilige Garten wird als heidniſche Ding-
ſtätte angeſehen, welche in chriſtlicher Zeit als
Gerichtsort beibehalten blieb, was auch in der
Lage des nahen Hochgerichts und in dem Zu-
ſammentreffen vieler Wege an dieſem Orte
Beſtätigung findet. Die alte Opferſtätte des
Gottes aber wurde von den chriſtlichen
Prieſtern verdammt. Da wandelte ſich der
Name Zebedes Ziubedes in Teufelsbette
wie auch „Zebeder“ d. i. Teufelsbraten noch
vor einem Menſchenalter in unſerer Gegend
als Bezeichnung für einen böſen Menſchen
gebraucht wurde.

Unter dieſen Erwägungen ward Knapen-
dorf bald erreicht und Bündorf mit ſeiner
nach romaniſcher Art errichteten anſehnlichen
Kirche und der alten Waſſerburg durch-
ſchritten. Der Anſtieg durch das Bündorfer
Holz auf den nördlichen Rand des Schwarz-
eichetales lohnte durch ein umfaſſendes Pa-

norgama, das man von hier aus über das
Gelände bis Lützen, Weißenfels und Frey-
burg genießt. Hinter Milzau erregte noch
einmal ein Hügel die Aufmerkſamkeit. Lange
galt er als vorgeſchichtlicher Tumulus, jetzt
wurde er jedoch als eine mit Raſen überdeckte
tertiäre Sandſteinpackung erkannt. Dann zog
Lauchſtädt die Wanderer in ſeinen Bann.

Jm freundlichen Kurhauſe ließ es ſich gut
raſten, da war für Erholung und Stärkung
aufs beſte geſorgt. Auch die geiſtigen Ge
nüſſe ließen nicht auf ſich warten. Eine An-
ſprache im Theater wurde zum Hymnus auf
Lauchſtädts Vergangenheit. Dann gab eine
liebe melodiſche Frauenſtimme in Deklama-
tionen Perlen aus Goethes und Schillers
Dichtungen, und nicht ohne innere Bewegung
verließen die Hörer die geweihte Stätte. In
Schloßhofe, der durch den Neubau des Schul-
gebäudes ſeinen Stimmungsgehalt einbüßte,
fanden Erinnerungszeichen an die Biſchöfe
Johann von Werder (1462) und Sigismund
von Lindenau (1536) Beachtung; auch des rit-
terlichen Herzogs Philipp, der in Lauchſtädt
reſidierte, wurde gedacht. Er fiel 1690 als
Braunſchweig-Wolfenbüttelſcher Oberſt in der
Schlacht bei Fleurus gegen die Franzoſen.

Dann ſammelten ſich die Teilnehmer des
Ausfluges noch einmal in dem ſchön erneuer-
ten Gotteshauſe mit ſeinen Anklängen an die
Merſeburger Herzogszeit, und mit feierlichem
Orgelſpiel wurde der feſſelnde Tag be-

ſchloſſen. P.
„Jsland und Spitzbergen“

Vortragsabend in Meuſchanu.

Dieſer Tage hielt Studienrat Dr. Krauß
im Jugendheim Meuſchau einen letzthin ange-
kündigten Lichtbildervortrag über „Jsland
und Spitzbergen“, dem er Eindrücke einer
eigenen Reiſe zugrunde gelegt hatte. Jnter-
eſſant waren ſeine Schilderungen über Land
und Leute auf Jsland. Die Bilder auf der
Leinwand veranſchaulichten Schlöſſer, gotiſche
Bauten, Abteien, Lavaberge, Geſteine, Häuſer
und Flüſſe. Nach einſtündigem Vortrag las
der Redner im zweiten Teil noch eine Ge-
ſchichte aus Kalifornien vor. Dieſe behan-
delte die Ausreiſe Johann Auguſt Suters nach
Kalifornien, ſeinen Aufſtieg und ſeinen Nie-
dergang in dem von ihm gegründeten Neu-
Venezien. Der ſehr anregend verlaufene
Abend dürfte der Arbeits gemeinſchaft Meu-
ſchau weitere intereſſierte Kreiſe der Ei
wo zuführen.
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heſaß doch noch zu Anfang des 19.
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Ausſchreitungen bei einem Ausflug.
Gräfenhainichen. Eine Sportabteilung aus

Raguhn hatte am Himmelfahrtstage in einem nahen
Ausflugsorte Einkehr gehalten. Am Nachmittage
entwickelten ſich Streitigkeiten, die zu Tätlichkeiten
ausarteten, wobei unter anderen der Aushelfer Th.
ans Bitterfeld ſchwere innere Verletzungen davon-
trug. Jm Auto wurde er ſchnell nach dem Bitter
felder Krankenhaus befördert. Die Haupttäter, drei
junge Leute der Abteilung, leiſteten Widerſtand und
wurden von hieſigen Polizeibeamten, unterſtützt
von beorderten Landjägern, zur Feſtſtellung ihrer
Perſonalien zunächſt verhaftet. Die Jnhaftierten
und einige ihrer Kameraden ſchlugen die Zellentür-
füllung gewaltſam ein, um ſich zu befreien. Der
dienſthabende Beamte hinderte ſie daran. Nachdem
ſte ihre Perſonalien angegeben hatten, wurden ſie
freigelaſſen. Gegen vier Beteiligte iſt Strafanzeige
ergangen.

Erzbergwerk Rammelsberg wird
ſtillgelegt.

Goslar. Die Preußag hat beſchloſſen, für
das Erzbergwerk Rammelsberg Stillegungs-
antrag zu ſtellen. Auf der Grube werden
zurzeit etwa 260 Arbeiter und Angeſtellte
beſchäftigt. Falls das Bergwerk zum Er-
liegen kommt, würde dies nach einiger Zeit
auch die Stillegung der Kupferhütte in Oker
und der Bleihütte in Herzog Juliushütte be-
deuten. Dieſe Werke haben zuſammen etwa
1090 bis 1200 Beſchäftigte. Grube und Hütten
gehören zu den Unterharzer Berg- und Hüt-
tenwerken, an denen die Preußag und der
braunſchweigiſche Staat beteiligt ſind.

Waſſerfluken dringen in die Skälle.

Belleben. Am Mittwoch, dem 4. Mai, ging
über Belleben und Haus Zeitz ein Unwetter
nieder. Jn einem Zeitraum von einer halben
Stunde fielen 25 Millimeter Regen. Die Ge-
walt der von den Hängen abflutenden Waſſer-
maſſen örückten in Haus Zeitz die Parkmauer
ein. Jn den niedrig gelegenen Teilen der
Ortſchaft Belleben ſtanden Gehöfte und Gär-
ten unter Waſſer und wurden total ver
ſchlämmt. Jn einigen Gehöften mußte das
Vieh aus den Ställen herausgebracht werden.
Die überſchwemmten Gärten und Ackerſtücke
müſſen zum größten Teil nen beſtellt werden.
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Der älteſte deutſche Geiſkliche.
Dresden. Am 1. Mai beging der aus Zeu-

lenroda ſtammende Pfarrer i. R. Eduard
Müller in Dresden ſeinen 94. Geburtstag. Er
iſt der älteſte deutſche Geiſtliche und mit 149
Semeſtern der älteſte lebende Student der
Univerſität Leipzig. Müller war in Leipzig
Mitbegründer der Burſchenſchaft Arminia.
Der körperlich und geiſtig völlig rüſtige Greis
war lange Jahre Pfarrer in Greiz, Glauchau
und Zwickau.

J

Georgenthal. Die vor kurzem hier feſt
genommene jugendliche Einbrecherbande hat
jetzt nicht weniger als 38 zum Teil ſchwere
Einbruchsdiebſtähle und Ueberfälle, die ſie in
den letzten zwei Monaten zumeiſt in Geor-
genthal ausgeführt hatten, eingeſtanden.
Durch das verbrecheriſche Treiben der durch
ſchnittlich 16 Jahre alten Burſchen ſind ins-
beſondere Tambacher Fuhrleute, die ihre
Waren aus Gotha nach den Waldorten beför-
derten, ſchwer geſchädigt worden. Die Bur-
ſchen ſtellten auch falſche Fünfmarkſtücke in
einer Gipsform her und ſetzten ſie um. Die
Legierungen für die Falſchſtücke hatte ein der
Bande angehörender Kupferſchmied herge-
ſtellt. Wieviel von den Falſifikaten in den
Verkehr gebracht worden ſind, konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die jugend-
lichen Straßenräuber haben bei ihrer Ver-
nehmung auch den im vorigen Frühjahr ver-
übten Raubüberfal!“ auf eine junge
Dame in Georgenthal eingeſtanden, bei der
der Ueberfallenen die Handtaſche mit 50 RM.
Inhalt und eine goldene Uhr entriſſen wor-
den waren. Bei der Hausſuchung wurde bei
einem Mitglied der Bande eine im Bett ver-
ſteckte ſcharf geladene Piſtole durch
die Polizeibeamten gefunden.

Aufregende Verbrecherjagd.
Heiligenſtadt. Der 76jährige Landwirt

Franz Zioſef Gaßdorf wurde auf ſeinem
Grundſtück in Heuthen überfallen, blutig ge-
ſchlagen und ausgeraubt. Er hatte vor eini-
ger Zeit aus der Feuerverſicherung etwa
10 000 RM. Entſchädigung für ſeine nieder-
gebrannten Wirtſchaftsgebäude erhalten, die
angeblich im Hauſe liegen ſollten, das er gar
nicht mehr bewohnte und nur gelegentlich be-
ſuchte. Die Räuber drangen ein, durchſtöber-
ten das große Bauernhaus, fanden aber kein
Geld. Plötzlich kam Gaßdorf und wurde in
der Haustür niedergeſchlagen. Zwei junge
Männer plünderten ihn aus. Aber ſie fan-
den nicht die 10000 RM., ſondern nur 170
Reichsmark. Auf die erſten Hilferufe eilten
Vorübergehende in das Gehöft. Die Räuber
ergriffen die Flucht und wurden faſt zwei
Stunden verfolgt. Unterwegs

ſchoſſen ſie auf die Verfolger.
Bei Kefferhauſen gelang es dem Landjäger-

Räuber und Falſchmünzer.
16 jährige Jungen geſtehen 38 Einbrüche und Ueberſälle.

meiſter Marx, einen der ihm entgegenhaſten-
den Verbrecher feſtzunehmen, Es iſt der erſt
20jährige Schloſſer Peter Range aus Hauſen
am Meißner, Der zweite, leider entkommene
Räuber iſt ein ſchwerer Junge namens
Stange aus Wintzingerode, der auch in die
Mordſache Träger verwickelt war. Range
geſtand, daß der Raubüberfall von einem aus
Heuthen ſtammenden jungen Bäcker namens
Ewald Rehbein angeſtiftet worden ſei. Das
Geld habe zu einer Reiſe nach Frankreich
verwandt werden ſollen. R. wollte dort einen
Goldſchatz heben, der kürzlich viel von ſich
reden machte. Auch R. wurde verhaftet.

Ein Minderjähriger
beireibt Hypothekenvermittlungen.

Gotha. Jn ſechsſtündiger Gerichtsver-
handlung hatte ſich das Schöffengericht mit
den Arbeitsmethoden eines jetzt 21 Jahre
alten jungen Mannes, des „Kaufmanns“ H.
aus Fernbreitenbach, zu befaſſen. Jn etwa
30 Fällen hatte er ſich wegen Betrugs zu ver
antworten. Er gründete im Herbſt vergange-
nen Jahres in Gotha ein „Büro“ für Dar-
lehens- und Hypothekenvermittlungen. Leider
meldeten ſich zahlreiche Kreditſuchende, die
einen erheblichen Gebührenſatz entrichten
mußten. Das Geld behielt der Angeklagte
zum Teil für ſich, während er den anderen
Teilbetrag an die internationaleSchwindelfirma Erich Portoff in
Bern (Schweiz) einſandte. Portoff teilte
den Geldſuchenden dann mit, daß ihnen der
gewünſchte Geldbetrag am 15. Dezember zu-
gehen werde. Natürlich war an eine Aus-
zahlung nicht zu denken. Portoff, der deut
ſcher Reichsangehöriger iſt, wurde an Deutſch
land ausgeliefert und befindet ſich gegenwär-
tig im Gothaer Gefängnis. Der Angeklagte
will ſelbſt das Opfer Portoffs ſein und an
ſeine Ehrlichkeit geglaubt haben. Das Ge-
richt vermochte ihm trotz zahlreicher Zeugen
nicht das Gegenteil zu beweiſen und ſprach
ihn daher frei. Lediglich wegen Vergehens
gegen die Deviſenverordnung wurde er zu
300 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jntereſſant
iſt die Tatſache, daß der Angeklagte noch
minderjährig war, als er ſein „Büro“ er-
öffnete.

Sparmaßnahmen.

Köthen. Die nationalſozialiſtiſche Frak-
tion des Gemeinderates hat einen Antrag
eingebracht, in dem mit Rückſicht auf die troſt-
loſe Finanzlage der Stadt und die dadurch
bedingte Pflicht zur äußerſten Sparſamkeit
d'e Aufhebung des ſtädtiſchen Kinderheimes,
deſſen Belegzahl in den letzten Jahren von
79 Kindern auf etwa 30 zurückgegangen iſt,
und gleichzeitig die Verlegung des Heimes
in das Entbindungs- und Kinderhei des
Fürſorgezweckverbandes im Köthener Kreis-
krankenhaus gefordert wird. Gleichzeitig
wird vorgeſchlagen, nach der Räumung des
Kinderheimes in dieſes die Städtiſche Berufs-
ſchule zu verlegen.

Ablehnung der Pflichtarbeit.

Düben. Eine Deputation der hieſigen
Erwerbsloſen hat dem Bürgermeiſter erklärt,
daß ſie in den Arbeitsſtreik treten würden.
Tie Folge dürfte ſein, daß diejenigen, die
zur Arbeit aufgefordert wurden und der Auf-
forderung keine Folge leiſteten, keine Unter-
ſtützung mehr erhalten.

Eilenburg. (Totgefahren.) Der
ſtädtiſche Fürſorgearbeiter Otto Zänker ver-
unglückte dadurch tödlich, daß er von einem
Sandfuhrwerk, an dem er ſeine Schippe be-
feſtigen wollte, mitten über den Leib ge-
fahren wurde.
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Streit Ende bei der

Maſchinenfabrik AG. Wagner.

Nur ein Teil der Belegſchaft kann zunächſt
eingeſtellt werden,

Köthen. Seit dem 8. Februar befanden fich
die Facharbeiter der Maſchinenfabrik A.G.
vorm. Wagner und Co. im Ausſtand, weil ſte
einen Schiedsſpruch der tariflichen Schlich-
tungsſtelle, der ihnen etwa ein Drittel der
bisher gezahlten übertariflichen Zuſchläge
kürzte, nicht anerkannten. Dieſe Zuſchläge
bewegten ſich in den verſchiedenen Werkſtät-
ten zwiſchen 36 bis 96 Prozent. Die Firma
hatte den Schiedsſpruch angenommen und die
Löhne danach feſtgeſetzt. Darauf erfolgte die
Avbeitsniederlegung. Im Laufe der mehrfach
geführten Verhandlungen ergab ſich daß die
beſonnenen Elemente der Arbeiterſchaft die
Berechtigung der Zuſchlagskürzung einfahen,
weil die Firma dadurch wettbewerbsfähig
wurde. Die Forderung war jedoch Gewerk-
ſchaftsſache geworden und wurde von den
Funktionären durchgefochten. In der letzten
Zeit mehrten ſich aber die Stimmen, die ein
Ende des Streiks forderten. So wurde von
neuem verhandelt und im weſentlichen der
Schiedsſpruch angenommen. Die Arbeit ſoll
am Montag wieder aufgenommen werden.
Zunächſt kann aber nur ein Teil der Beleag-
ſchaft zur Einſtellung kommen.

Verfehlker Rechtfertigungsverſuch.

Mühlhauſen (Thür.). Die Induſtrie und
Handelskammer Kaſſel-Mühlhauſen, Sitz
Kaſſel, teilt folgendes mit:

„Zu der Entſchließung des Provinzial
ausſchuſſes der Provinz Sachſen und an
derer Stellen in der Provinz Sachſen gegen
die Vereinigung der Jnduſtrie-
und Handels kammer für d i eKreiſe Mühlhauſen, Worbis undHeiligenſtadt mit der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Kaſſel hat die Jnduſtrie-
und Handelskammer Kaſſel-Mühlhauſen nur
zu erklären, daß der Zuſammenſchluß aus-
ſchließlich aus wirtſchaftsorganiſatoriſchen
und wirtſchafts politiſchen Gründen erfolgt iſt.
Die Kammern haben ſich im übrigen, als ſie
einſtimmig ihre Vereinigung beſchloſſen, auf
den Standpunkt geſtellt, daß ihnen die Selbſt
verwaltungskörperſchaften der Wirtſchaft
ebenſowenig wie den anderen amtlichen Be
rufsvertretungen das Recht beſtritten werden
könnte, ſich zu einer Kammer zuſammenzu-
ſchließen, deren Bezirk Gebietsteile aus ver-
ſchiedenen Provinzen umfaßt.“

Faſt eine Million Mark Fehlbekrag.

Eilenburg. Der ſtädtiſche Haushalt in
Eilenburg zeigt einen Fehlbetrag von 947 500
Reichsmark, der zu faſt gleichen Teilen durch
ein Mehr im Wohlfahrtsetat und ein Weni-
ger an Steuern entſtanden iſt. Eilenburg
zählt 19 000 Einwohner.

Deſſau. (Die Stillegung des Jun-
kers-Flugzeugwerks) iſt am Freitag
abend erfolgt.
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G. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das iſt doch unerhört!“ dachte Gormi,

und knitterte die Zeitung zuſammen. „Das
überſteigt doch wörtlich alle Grenzen. Jch
muß die Sache ſofort dementieren, ich denke
ja gar nicht daran, mit dieſer überſpannten
Frau auf Reiſen zu gehen.“ Er blätterte
nervös im Telephonbuch, er wollte Nicola
Carſtenſen anrufen, er wollte ihm gehörig
Beſcheid ſagen, er wollte nein, er wußte
gar nicht ſo recht, was er wollte. Er ſah das
kleine energiſche Perſönchen mit dem rötlich
ſchimmernden Haaren wieder vor ſich. Dort
auf dem Stuhl hatte ſie geſeſſen, die Hände in
der enganliegenden Tuchfacke vergraben, er
hatte ſie noch nicht mal aufgefordert, abzu
legen, da hatte ſie geſeſſen und erklärt, daß
ſie ihn in ihrem Flugzeug ſpazieren fahren
wolle. Nein, er hatte ſelbſt daran ſchuld, daß
dieſer Unſinn jetzt in der Zeitung ſtand, er
hätte ſie gleich höflich hinausſchmeißen müſſen,
aber er hatte ruhig dabei geſeſſen und ſich die
Sache angehört. Er war eben zu ungeſchickt,
er kam nicht genug unter Menſchen er wußte
ſich nicht recht zu helfen, wenn man ihn mit
irgendeiner Sache üverfiel, und außerdem:
Wie lange hatte er nicht mehr mit einer Frau
geſprochen

Natürlich waren das im Augenblick die
unſinnigſten Gedanken, es mußte irgendetwas
geſchehen, er mußte zu der Zeitung hinſahren,
mußte erklären, daß die Sache nicht ſtimme,

daß kein Wort davon wahr ſei. Aber um
Gottes willen, wenn die Leute dann in Her
Redaktion zu ihm ſagten: Wieſo, Fräulein
Tollembeek hat doch ſelbſt das Jnterview ge-
geben, Sie werden doch nicht behaupten kön-
nen, daß Fräulein Tollembeek ſich irrt, um
einen härteren Ausdruck zu vermeiden? Nein,
das konnte er nicht, das hieße ja eine Frau
bloßſtellen.

Wieder griff er nach der Zeitung, die
ſeinen und Marcella Tollembeeks Namen
verbunden hatte.

Die Sache war tvotal verfahren, er ſaß in
einer Falle, und konnte nicht heraus. Nun
mußte er mit dieſem Mädchen reden, ſie allein
konnte die Angelegenheit wieder orönen. Der
Zettel mit Namen und Adreſſe lag noch auf
derſelben Stelle, wo ſie ihn hingelegt hatte.
Ja das Telephon ſtand auch darauf. Jn
wenigen Minuten war die Verbindung da.
Der Tollembeekſche Diener meldete ſich. Nein,
das gnädige Fräulein ſei nicht da, aber er
wolle gern etwas ausrichten. „Danke, das iſt
nicht nötig, beſtellen Sie bitte, Profeſſor
Gormi ans Werder hätte angerufen.“

Am Nachmittag desſelben Tages, als
Alexander Gormi gerade damit beſchäftigt
war, einen Plan für die Spanienreiſe aufzu-
ſtellen, hörte er von der Straße her in gleich-
mäßigen Abſtänden eine Antohupe tönen.
Fs war ein langgezygener brummender Ton,
der ihm nach zehn Minuten nunerträglich auf
die Nerven ging. Marcellag Potte ſich gerade

eine Zigarette angeſteckt, als Gormi an das
Gartentor trat. Sie war nicht im geringſten
verlegen, ſie ſtreckte ihm die im weißen Fahr-
handſchuh ſteckende Hand entgegen und lachte:
„Jch habe mich einfach nicht 'reingetraut,
Herr Profeſſor, ich hatte Angſt, Ihr Haus
mit den vielen Tieren iſt mir ein bißchen un-
heimlich, und außerdem hatte ich auch ein
ſchlechtes Gewiſſen.“

Nun mußte Gormi doch lachen. Dieſes
junge Mädel, das da im hellen Kamelhaar-
mantel und der kleinen Baskenmütze am
Steuer ihres Wagens ſaß, ſah gar nicht aus,
als ob es überhaupt Angſt haben könnte.

„Wollen Sie nun unter meinem Schutz in
mein Zauberhaus kommen Doch Marcella
ſchüttelte den Kopf und öffnete gleichzeitig
den Schlag ihres Wagens.

„Wenn es Jhnen recht iſt, Herr Profeſſor,
dann kommen Sie eine Stunde mit mir mit,
ich glaube, es iſt allerhand zwiſchen uns bei-
den zu beſprechen, und dann ſollen Sie auch
mein Flugzeug ſehn, den „Pelikan“ mit dem
wir beide zuſammen reiſen wollen. Gormi
wunderte ſich, daß Marcella bei den letzten
Worten nicht wenigſtens errötete, aber ſie
machte das harmloſeſte Geſicht von der Welt.

Da ſtieg er kopfſchüttelnd zu ihr in den
Wagen.

IV
„Sehen Sie, da drüben der helle Schein

am Horizont, das ſind die Lichter von Paris!“
rief Marcella dem ſchräg hinter ihr ſitzenden
Alexander Gormi zu. Der helle Schein

mit unheimlicher Geſchwindigkeit
näher.

„Wollen wir erſt eine Begrüßungsſchleife
über der Stadt ziehen Es iſt ſehr hell, man
wird alles erkennen können. Haben Sie
Paris ſchon einmal aus der Vogelperſpektive
geſehen

Aber Gormi bat zu landen, er war etwas
erſchöpft, ſeit den Morgenſtunden waren ſie
unterwegs, das Zittern des Motors hatte
ſeine Muskeln ſchlaff gemacht.

Ein rokes Lämpchen leuchtete jetzt am
Schaltbrett auf. Das hieß feſtſchnallen, denn

das Flugzeug ſetzte mit einem kühnen Bogen
zum Gleitflug an.

Ein ſaugendes Gefühl in der Magen-
gegend ließ Gormi einen Moment lang die
Augen ſchließen, dann aber fühlte er, wie das
Flugzeug den Boden gewann und auf der
Grasnarbe eine Strecke rollte, ehe es ſtand.

Sofort wurde der kleine weiße Vogel von
einem Haufen von Leuten umringt. Zoll-
beamte, Luftpolizei, Piloten und Monteure.
Der Empfang war herzlich, der „Pelikan“
war ſchon angemeldet worden, ſeit Wochen
wußte man über den Flug von Marcella
Tollembeek Beſcheid.

Die Zollformationen
ledigt, die Papiere nur
geprüft.

Ein Herr im grauen Regenmantel drängte
ſich durch die Reihe der Herumſtehenden und
ſchüttelte Marcella kräftig die Hand, auch
Gormi bekam ſein Teil ab. Es war der Ver-
treter einer großen deutſchen Zeitung aus
Berlin.

Blitzlichter flammten auf, die Preſſephoto-
graphen waren eifrigſt an der Arbeit.

„Wo wohnen Sie,“ fragte der Herr von
der Preſſe, „doch ſicher im Kontinental?“

Marcella ſah ſich fragend nach Gormi um,
ſie ſah ſein gequältes Lächeln und merkte,
wie gräßlich ihm die vielen Menſchen waren,
die ihn umſtanden.“

Sie reichte Dr. Ludwig, dem
Vertreter, freundlich die Hand und ſagte:
„Jch bin hundemüde, bitte verſchonen Sie
uns mit weiteren Fragen, morgen ſtehe ich
Jhnen gern zur Verfügung. Jch habe ſa die
Adreſſe Jhres Büros. Bitte jetzt ein Auto.“

Marcella ſagte dem Taxenchauffeur eine
Adreſſe. Unter Winken und Rufen ſetzte der
Wagen ſich in Bewegung.

ormi ſchloß erſchöpft die Augen
„Das iſt gräßlich,“ ſtöhnte er.
„Was?“ fragte Marcella ſanft.
„Das Ganze. Die vielen Menſchen, der
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„ERLEBNISSE EINES DEUTSCHEN SPEZIALARBEITERS IM SOWJETPARADIES
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Es wurde mir klar, daß es nicht zum
Berhör gehen konnte, daß für mich kein Ver-
hör mehr angeſtellt wurde. Aber warum
bloß dieſe Verſetzung? Fragen war 'zweck-
los. Ebenſowenig wie ich etwas wußte,
genau ſo viel wuße der Kommandant. Und
der Soldat, der die Order brachteé, wußte
überhaupt nichts. Mittlerweile war ich mit
meinen Sachen fertig geworden, verab-
ſchiedete mich von den Gefangenen, die gerade
auf Deck waren und von dem Kommandanten,
und dann ging es übers Eis, dem Ufer zu.
Hinter mir der Soldat, ſein Gewehr ſchuß-
fertig im Arm. Es wor fehr kalt und der
ſchmale Pfad, auf dem wir gingen, hart ge-
froren. Unſer Weg führte uns durch den
Wald, dem Strom zu. Nach ungefähr zwei
Stunden hatten wir ihn erreicht und gingen
über das Eis dem anderen Ufer zu. Dort
befand ſich das Konzentrationslager Nr, 2.

Jm Konzentrationslager.
Schon von weitem konnte man die hohen

Bevbachtungstürme am Ufer ſehen. Das
Lager ſelbſt war noch den Blicken durch die
großen Holzſtapel verdeckt, aber bald darauf,
als wir wieder Land unter den Füßen hatten,
ſah ich den langen, hohen Stacheldrahtzaun,
der das ganze Lager umgab. Noch ungefähr
eine halbe Stunde dem Drahtverhau entlang,
und wir gelangten an das große Tor. Es
ſah wie ein Triumphbogen aus, mit vertrock-
neten Girlanden und Tannenreiſig geſchmückt
oben eine große Tafel, die die beiden hohen
Pfähle zuſammen hielt Auf der Tafel ſtand
mit großen roten Buchſtaben:
Verwaltung der Lager für beſondere Be-

ſtimmung der politiſchen Verwaltung
(O. G. P. U.

Jn dieſes Lager für beſondere Beſtim-
mung gingen wir nun hinein, auf eine rieſige
lange Baracke zu. Bei der Baracke führten
einige Treppen zu einer Art Veranda hinauf
und dort ſah ich eine Tür mit der Aufſchrift:

„Aufnahmekanzlei“.

Dieſes für beſondere Beſtimmung erbaute
Lager machte auf mich ſofort einen guten
Eindruck, ſo etwas, wie gute Organiſation,
Diſzipliniertheit war ſofort bemerkbar. Jn
der Aufnahmekanzlei, einem großen Büro
mit elektriſchem Licht und Telephon, herrſchte
bei unſerem Eintritt lebhaftes Durcheinander.
Hier ſah ich ſeit langem wieder einmal
Schreibmaſchinen, ſowie merkwürdig gut ge-
kleidete Tippfräuleins. Mein Begleiter über-
gab dem Dienſthabenden meine Papiere, und
ich gehörte von nun ab dem Lager. Es fing
wieder ein langweiliges Fragen an, woher,
warum, wieſo uſw. Alles wurde im barſchen
Tone gefragt, und man machte mit mir nicht
viel Federleſens. Um ſo meohr, als man durch
die geſtellten Fragen erſuhr, daß ich vom
Strafiſolator komme. Alſo ein „Ausreiſer“,
meinte man höhniſch. Um ſo ſchlimmer! Mit
großer Mühe gelang es mir, dem Wacht-
kein Ruſſe ſei, wurde ich mit einem Schlage
ganz anders behandelt.

Jm Grunde genommen iſt jeder Gefangene
im Lager, ſei es nun der gewöhnliche Ver-
brecher oder der leitende Direktor ſelbſt, ein
Feind der GPU. Und jeder bezeugt ein ge
wiſſes Mitleid mit dem Schickſal ſeines Näch-
ſten. Der Ruſſe iſt von Natur ein weichherzi-
ger Menſch. Bloß folgt dieſer Regung ſeines
Herzens ſofort der Argwohn, der ihm im
Laufe der Revolution ins Blut übergegangen
iſt. Dieſe ſeeliſchen Uebergänge, Zerwürf-

blödſinnige Jdee, mit Jhrem Flugzeug mit-
zukommen.“

Marcella lächelte, aber ſie
nicht. Der Wagen hielt in
ſchmalen Straße.

„Wenn es Jhnen recht iſt, wohnen wir
hier in dieſem kleinen Hotel. Jch kenne es
ſchon lange, es iſt ſehr gut. Jch weiß, Sie
haben Abneigung gegen große Hotels, des-
halb wählte ich dieſes, ich hoffe, Sie denken
ein wenig beſſer von mir.“
Als Marcella eine Viertelſtunde ſpäter in
ihrem weißgekachelten Badezimmer in die
dampfende Wanne ſtieg, kam zum erſtenmal
ſeit vierzehn Tagen ein Erfühl von Ruhe
über ſie. Während ſie mit Bürſte und
Schwamm ihren Körper bearbeitete, ließ ſie
noch einmal im Geiſt dieſe letzten vierzehn
Tage vor ſich Revue paſſieren. Der Verkauf
der Tollembeck-Werft, der Beſuch bei Nicolag,
wo zum erſtenmal Gormis Name auftauchte,
die Fahrt nach Werder heraus, dann die De
ſprechungen in der Sportredaktion der Zei
tung, die zum erſtenmal eine Notiz über en
Flug gebracht hatte, und dann endloſe Ver-
handlungen mit in und ausländiſchen Be-
hörden, bis alle Erlaubniſſe zum Start vor-
lagen. Sie war vierzehn Tage lang nicht
aus dem kleinen Kabriolett herausgekommen,
Gormi hatte ihr reſtlos alle dieſe Vorberei-
tungen überlaſſen.

Marcella polierte nachdenklich ihre Nägel
Ja es war ſonderbar, der Mann, um den
ſich im Grunde alles drehte, von dieſem Mann
wußte ſie am allerwenigſten. Sie hatte ein
fach keine Zeit mehr gehabt. ſich eingehender
mit Gormi zu befaſſen, er hatte, als ſie ihn
an dem Nachmittag in Werder abgeholt hatte

antwortete
einer kleinen

niſſe mit ſich ſelbſt, hatte ich ſchon oft beobach-
ten können. Und hier in der Aufnahmekanz-
lei kam das wieder zum Vorſchein.

Jch war aufgefordert worden, zu erzählen,
wie ich überhaupt in die Klauen der GPU.
kam. Nachdem ich dieſen Wunſch nachgekom-
men war und den Leuten, die mich umringten,
in kurzen Umriſſen meinen Leidensweg ge-
ſchildert hatte, dabei jedoch vorſichtig jedes
Wort, bevor ich es ausſprach, nach allen Sei-
ten abwägend, konnte ich ſofort ein gewiſſes
Mitleid beobachten. Doch dann kam wie eine
kalte Welle ſofort der Argwohn auf, man
konnte nicht wiſſen, ob man mich nicht ſpeziell
geſchickt hatte, um ſie zu kontrollieren, und
begann darauf, mich genau nach Vorſchrift zu
unterſuchen. Die Vorſicht und die Angſt vor
einem Diſziplinarvergehen war bei ihnen
doch ſtärker, als das rein menſchliche Mit-
gefühl.

Aber mir war alles egal. Jch zog mich
ganz automatiſch, ungeachtet der gut gekleide-
ten Tippfräuleins, aus, und ließ meine Klei-
der unterſuchen. Nachdem dieſe ſonſt ſehr
peinliche Prozedur, an die ich aber ſchon ge
wöhnt war, vorüber war, rief mich einer der
Beamten zur Seite, drückte mir ſeine Anteil-
nahme an meinem Mißgeſchick aus und ver-
habenden auseinanderzuſetzen, und ihm klar
zu machen, daß ich kein Gefangener war, daß
ich noch nicht im Konzentrationslager war,
daß ich noch nicht geflohen war, daß ich Aus-
länder, Deutſcher, und noch immer Unter-
ſuchungs-Gefangener ſei. Zuerſt wollte man
mir nicht recht glauben, da man ſich nicht er-
klären konnte, wie ich in eine ſolche Lage
kommen konnte, erſt als man ſich von der
Wahrheit meiner Ausſagen in den Papieren
erkundigte und feſtſtellte, daß ich tatſächlich
ſicherte mir, er werde alles tun, was in ſeinen
Kräften ſtehe um mir mein ſchweres Los zu
erleichtern. Wie jch dann erſt erfuhr, war es
der techniſche Direktor des Lagers, der mit
mir geſprochen hatte. Er war ſeinerzeit Jn-
genieur bei einem Berabau geweſen, hatte in
Berlin ſtudiert, war aber ſpäter in den be-
kannten Schachty- Prozeß verwickelt worden
und wurde auf zehn Jahre ins Konzentra-
tionslager geſchickt wo er hier als Spezialiſt
in ſeinem Fache arbeitete,

Er hat ſein Verſprechen gehalten. Zu
allererſt führte man mich ins Bad. Es war
ein einfaches ruſſiſches Dampfbad, das da in
einer Barocke eingerichtet worden war. aber
nachdem ich ſo lange kein warmes Waſſer
geſchweige denn ein Bad geſehen hatte, fand
ich es himmliſch. mich wieder einmal gründ
ſich waſchen zu können. Mittlerweile waren
ſchon die ſünf oder ſechs Jngenienre. die in
Hieſem Loder waoren, von der Ankunft eines
deutſchen Technikers verſtändigt worden, vn5
ſie holten mich ſofort vom Bad ab Die Jn
genienure erfrenten ſich im Lager mancher
Porrechte. Unter anderm durften ſie ſich im
Territorium des Lagers frei. ohne Wache,
bewegen. Sie hatten ſich in einer neuerbau-
en Baracke einen eigenen, gemeinſamen
Wohnraum abgeteilt. mit einer eigenen
Küche und lebten im Vergleich zu den übri-
gen Gefangenen, wie kleine Fürſten.

Dorthin in ihre „Bude“, wie ſie es nann-
ten, führten ſie mich. Es folgte dann ein
gegenſeitiges Vorſtellen,. Bekanntwerden,
dann ſetzten wir uns zum unvermeidlichen
Tee, an einen Tiſch, der mit allerlei guten
Sachen, die ich nur mehr vom Hörenſagen
und dem Namen nach kannte. Jch war äußerſt
erſtaunt, wie aqut die Leute hier lebten. FJch

Landhaus in Werder vergraben, und hatte
abgewartet, bis ſie ihn dann nach vierzehn
Tagen anrief und ihm mitteilte, daß ſie ſtart-
bereit ſei

Sie hatte ſich zum Dienſt gemeldet wie
ein gut erzogener, pünktlicher Chauffeur, und
als etwas anderes ſchien ſie bei Gormi auch
nicht zu gelten. Natürlich, wie ſollte ſo ein
weltfremder Menſch auch wiſſen, was ſie mit
dieſem Flug für eine ſportliche Leiſtung voll-
bringen würde. Keinen Ton hatte er davon
bis jetzt geſagt, er hatte alles mit einem etwas
gequälten, geduldigen Lächeln über ſich er-
gehen laſſen.

Marxrcella ſchlüpfte in den Bademantel.
Sie fühlte ſich nach dem Bad vollkommen
friſch, ihr ſportgeſtählter Körper war an die
Strapazen des Fluges gewohnt. Sie öffnete
einen Spalt des Fenſters und ſah hinaus.
Die Rue de St. Hyagcinthe, in dem das kleine
vornehme Hotel lag, war ſchmal und winklig,
aber ſie lag nur wenige Schritte vom Place
la Concorde entfernt, dieſem Mittelpunkt
der Welt“. Man hörte gedämpft den Verkehr
herüberbranden, hörte das unaufhörliche
Gellen der Autohupen und ſah den von den
vielen elektriſchen Lampen flammend roten
Himmel.

Marcella bekam Sehnſucht nach dem Licht
und Leben da draußen. Herrgott, ſie war fa
fung, gerade zweiundzwanzig, und wenn ſie
auch ſonſt einſamer, viel einſamer war als
andere Mädels in ihrem Alter, ſo liebte ſie
doch das pulſierende Leben. das einem nir-
gends ſo entoegenſchläot wie in Paris.

Sie ließ ſich mit Gormis Zimmer ver-
binden.

„Hallo Herr Profeſſor ſind Sie ſehrund zum Pelikan gebracht hatte, am Ende der
Fahrt kopfſchüttelnd geſagt: „Nun aut, Fräu-
lein Tollembeek, ich werde mich nicht länger
gegen Jhre Begleitung ſträuhen, ich danke
Jhnen, daß Sie mir das Flugzeug zur Ver
fügung ſtellen wollen. Alſo wenn die Vor-
bereitungen fertig ſind, denn ſagen Sie mir

cheid.“
Und dann hatte er ſich wieder in ſeinem

müde
Alexander Gormi hatte ſich als der Hotel-

vortier ſeine Koffer heranfgeſchafft hatte und
gegangen war, auf die Chaiſelynque gelegt
In ſeinen Gliedern dröhnte noch der Geſang
des Motors, und obwohl er das Gefühl hatte
unſagbar müde zu ſein. fühlte er ſich doch hell-

hatte im Jſolator außer Schwarzbrot und
„Kaſcha“ nichts anderes geſehen.

Hier gab es Konfekt, Keks, friſche Tee-
butter, Weißbrot, Kaviar, Zucker in Menge,
uns die Jngenieure rauchten richtige Papy-
ros. Jch mußte natürlich erzählen und fand,

Vier der Jngenkenre ſaßen wegen gegen
revolutionärer Geſinnung, die andern zwei
hatten große Unterſchlagungen gemacht. Aber
regren ſie auf zehn Jahre hierher geſchickt
worden.

„Die GPU. braucht Arbeitskräfte“, wie
einer von ihnen bemerkte, „und darum ſieht
man zu, Spezialiſten auf längere Jahre ins
Konzentrationslager zu bringen,
Lager gehören auch zum Fünffahresplan. Es
iſt jetzt ganz egal, wo man arbeitet, hier oder
„draußen“ im Freien. Es iſt überall derſelbe
Zwang. Hier hat man wenigſtens keine Sor-
gen um ſeine Verpflegung und braucht ſich
nicht ſtundenlang um ſeine 300 Gramm Brot
anſtellen. Auch braucht man nicht in der
ſteten Sorge zu leben, daß man verhaftet
werden könnte man ſitzt ſchon.“fetzt, wo wir allein waren. im engen Kreiſe

beiſammen waren, verſtändnisvolle Zuhörer.

hat ein ſcheues und bedrücktes Weſen. Der
Mann iſt Maurer und trinkt. Er mißhandelt
Frau und Kinder. An und für ſich leben die
Eheleute getrennt. Aber wenn der Mann zer-
lumpt und elend iſt und zurückkehrt, nimmt
die Frau ihn wieder auf. „Jch kann ihn doch
nicht ſtehen laſſen, er iſt doch der Vater der
Kinder.“ Kurz vor dem Aufenthalt im
Mütterheim hatte die Frau eines ihres bei-
den Kinder verloren. Ein achtjähriges Mäd-
chen. Ein ſelten liebes Kind, ſeiner Mutter
große Freude und Troſt. Das andere Kind,
ein zehnjähriger Knabe, iſt unruhig und
ſchwierig, im Charakter dem Vater gleich. Die
Mutter konnte nach dem Tode des kleinen
Mädchens noch ſchwerer mit ihm fertig wer-
den. Frau St. verdient ſich das Brot mit
Nähen und Handarbeiten, ſie bekommt keine
Unterſtützung, weil ſie ein kleines Häuschen
mit Gärtchen beſitzt. Durch die Mütter-
erholungsfürſorge erholte ſie ſich körperlich
und ſeeliſch ſehr. „Nun will ich tapfer von
vorne anfangen mit Mann und Sohn“, das
war ihr Wunſch, als ſie nach Hauſe fuhr.

Frau G. in N. Sie iſt 40 Jahre, müde
und abgearbeitet, ganz unterernährt. Sie hat
elf Kinder im Alter von 4 bis 17 Jahren.
Der Mann iſt ſeit ſieben Jahren arbeitslos.
Frau G. hat Jnvalidenrente beantragt. Dieſe
iſt abgelehnt worden mit dem Bemerken, daß
Frau G. noch nicht zweidrittel erwerbs-
unfähig ſei. Frau G. iſt tatſächlich „Haut und
Knochen“. Sie iſt am Leben ermüdet. Vor
zwei Jahren verlor ſie ihre ſechzehnjährige
Tochter und kann heute noch nicht begreifen,
warum ſie nicht hat ſterben dürfen.

Als ſie ins Heim der Frauenhilfe kam,
ſagte ſie: „Jch will mich gar nicht erholen
will nichts als ſterben.“ Jn der Familie war
noch durch die letzte Kraft der Mutter ein
Gemeinſchaftsleben aufrechterhalten. Der
Mann ſchrieb an ſeine Frau, und die Kinder
beſorgten während der Abweſenheit der Mut-
ter mit dem Vater den Haushalt. Die Ge-
meindeſchweſter und eine Bezirksfrau der
Frauenhilſe betreuten außerdem den mutter-
loſen Haushalt. Nach vierzehn Tagen völli-
ger Erſchöpfung wachten die Lebensgeiſter
wieder auf. Nach fünf Wochen konnte ſie er-
holt, an Leib und Seele gekräſtigt, wieder
nach Hauſe fahren in ihr ſchweres Amt.
„Das Schönſte war hier im Mütterheim das,
was man nicht ſagen kann.“ Das war das
Abſchiedswort dieſer Mutter und ein fröh-
liches Verſprechen: „Jch will vieles nun noch
beſſer machen zu Hauſe bei meinen Lieben!“

Frau L. aus M. Der Mann iſt im Schacht
verunglückt. Die Frau pflegt ihn ein halbes
Jahr. Nach dem Tode bleibt die Frau mit
fünf kleinen Kindern zurück. Sie kommt ganz
gebrochen an Leib und Seele in unſer

(Fortſetzung folgt.

Erholung für unſere Mütter
in den Heimen der Provinz Sachſen.

Frau St aus W. iſt 38 Jahre alt. Sieund den Menſchen. Sie kann weder ſchlafen
noch eſſen und weint viel.

Durch liebevolles Eingehen auf ihren
Kummer wird ſie allmählich ruhiger, beſon-
ders die Muſik hat einen tröſtenden Einfluß
auf ſie. Nach ſechs Wochen ſchied ſie als ein
neuer Menſch mit dankbarem Herzen aus
dem Heim und beteuerte nur immer wieder:
„Meine Kinder haben eine neue Mutter, was
werden ſie glücklich ſein!“

Frau K. aus L. Sie iſt 37 Jahr, ſehr zer
ſorgt und mißmutig, unſerer Beſucherin
gegenüber von feindſeliger Haltung. Jhr
Mann iſt Kaufmann, nach Amerika ausge
wandert und läßt nichts mehr von ſich hören

Frau K. hat fünf Kinder im Alter von
4 bis 11 Jahren. Wohlfahrtsunterſtützung
lehnt die Frau aus Stolz ab. Sie macht
nachts Poſtreinigung und am Tage Gelegen-
heitsarbeiten, außerdem vermietet ſie. Bei
dem Beſuch unſerer Bezirksfrau kann ſie es
gar nicht begreifen, daß man ſich ihrer an-
nehmen möchte. Die dauernde Not, das
„alleine Tragen und Sorgen“ haben ſie hart
und verſchloſſen gemacht. Zwei ihrer Kinder
ſind beſonders elend, und ſie ſollen zur
gleichen Zeit wie die Mutter in ein Er-
holungsheim kommen. Frau K. nimmt unſer
Anerbieten an, iſt aber außerſtande, ſich zu
freuen. Nach fünf Tagen im Heim kommt das
„erſte Lächeln“ wieder in ihre Augen. Sie
„taut auf“ und freut ſich über die Schönheit
und die Stille und das Gemeinſchaftsleben
und ihre Gewichtszunahme. Als froher
ruhiger Menſch, ohne Bitterkeit fährt ſie nach

„Daß mir ſo etwas paſſierte das war ver
liebe Gott, den ich ſchon vergeſſen hatte“, war
ihr ſchönes Dankeswort an die Heimmutter,

Frau K. aus F. Sie war taubſtumm und
mit einem taubſtummen Mann, der ſeit
langem arbeitslos war, verheiratet. Sie
hatte zwei Kinder. Durch die Not und Sorge
war ſie ſehr eklend geworden, und in ganz
beſonderer Angſt um das Wohlergehen ihrer

beiden Kleinen. eSie war ſehr glücklich über die Nachricht,
daß ſie in das Mütterheim kommen ſollte und
noch glücklicher, daß die Frauenhilfe in das
angeſchloſſene Kinderheim auch die beiden
Kleinen mitentſenden wolle. Sie hat fich ſehr

gut erholt und war im Kreis der Frauen, die
ſich ſehr nett ihrer im Heim annahmen, fröh-
lich und zufrieden. Sie nahm in drei Wochen
14 Pfund zu. Jhr ſtrahlendes Lächeln war
beim Abſchied das ſchönſte Geſchenk an die
Heimleiterin.
neteEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.Müttererholungsheim. Sie hadert mit Gott
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Kopf herum. Auf was für ein Abenteuer
hatte er ſich da eingeiaſſen? Mit welchem
Klimbim war diesmal ſeine Abreiſe vor ſich
gegangen! Es waren Preſſevertreter erſchie-
nen, Photographen, Abgeordnete von irgend-
einer fliegeriſchen Organiſation, er hatte
Hände ſchütteln müſſen von Menſchen, die er
noch nie in ſeinem Leben geſehen hatte, hatte
ertragen müſſen, wie das blinkende Objektiv
einer Filmkamerg auf ihn gerichtet war, und
er hatte ſogar ein paar Worte für die tönende
Wochenſchau in das Megaphon ſprechen
müſſen. Und alles, weil ein kleines Mädel
im Fliegerdreß neben ihm ſtand, das vor
Vergnügen leuchtete und ausgerechnet ihn
ausgeſucht hatte, um ihn in der Weltgeſchichte
herumzukutſchen. Aber auf der anderen Seite
hatte er natürlich Glück, ganz ungeheures
Glück. Wenn er daran dachte, daß er mit
dem Flugzeng über Afrika fliegen ſollte, daß
er in Gegenden kommen ſollte, die jedem
anderen Verkebrsmittel unzugänglich waren,
dann mußte er dem kleinen Mädel natürlich
ſehr dankbar fein, und aus dieſer Gedanken-
verbindung heraus ſagte er auf Marcellas
Anfrage: „Ob ich müde bin. aber nein, im
Gegenteil!“

„Wollen Sie dann mit mir kommen und
einen kleinen Bummel durch Paris machen
Einen ganz ſoliden Bummel, weil wir früh
herausmüſſen?“
Da hatte er ja geſagt, ſchneller ja geſagt,

als er eigentlich beabſichtigt hatte, und als er
ſich wenige Minuten ſpäter im Smoking vor
dem Spiegel ſtehend fand, da kam er aus dem
Staunen über ſich ſelber nicht heraus, denn
er konnte ſich nicht erinnern daß er ſchon
einmal mit einem jungen Mädchen abends
bummeln gegangen war, wenigſtens war das
ſo lange her, daß es ſchon beinah nicht mehr
wahr war.

Marcella klopfte an die Tür: „Sind Sie
fertig. Herr Profeſſor Ich habe ein Auto
beſtellt, es wartet unten.“

Dieſes Wachſein anälte ihn.
wider gingen ihm dieſelben Gedanken imwach. D Jmmer Nähe des Arce

beide in Merſeburg.

mehrmals dabei, daß er Marcella eingehend
betrachtete. Sie trug ein ganz ſchlichtes
ſchwarzes Kleid, mit einem feinen Spitzen-
kragen, aus dem ſich ihr bräunlicher Hals
kindlich ſchlank erhob. Das rötlich gelvckte
Haar ſchimmerte im Licht wie Mahagoni, es
fiel im Nacken bis bernah an die Schultern
und verſtärkte dadurch den Eindruck des
Kindhaften. Marcellas Augen waren groß
und gran, die Naſe ein wenig zu eneraiſch, ſie
gab dem Geſicht etwas ſehr Herbes, was durch
den weich geſchwungenen Mund wieder ge-
mildert wurde.

Als Marcella von ihrem Teller aufblickte,
ſah ſie Gormis forſchende Augen mit einer
Eindringlichkeit auf ſich ruhen, daß ſie er
ſchrak:

„Sie ſehen mich ſo forſchend an, Herr Pro
feſſor, iſt etwas bei mir nicht in Ordnung,
hab ich vielleicht einen ſchwarzen Fleck auf
der Naſe?“ Sie ſuchte nach der Handtaſche
und dem Spiegel.

Gormi riß ſich zuſammen: „Verzeihen Sie
Fräulein Tollembeek, ich ſtarre Sie an, wie
ein ungezogener Junge. Mein Forſchertum
iſt einmal wieder mit mir durchgegangen, ich
ſann eben nach, wem Sie eigentlich ähnlich
ſehen, jetzt hab ich es, Sie ſehen aus, wie ein
Engel auf einem Bild von Murillo.“

„O Gott, ich hab ſo ſchrecklich wenig von
einem Engel an mir, Herr Profeſſor!“ lachte
Marcella.

„Leider!“ entfuhr es ihm, aber im ſelben
Augenblick wurde er öunkelrot.

„Wieſo leider?“ begehrte Marcella auf,
ind Engel nicht etwas ſehr Romantiſches,
Sentimentales, etwas was ſo gar nicht mehr
in unſere Zeit hineinpaßt?“

(Fortſetzung folgt

Magere Koſt.
„Ober, ich habe fünf Streichhölzer inGormi ertappte ſich während des Eſſens meiner Mahlzeit gefunden!“

das ſie in einem bekannten Reſtaurant in der
de Thriomphe „Aber mein Herr, das war doch der

einnahmen Spargel!“

denn die

Hauſe zu ihren Pflichten und ihren Kindern.
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Aus der Umgebung.
Lehrer als Diſziplinarrichker.

Durch Beſchluß des Preußiſchen Staats
miniſteriums ſind folgende Lehrperſonen im
Regierungsbezirk Merſeburg zu Disziplinar-
richtern bei der neugegründeten Dis zipli-
narſtrafkammer bei der Regierung in
Merſeburg für die nichtrichterlichen Beamten
des Regierungsbezirks ernannt worden, Rek-
tor Siebert-Holzweißig, Hauptlehrer Hoff-
mann- Altenburg a. d. S., Mittelſchullehrer
Scheithauer Merſeburg und Lehrer
Grobe-Lauchhammer.

Mittwoch Jmpfung.
Leuna. Die Jmpfungen der Jmpfpflichtigen

der Gemeinde Leung finden für den Bezirk
(nördlich der Bahnlinie Merſeburg-Leipzig)
am Mittwoch, den 11. Mai 1932, und zwar
für Erſtimpflinge um 15 Uhr. für Wieder-
impflinge um 1554 Uhr ſtatt. Nachſchautermin
iſt Mittwoch, der 18. Mai 1932, zu den
gleichen Stunden.

Auch Cecilie arbeitet wieder.
Mücheln. Wie uns aus der Verwaltung

der Anhaltiſchen Kohlenwerke auf Anfrage
mitgeteilt wird, nimmt die Grube Cecilie am
23. Mai ihre Arbeiten wieder auf. Jm Ab-
raum ſowie in der Fabrik werden voraus-
ſichtlich 400 Arbeiter Beſchäftigung finden.
Dieſe Maßnahme iſt nicht etwa auf größere
Aufträge zurückzuführen, ſondern ſoll ledig-
lich die erſchöpften Gemeindekaſſen entlaſten
helfen, und ihnen wenigſtens ein Teil der
Wohlfahrtsempfänger abnehmen.

Feſtprogramm
der Pfingftgeſellſchaft.

Mücheln. Die „Pfingſtgeſellſchaft“ hat nun
mehr ihr diesjähriges Feſtprogramm feſtgelegt.
Am Sonnabend vor Pfingſten findet das
übliche Maiwecken ſtatt, am 1. Feiertag mor
gens und nachmittags Freikonzert im Schützen
hausgarten, abends Konzert und Vorführung
einer großen Tonfilm- Operette der Ufa, an-
ſchließend Ball, am 2. und 3. Feiertag ſowie
zu Kleinpfingſten vormittags Freikonzert im

arten, nachmittags und abends großer Feſt
ball. Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen
won Direktor KornKruſchwitz. Der Eintritts-
preis zu den Veranſtaltungen iſt nur mäßig;
der Beitrag der Pfingſtburſchen beträgt 3 M.
Der Vorſitzende Martini nimmt weitere An-
meldungen entgegen.

Evang. Männerabende eingeführt.
Mücheln. Auf dem erſten kirchlichen „Män-

nerabend“ im April wurde angeregt, regel-
mäßig am zweiten Dienstag im Monat zu-
ſammenzukommen. Am kommenden Dienstag
ſtnd alle evangeliſchen Männer eingeladen,
um über eine der Fragen, die die völkiſche
Bewegung der Gegenwart nämlich das Pro-
e aufwirft, „Raſſe und Religion“ zu dis

en.

Einbruch im Turnervereinsheim.
Mücheln. Das Vereinsheim des Turnvereins

Möckerling 1911 wurde kürzlich eingebrochen;
geſtohlen worden ſind im weſentlichen Wirt-
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Die März Goethe Tage von Weimar,
die eine Fülle herrlicher Veranſtaltungen ge
bracht haben, ſind vorbei. Unter den Feiern,
die im Verlauf des Frühjahrs und Sommers
noch ſtattfinden, können die Feiern des Lauch-
ſtädter Theatervereins eine beſondere und
einzigartige Bedeutung beanſpruchen. Der
Lauchſtädter Theaterverein hat ſich ſeit nun-
mehr faſt einem Vierteljahrhundert zum Ziel
geſetzt, das Andenken an die große Weima-
rer Zeit pietätvoll zu bewahren und zu er
halten, indem er das noch einzige vorhandene
Theater aus der Goethezeit inStand hält, und darüber hinaus dieſe Bühne
wieder dauernd in den Dienſt der dramati-
ſchen Kunſt ſtellt.

Das Theather in Lauchſtädt, das im Jahre
1802 unter Gvethes Oberleitung er-baut worden iſt, wurde im Jahre 1908 auf
Veranlaſſung des Geh. Kommerzienrats Dr.
Heinrich Lehmann durch den Baumeiſter
Wolff in Halle wiederhergeſtellt. Nach ſeiner
Erneuerung öffnete es ſich zum erſten Male
am 13. Junt 1908. Einem Prolog. den Ernſt
v. Wildenbruch gedichtet hatte, folgte eine
Aufführung von Gvoethes „Jphigenie“ Die
feierliche Schönheit des Schauſpielhauſes und
die beiden hervorragenden Künſtler Amanda
Lindner und Rudolf Chriſtians in den Rollen
der Jphigenie und des Oreſt machten einen
tiefen Eindruck auf alle, die dem Ereignis
beiwohnten. Noch im Juni desſelben Jahres
wurden dann von den neu gefundenen Ko-
mödien des Menandros „Das Schiedsgericht“
und „Die Samierin“ in der Ueberſetzung von
Carl Robert, der auch die Einſtudierung über-
nommen hatte, von halliſchen Studenten mit
großem Erfolge aufgeführt. Dieſe Auffüh-
rung, die noch zweimal wiederholt wurde,
lenkte das Intereſſe weiter Kreiſe der Kunſt
und Wiſſenſchaft auf Lauchſtädts Zukunft.
Nach der zweiten dieſer Menandros-Vor-

großer Schaden entſtanden, da 60 Prozent
ſeiner Mitglieder erwerbslos ſind.

Waffenfunde.
Mücheln. Ein 10jähriger Schüler aus

dem Ortsteil Möckerling fand kürzlich beim
Graben in einem Schutthaufen in der Nähe
des Gaſthauſes ein Terzerol. Andere Kinder
haben an dieſer Stelle des öfteren Patronen
und Karabinermunition gefunden. Die Gegen-
ſtände wurden ſämtlich ſichergeſtellt. Die Pa-
tronen ſind 33er und SS.-Kaliber. Weiter
wurde von einem jungen Mädchen in einem
Gebüſch an der St. Jakobikirche in Alt-
mücheln ein ziemlich neuer Trommelrevolver
mit Behälter gefunden und der Polizei über-
geben.

30,5 mm Niederſchläge.
Löſſen. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag ging über die Aue ein ſchwerer
Gewitterregen nieder. Die Niederſchlagsmenge
betrug 30,5 Millimeter. Die in den Fluren
befindlichen Waſſergräben konnten die Waſſer-
maſſen kaum faſſen. Auch die Luppe zeigt

ſchaftsgegenſtände. Dem Verein iſt damit ein

Goethe Abend in Röſſen.
Konzert des Männergeſangvereins.

unter Leitung von Wilhelm Scholl.
Was ſeit langem dem Soliſten im Konzert-

getriebe zugebilligt wird: Freiheit in der
Wahl ſeiner Vorträge, das gewährt man jetzt
allmählich auch anderen Konzertierenden
wieber: das ſtarre Dogma vom „einheitlichen
Programm“, es fällt.

Beim Goetheabend am Sonnabend in Neu-
röſſen, für den Wilhelm Scholl insgeſamt
die Verantwortung übernahm, fehlte indes
keineswegs jegliche einheitliche Bindung:
Goethes Texte lagen allen Geſängen zugrunde

Für das großangelegte Konzert feierlicher
Art war die Räumlichkeit des „Großen
Saales“ im Geſellſchaftshaus das Rechte.
Mehrere Hundert Zuhörer waren der Ein-
ladung zur „Goethe-Feier“ gefolgt. Die Ver-
ſchiedenheit in der Zuſammenſetzung des
Publikums war dabei die ad oculos demon-
ſtrierte Rechtfertigung der Vortragsfolge.

Das Muſizieren ſelbſt vollzog ſich auf den
Gebieten Chormuſik, Sololied, Violin- und

Orgelſolo, ſchließlich Zuſammenwirken aller
bei einer Uraufführung, einem „Goethe-Zy-
klus“ von Wilhelm Schol l.

Die Soliſten: Von einheimiſchen Kräften
war u. a. Rektor Linke-Leunag gewonnen
worden. Seine Orgelkunſt iſt ſchon des öfte-
ren gerühmt und gewürdigt worden. Er gab
dem Goethe-Gedenkabend mit Bachs Es-Dur
Präludium die Einleitung. An dem tradi-
tionellen Brauch kraftſtrotzender Wiedergabe
hielt er im ganzen feſt, las aber an geeigneter
Stelle, wie ſeiner Farbengebung zeigte, fein
fühlig anderes heraus. Die Berechtigung,
einen von Hayoön in eine frohe Klavierſonate
hineingewuchteten, ſchwerlaſtenden Satz ohne
weiteres als Orgelſolo zu präſentieren, hat
er im ganzen jedoch nicht erwieſen. Denn
ſelbſt in Linkes feiner Regiſtrierung konnte
der Satz ein Mehr an Ausdruck trotz allem
nicht gewinnen.

Als Sängerin des Abenös hörten wir
Grete Welz vom Nationaltheater in Wei-
mar (als beſte Solokraft in Scholls Konzert).
Die beglückende Natürlichkeit und Ungeziert-

eine ſtarke Anſchwellung.

heit ihres Vortrages, ihr vollendetes Piano,
ihre feine Schule kam allen Liedern zugute,
Schubert, Tomaſchek, Beethoven und in erſter
Linie Mozart in ſeinem unſterblichen „Veil-
chen“! Nicht zu vergeſſen auch den nicht immer
leichten Aufgaben Scholls.

Eva-Ruth Kiſchka hatte für ihren Teil
Mozarts „Viertes Violinkonzert in D-Dur“
gewählt. Einen beſonders guten Tag hatte die
Künſtlerin diesmal leider nicht. Jm erſten
Satze des Konzertes fehlte es leider des öf-
teren (und gleich beim Anfang) an präziſer
Jntonation, im Schlußſatz vor allem an be
ſchwingter Leichtigkeit. Eine gewiſſe Manie-
riertheit des Spiels ſtörte zuweilen. Unnötig
war für Mozart eine Kadenz. Das Publi-
kum ſchien mit der Künſtlerin und ihrer
Wiedergabe trotzdem zu ſympathiſieren und
applaudierte lebhaft.

Scholls Chöre (Röſſener Männerchor)
präſentierten ſich recht vorteilhaft. Nicht zu
zweifeln iſt an ſeiner ſuggeſtiven Direktion
die den Chören Zelters und Werners
(„März“) großen Reiz verlieh, auch dem
Tiſchlied von Eberwein, dem Tanzlied
von Zander und dem Trinklied Men-
delsſohns. Eine gewiſſe Trockenheit des
Stimmenklangs anfangs legte ſich. Im „Sol-
datenliede“ Liſzts und in „Frech und froh“
von Trunk gab es viel Maleriſches.

Höhepunkt des Goethe-Abends war Scholls
imponierende und umfaſſende Solo- und
Chorſchöpfung „Goethe-Zyklus“. Sein Be-
ſtreben, Goetheſcher Weisheit die muſikaliſche
Wahrheit zu geben, darf als gelungen bezeich-
net werden. Die Wucht des Schluſſes (und
ſeine Einfachheit am letzten Ende) wirkten
ungemein ſtark. Eine fugierte Einleitung und
beredte, Stimmung gebende Zwiſchenſpiele
(Horn, Violine, Orgel, Klavier) zwiſchen Solo
und Chorgeſang wachſen empor zu muſikali-
ſcher Größe. An Chor und Jnſtrumente
werden oft nicht geringe Anforderungen ge-
ſtellt. Wunderbar und vriginell ſind Scholls
Kunſtmittel, Chor mit Solovioline, eigen
artiger Klavierpart beim „Harfner“ u. a.

Der Komponiſt Scholl erntete reichen ver
dienten Beifall und Blumen. Beifall ver-
diente auch der Pianiſt. Denn Wilhelm Scholl
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Hiſtoriſches Theater.
Goekhe-Gedenken in Bad Lauchſkädk.
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ſtellungen fand ſich unter den Bäumen des
alten Lauchſtädter Parkes eine Anzahl gleich
geſinnter Männer in dem Plane zuſammen,
einen Verein zur Unterhaltung und zur Wie
derbelebung des Lauchſtädtor Theaters zu
gründen.

Mit Ausnahme der Jahre 1915--1921, in
denen den Muſen in Lauchſtädt das Wort in-
folge der Zeitereigniſſe verwehrt war, iſt der
Lauchſtädter Theaterverein Jahr für Jahr auf
den Plan getreten und hat, getreu ſeiner Ab.
ſicht, der hohen dramatiſchen Kunſt gedient.
Die Tage von Lauchſtädt ſind ſtets für das
kleine verträumte Städtchen, wie auch für die
Kunſtfreunde der näheren und weiteren Um-
gebung, inſonderheit für die Städte, die kul-
turgeſchichtlich mit Bad Lauchſtädt beſonders
verbunden ſind, wie Merſeburg, Halle und
Leipzig, Feiertage geweſen.

Die Feſtfolge dieſes Jahres ſteht im Zei-
chen des Gedenkens. Die Veranſtaltungen
umfaſſen:

Vom 21. bis 23. Mai (Beginn 15,30 Uhr)
„Was wir hringen“ und „Urfauſt“. Deutſches
Nationaltheater Weimar, Leitung: General-
intendant Dr. Franz Ulbrich.

Vom 28. bis 30. Mai (Beginn 16,15 Uhr)
Vortrag des „Achilleis“, Bruno Tuerſch-
mann-Leipzig, darauf „Pandora“, Berliner
Staatstheater, Leitung: Jntendant Ernſt
Legal.

Vom 4. bis 6. Juni (Beginn 16,15 Uhr)
„Der Triumph der Empfindöſamkeit“, Augs-
burger Stadttheater, Leitung: Jntendant
Erich Pabſt.

Wie wir hören, beginnt der Kartenvorver-
kauf an Nichtmitglieder am Montag, dem O.
Mai und zwar beim Verkehrsbüro ſowie der
Goethe-Drogerie Jnh. Johannes Schulz, Bad
Lauchſtädt.

Wegearbeiten.
Löpitz. Die Gemeindeverwaltung ließ kürz-

lich ein Stück des ſogenannten Rüſterweges
ausbeſſern. Jetzt ſind Erwerbsloſe damit be-
ſchäftigt, einen ſchönen Fußgängerweg bis zur
Leipziger Straße anzulegen. Dieſe Wegeanlage
ſolt hauptſächlich dazu dienen, Spaziergänger
von den Wieſen fernzuhalten.

Tragödie des Alltags von heute.
Reichardtswerben. Dem unverheirateten Ar

beiter B. von hier war gekündigt worden.
Aus Verzweiflung darüber packte er zu Hauſe
ſeine Sachen und reiſte mit dem Bemerken ab,
er werde ſich das Leben nehmen. Seiner
Braut teilte er dann aus Erfurt mit, er würde
dort in den Tod gehen. Zum Glück wurde
die Polizei noch ſo rechtzeitig benachrichtigt,
ſo daß der Lebensmüde in Schutzhaft ge-
nommen werden konnte.

Verkehrsunfall,
Döllnitz. Am Sonnabendnachmittag kam es

hier zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenauto und Dreiradlieferwagen. Der
Lieferwagen wurde ſchwer beſchädigt und mußte
abgeſchleppt werden.

Die Sololieder von Grete Welz, das Vio-
linkonzert dazu wurden von Scholl begleitet.
Eine ſfeinſinnige, zurückhaltende Art des Kla-
vierſpiels war überall zu rühmen. Die Be-
gleitung der Geſänge der Uraufführung hatte
Lehrer Gellert übernommen. Er führte ſei-
nen Part nach Maßgabe ſeiner Kräfte aus.

Der reiche Beifall der Zuhörer am Ende
des Konzertes und der Einzelſtücke war ein
Bekenntnis der Dankbarkeit für reiche Gaben
die Wilhelm Scholl vermittelt hatte.

Alfred Stiehler.

E. G. Kolbenheyer:
„Jagt ihn ein Menſch

Stadttheater Halle.
Das Drama einer Zeit, die keinen Aus-

weg weiß
Als Dr. Wengert, der Erfinder einer

Maſchine, die alle Kraftſtoffe überflüſſig
macht, von ſeiner Erfindung zu den Arbeitern
ſpricht und ihre Angſt vor der kommenden
Arbeitsloſigkeit zerſtreuen will, charakteriſiert
er die ſeeliſche und wirtſchaftliche Not der
Gegenwart mit den Worten: „Wir neiden
einander den Beſitz der Kraftquellen, jeder
will ſie beherrſchen, um ſie dem andern zu
verkürzen. Heiße der Neid Klaſſenkampf,
heiße der Neid Wirtſchaftskampf, es iſt
Bruderkampf um der Notdurft willen. Und
darum haben wir das Menſchentum verloren.
Das iſt unſere Not, das iſt unſer drohender
Niedergang. Wir müſſen unſer befreites
Menſchentum wiedergewinnen, und das ver-
mag der reine Wille nicht allein, das können
wir nur durch das Geſchenk der Natur, das
wir verloren haben.“

Ein ſolches Geſchenk der Natur iſt die Er
findung Dr. Wengerts. Ein utopiſtiſcher
Jdealiſt, will er ſeine Erfindung nur der
Menſchheit, dem Leben, übergeben. Mit
ſeiner Rede an die Arbeiterſchaft will der
Dichter einen Appell an die Menſchheit ver
binden. Szeniſch unterſtrich Henſels Regie
dieſe Tendenz dadurch, daß ſie durch Be-
nutzung der Vorbühne ünd Erleuchtung des
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Kalker 5Schlag:!
Großcorbetha. Das am Sonnabend über

Mitteldeutſchland niedergegangene Gewitter,
tobte ſich auch über unſerem Orte aus. So
ſchlug der Blitz ohne W zünden in das Wohn
gebäude des Rektor Wirt ein, wo der Blitz
ſchlag die ganze Mauerrollſchicht der Giebel
wand nebſt einer Anzahl von Dachziegeln voll
ſtändig bloßlegte und auf die Straße her-
unterwarf. Dicht daneben am Dachfirſt ſteht
der Blitzableiter, deſſen Ableitungsdraht an
der Giebelwand herunterläuft, vom Blitz aber
nicht beſchädigt wurde. Im Wohngebäude ſelbſt
iſt kein nennenswerter Schaden entſtanden.
Auch ſind Menſchenleben nicht betroffen worden
Durch die ſtarken Regenmaſſen hat ſich von
verſchedenen Gebäuden im Orte der Putz
in größeren Flächen losgelöſt.

Kind läuft ins Feuer:
Roßbach. Am Sonnabend lief auf einem

Abraum, auf dem allerhand Unrat in Brand
geſetzt worden war, ein fünfjähriger Junge
in einem ſolchen noch ſchwelenden Brand
haufen hinein. Das Kind verbrannte ſich beide
Füße bis zum Knie ſo ſchwer, daß es ſofort
zum Arzt gebracht werden mußte.

Neue Gartenanlagen.
Thronitz. Bis zum Vorjahre zog ſich an

der Weſtſeite unſeres Dorfes vor dem Gaſthofe
ein Schlammgraben hin, der weder für das
Auge noch für die Naſe angenehm war. Das
Gelände hat dann der Gaſtwirt Kirmſe ge
kauft, den Graben kanaliſiert und den Platz
auffüllen laſſen. Jetzt entſteht darauf eine
wunderſchöne Gartenanlage, die eine Zierde
für den hieſigen Dorfeingang bildet. Aus-
geführt werden die Arbeiten durch die Firma
Moosdorf in GöhrenzAlbergdorf, deren Ober
gärtner Knabe, auch die Heichnung ent
worfen hat.

Zwergreiher gefunden.
Tollwitz. Ein hieſiger Werksangehöriger der

Leunawerke fand auf der Heimfahrt einen
ſeltenen Vogel, der wahrſcheinlich gegen die
Telefondrähte geflogen war und dabei ſeinen
Tod gefunden hatte. Es war ein Zwerg
reiher, der wahrſcheinlich aus dem warmen
Süden zurückkehrte, um ſeinen Sommerauf-
enthalt im Norden Deutſchlands zu nehmen,
Er wurde der Schule übergeben, die ihn für

2 naturkundlichen Unterricht ausſtopfen
äßt.

Mit verbotenen Waffen
Bad Lauchſtädt. Jn der Nacht vom Freitag

zum Sonnabend kam es hier auf dem Markt
platz zu einer blutigen Schlägerei. Jm Verlauf
eines Streites zwiſchen zwei Männern zog
der eine plötzlich einen Schlagring aus der
Taſche und verſetzte ſeinem Gegner mehrere
Schläge ins Geſicht, wobei er dieſen amKiefer ſchwer verletzte. Die beiden Kampf
hähne wurden zur Polizei gebracht.

Durchmarſch motoriſierter Reichswehr
Schkeuditz. Am Freitag gegen 12 Uhr durch

zog eine Abteilung Reichswehr, beſtehend aus
fünf kleinen Panzerautos, fünf Motorrädern
und einem Perſonenbegleitwagen, von einer
Uebung kommend, unſere Stadt. Das ſeltene
Schauſpiel erregte bei Jung und Alt größtes
Jntereſſe.

hinausträgt, damit ſie weiterlebt über den
engen Raum des Theaters.

Die neue Maſchine wird zum Danaer-
geſchenk. Der Bergarbeiter hat Angſt vor der
Stellungsloſigkeit, weil die Menſchheit dann
keine Kohlen mehr braucht, und der Kapital-
beſitzer fürchtet Verluſt ſeines inveſtierten
Kapitals.

Beide Male Angſt vor der Arbeitsloſigkeit.
Zwei Klaſſen ringen um den Beſitz der neuen
Erfindung. Der Dichter will ſie keiner Klaſſe
geben, ſondern der Allgemeinheit, jener All-
gemeinheit, die den Erfinder Wengler nicht
verſteht, und der Ruf zum Schluß: „Menſchen,
Menſchen“, fragend und dringend zugleich,
wird zum Schrei an das Gewiſſen.

Es gibt keine Löſung, und der Jdealiſt
Wengler flüchtet in eine verzweifelte Be
wegung der Arme: ein Drama unſerer Zeit,
die keinen Ausweg weiß

Die Spielleitung Fritz Henſels wußte
mit kluger Kunſt der ſparſamen Steigerung
das Moſaik der Szenen, vom diplomatiſchen
Spiel des Direktoriums der Aſtagwerke bis
zur Arbeiterverſammlung, zu geſtalten. Peter
Krauſens einfache und klare Bühnenbilder
paßten ſich dieſem Beſtreben würdig an. Daß
die Szenerie teilweiſe geſpenſtiſch wirkte, liegt
wohl in der ſeltſamen Auffaſſung des Dichters
von Direktoren und Aufſichtsräten, die hier
in einer ſeltſam verkrampften und unwirk-
lichen Welt leben.

Dem Erfinder verlieh Eugen Eiſen
lohr Züge tiefer Menſchlichkeit und wahrer
idealer Größe und fand im Spiel eine ſtarke
Reſonanz in Annelieſe Joho w. Sehr gut
Gabriele Schneider als Fräulein Dr.
Rettig, die in ein Weltgeſchehen eingreifen
will und doch nur ein ſkizzenhaftes Epiſödchen
blieb. Fritz Henſel (Dr. Schembeck) un-
durchdringlich, kalt, leidenſchaftslos bis zum
Zynismus. Robert Jungk, Ernſt Mi-
tulſky und Alfred Haller vervollſtändig-
ten das Direktorium der Aſtagwerke, dem ſich
Otto Tiedemann als proſperitraläubiger
Amerikaner anzugliedern wußte.

Das Publikum, das ſich von Dichtung und
Darſtellungskunſt mitreißen ließ, zeigte ſich
ſehr beifallsfreundig und rief Darſteller und

Zuſchauerraumes die Jdee des Stückes das
ſaß einen guten Teil des Abends am Flügel. Ringen mit den Mächten der Beharrung

Regiſſenr ininer wieder vor den Vprpyzua.
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Reichshilfe für Bauſparer.
Um zu verhindern, daß bei Bauſparkaſſen,

die ihren Betrieb einſtellen oder in Konkurs
gehen, noch weitere Summen der Sparer ver-
lorengehen, ſoll jetzt mit Unterſtützung der
Reichsregierung im. Wege einer Notver-
ordnung eine beſondere Abwicklungsſtelle
geſchaffen werden die die Intereſſen der Bau
ſparer zuſammengebrochener Jnſtitute wahr-nehmen wird. Vor allem ſoll die Möglich-
keit geſchaffen werden, daß die Bauſparer
durch dieſe Stelle möglichſt ſchnell ihr bis
zum Stichtage des Konkurſes eingezahltes
Geld zurückerhalten. Einſtweilen finden noch
Beratungen mit der Reichsregierung ſtatt,
die früheſtens nach Pfingſten beendet ſein
dürften.

Emiſſion einer -prozentigen

Prämienanleihe zu pari.
Die Beſprechungen über die Prämien-

anleihe für Arbeitsbeſchaffung ſind ſo weit
gefördert, daß zurzeit der dem Reichstag zu
dieſem Zwecke vorzulegende Geſetzentwurf
fertiggeſtellt ſein dürfte. Dieſer Geſetzentwurf
enthält lediglich die Ermächtigung für das
Reichsfinanzminiſterium, Schuldverſchreibun
gen mit Prämien auszugeben, jedoch nicht die

Einheitspreisgeſchäften in Städten mit
weniger als 100 Einwohnern.

Weitere Dividenden im Aſchersleben
Konzern.

Die Adler Kaliwerke werden eine Diridende von
4 (im Vorjahre 6) Prozent und die Kaliwerke Adolfs
Glück eine ſolche von 2 (4) verteilen, Die Berg
werksgeſellſchaft Hope m. b. H., die im Dezember
1931 bereits eine Ausſchüttung von 60 Mark je Kux
vorgenommen hat, wird eine weitere Ausbeute von
100 Mark je Kux zur Verteilung bringen; Geſamt-
ausbeute bei Hope demnach 160 (275) Mark je Kux.
Die Gewerkſchaft Neuſollſtedt wird eine Ausbeute
von 90 (140) Mark je Kux, die Gewerkſchaft Heim
boldshauſen eine Ausbeute von ebenfalls 90 (130)
Mark je Kux, die Gewerkſchaft Ransbach eine Aus
beute von 125 (200) Mark je Kux, Mariaglück eine
Ausbeute von 260 (300) Mark je Kur und Habig-
horſt eine Ausbeute von 80 (125) Mark je Kux aus
ſchütten.

Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn. Die
Generalverſammlung der Halberſtadt-Blankenburger
Eiſenbahn-Geſellſchaft, Blankenburg a. H., in der
ein Kapital von 8658 000 RM, vertreten war, ge-nehmigte gegen die Stimmen eines Berliner Aktio
närs der über 61000 RM. Aktien verfügte, den Ab-
ſchluß für das Geſchäftsjahr 1931; der ausgewieſene
Verluſt von 53 053 RM. wird von dem vorjährigen
Gewinnvortrag in Höhe von 104 359 RM. abgebucht,
ſo daß ein Gewinn von 305 RM. auf neue Rech-
nung vorgetragen wird (218 Proz. Dividende ausnäheren Bedingungen der Anleihe, deren 101359 RM. Gewinn). Le opponierende Aktionär

Feſtſetzung vielmehr dem Reichsfinanz- focht alle Beſchlüſſe an und gab Proteſt zu Proto
miniſterium auf Grund der Reichsſchuldenord koll. Auf verſchiedene Anfragen teilte die Verwal

nung überlaſſen blei bt. uns n g. e lidzahlung Wr io e abſi 9,42 Mill. RM. inzwiſchen zur Rückzahlung dere e bungen verwendet worden ſei, und daß ferner dieP zrozent und einem Emiſionskurg von 100

Prozent aufzulegen. Mit der Anleihe ſoll
Stenerbe günſtigung verbunden werden.

Grube Leonhardtk nimmt den Bekrieb
wieder auf.

Bekanntlich wurde die zum Michelkonzern

Beteiligungen mit dem Nominalwert zu Buche ſtän
den. Die 0,65 (0,74) Mill. RM. betragenden Schul
den in laufender Rechnung ergäben ſich aus dem Ab-
rechnungsverkehr mit der Reichsbahn. Ein Antrag
des Opponenten, mit Rückſicht auf die vorgenomme
nen Abſchreibungen die Bilanz ſo zu verändern, daß
die Ausſchüttung von 26 Prozent Dividende ermög-licht werde, wurde in dein obengenannten Stimmen

verhältnis abgelehnt. Ferner wurde dem Antrag der
gehörige Grube Leonhardt in Neu- a waltung gemäß, die bekannte Aktien- Einziehung

r T z beſchloſſen. Der daraus entſtehende Buchgewinn vonmark bei Merſeburg am 15. Februar bis on 1,5 Mill. RM. ſok, auf Anlagekonto abgeſchrie
auf die dringenoöſten Arbeiten ſtillgelegt. Der ben werden. Jm neuen Geſchäftsjahr ſeien die bis
Betrieb wird gleich nach den Pfingſtfeier-
tagen wieder aufgenommen werden und zwar
ſoll zunächſt in einer Fabrik gearbeitet wer-
den. Mit den Vorarbeiten wird bereits im
Laufe der nächſten Woche begonnen. Mit der
Einſtellung von 200 Arbeitern iſt zu rechnen.

Epa 7 (17) Prozent.
Bei der Epa Einheitspreis A.-G., Berlin,

die aus dem Beſitz der Rudolph Karſtadt
A.-G. in andere Hände überging, hat ſich laut

jetzt vorliegenden Ergebniſſe noch ungünſtiger als
in der entſprechenden Vorjahrszeit.

Die Magdeburger Viehmarktbank A.-G.
ſchlägt für 1931 eine Dividende von 6 (10)
Prozent auf ihr Aktienkapital von 209 800
Reichsmark vor. Jm Vorſtandsbericht ſetzt
ſich das Jnſtitut mit der Lage der Viehwirt-
ſchaft auseinander. Die Viehpreiſe, ſo heißt
es, lagen 1931 im Durchſchnitt für Rinder 25
bis 27 Proz. unter 1930. Ein Vergleich der
Preiſe vom Dezember 1929 mit denen von
1931 ergibt ſogar für Rinder einen Rückgang

Geſchäftsbericht für 1931/32 der Umſatz um von 40 bis 47 Proz., für Schweine um 46 Proz.
0,45 auf 99,15 Mill. RM. erhöht; dabei muß Der Rinderauftrieb auf dem Magdeburger
beachtet werden, daß fünf Filialen neu er- Viehmarkt entſprach dem Vorjahr. Bei
öffnet wurden und weitere zehn im Vorjahre Schweinen war er ſogar 10 Pryz. höher, je
eröffnete diesmal das ganze Jahr über in doch war hier das Durchſchnittsgewicht erheb-
Betriehb waren. lich geringer. Die Durchſchnittspreiſe derDer Rohgewinn beträgt 21,30 (20,55) Mill., Klaſſen A, Bund C betrugen für Ochſen 1931
der Reingewinn einſchl. Vortrag 2,14 nur noch 40,4 gegen 51 RM., für Bullen 36,2
(1,40) Mill. RM. Die Dividende erfordert 1,62
(0,72) Mill. RM., da diesmal 30 (6) Mill. RM.
Aktienkapital abzüglich 6,84 Mill. RM. nicht
eingezahltes Aktienkapital teilnehmen.

In der Bilanz ſind Bankſchulden von
auf 1,62 Mill. RM. zurückgegangen,
Warenſchulden von 1,78 auf 5,27 Mill.

3,93
aber
RM.

gegen 42 RM.,
RM. und für
Bei dieſen

gegen 50,1, RM., für Kühe 31,2
für Färſen 36,7 gegen 49,1
Schweine 48,5 gegen 66,4 RM.
Preiſen konnte die Landwirt-ſchaft nicht einmal mehr dieProduktionskoſten decken. Der Fett-
viehhandel hat ſo gut wie ganz aufgehört, da

a

Montag den 9. Mai 7962

die Viehagenten konnten bei den rück
läu igen Preiſen ſchwer ihre Rechnung finden.

r Proviſionen gingen weſentlich zurück.
Fleiſcherg rgewerbe wiederum hatte außerdes eisriü al gen für die Warenvorräte

unter ſchlechtem Abſatz zu leiden. Die Ver-
dienſtſpanne hat ſich hier erheblich ver-
mindert. Der Bruttoüberſchuß bei dem
Inſtitut iſt einſchl. Vortrag auf 174 737
(208 876) RM. zurückgegangen. Nach 117 232
(121 284) RM. Handölungsunkoſten, 20 468
(24 605) RM. Steuern und 10652 (0) RM.Kbſchreibrngen für Ausfälle ergibt ſich ein
Reingewinn von 26 384 (62 301) RM.

Wieder 9 Prozent Tack-Dividende. Jn
der Aufſichtsratsſitzung der Conrad Tack

Cie. Akt.-Geſ. in Berlin wurde beſchloſſen,
für das abgelaufene Geſchäftsjahr der zum
28. Mai einberufenen Generalverſammlung
wieder eine Dividende in Höhe der beiden
vorhergehenden Jahre von 9 Prozent in Vor-
ſchlag zu bringen.

euer Verluſt bei der Grube Leopold. Die
der AEG. naheſtehende Grube Leopold Akt.
Geſ. in Bitterfeld wird ihre Bilanzſitzung am
10. d. M. abhalten. Es wird mit einem neuen
Verluſtabſchluß gerechnet. (Der Vorjahrsver-
luſt von 1,06 Mill. M. war vorgetragen
worden.)

Verluſtabſchluß bei Hugo Schneider- Leipzig.
Die Geſellſchaft, die im vorigen Jahre noch 4
nach 10 Prozent Dividende bezahlte, bleibt für
1931 dividendenlos. Es beſteht die Möglich-
keit eines Verluſtabſchluſſes, da insbeſondere
im Zuſammenhang mit der durch die ge-
ſunkenen Kupferpreiſe entſtandenen Ent-
wertung der Beſtände ſtarke Abſchreibungen
vorgenommen werden dürften,

Berliner Produktenbörſe vom 7. Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 276 278 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00
Roggen. märt 200 202 Futtererbſen 15,00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 187- 194 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 179--186 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märt. 164 169 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 33,10--36,60 Lupinen, gelb 14.,00 15.50
Roggenmeh Seradella,neu2s,00--34,00

70 Proz. 25,80--27,60 Leinkuchen 10,70
Weizenkleie 11.60--11,90 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,75--10.,25 Trockenſchnitzel 9,10
Vikt.-Erbſen 17,00--23.,00 SojaSchrot 10,60

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Mai. Weizerinländ., 72-73 kg 266--270, do. 75 kg 276 278. do.
77278 kg 278--280; Roggen. hieſ., 73 kg 216--220;
ausländiſcher Roggen, 72-73 Zilogramm, 210 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205, Futter- u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--190. Hafer, inld.
161 171; Mais, Plata 178--180. do. Donau 172 174,
do. einquantin 190--192. Viktoria-Erbfen 190 220.

Leipziger Eiernotierung vom 6. Mai. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stück.
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt. Uber 65 Gr.
7,60, über 60-65 Gramm 7,00, über 55-60 Gr. 6,50,
über 50-55 Gr. 6 00, über 45-50 Gr. 5,50; friſche Eter
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 6.,00.

Ausland seier: Dänen 6,00--7,00, Holländer
6,25 72.5 Belgier 5,50, Rumänen 65,25 5,75.

Freundlich.

Berlin, 9. Mai. Die Vorbörſe lag
Nach dem franzöſiſchen Wahlausgang und der
Reuyorker Börſe rechnet man mit einem Anhalten

der freundlichen Grundſtimmung der Börſe. Farben
wurden mit etwa 98 taxiert. Tagesgeld entſpannte
ſich auf etwa 5

Am Balutenmarkt lag der Dollar wieder ſchwach
und war gegen Zürich 5,11, gegen Paris 25,33, gegen
Amſterdam 2,4650. Auch gegen die übrigen enropäi
ſchen Taluten mit Ausnahme der Mark lag der Dol
lar niedriger. Die Schwedenkrone konnte ſich erheb
lich befeſtigen und liegt zurzeit wieder über der vor
wegiſchen. Man hörte: London- Stockholm 19,560,
London-Oslo 19,60, London- Kabel 3,7.

nailische Börse vom 7. Mal
heute VorfagAllgem. Deutsche Credit-A- 24 6 24 6Hallescher Bankverein 306 30 G

Gewerbe- und Handelsbank 32,256 32,25 G
Landeredit-Bank 36 G 36 GZördiger Bankverein 15 G 15 GMansfeld Bergbau A. G. 13 12,66Prehlitzer Braunkohlen 90 6 S
Riebeck'sche Montanwerke 96 G 546
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier
Cröhwitzer Papterfabrik 2Cönnerner Malzfabrik. TKilenburg. Kattun-Manufaktt.

er T Bauxiger Zuckerfabrik 2Malzfabrik Reinicke Co. 40 G 39 6
e hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 25 G 25 GHudebrand Mühlenwerke 20 6 20 6
g2briaer nie verg 9 6 9 b 6
aiserdad miedeberg nKyflhäuserhütte 34 G 32 GGottrried Lindner 28 RSchraplauer Kalkwerke 16 B 15 B

Stadtmuhle Alsleben 336 336G. Vester Spedition r1066 10.5 G
Wegelin Hüdner 10 6 11 BZeſtzer Maschinen u. Eisen 29 6 29 GZuckerratfinerte Halle 29 B u

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 7. Mai.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 15 5

100 italien. Lire 21,70
100 ſpan. Peſet. 3887 95.63
wargentin. Peſo 1.018 1 622
100 finniſche M. 712 7 187
100 bulgar. Levas, 3 063
1 japan. en 1 8711 braſil. Milrs. e o 301
100 jugſl. Dinar 7 a29 7.487
100 portug. Esc. i 14,11
100 Danz. Guld. 82 77 82. o

6proz. Provinz Säch). landſch. Goldpfandbriefe
am 7. Mai: 72,.00.

100 holl. Guld. 170,93 471 27
100 franz. Fris. 16.61
100 ſchweiz. Fr. 82,22
100 Belga 59,09100 tſchech. Kr. 12 465 12.486
100 ſchwed. Kr. 76 ,92 79.0811
100 norweg. Kr. 78 52 78 68
100 dän. Kron. 84 42 84 58
100 öſtr. Schill. 51 52.05
100ung. Pengö

Leipziger Börse vom T. Mal

geſtiegen,
0,80 (1,09) Mill.

erhöht. Bei
Millionen

Der Bericht
verordnung über

RM.

en ſtanden 4,30
aus.

polemiſiert
Sperre der

daneben betrugen ſonſtige Schulden
Andererſeits haben ſich

Warenvorräte von 11,48 auf 12,39
Debitor

Reichsmark

Mill. R(4,4

gegen die Not
Errichtung von

und
N. I Die

beſitzer, Jverwertungsgenoſſenſchaften,
ler nur eine gewiſſe Vermittlerrolle ſpielten.

die Händler dem andauernden
Preisverluſten
Beſchickung der Viehmärkte erfolgte da-

6) her durchweg faſt unmittelbar durch die Vieh-
durch Viehagenten oder

wobei die Händ-

nicht

d. h.

Preisrückgang
gewachſen waren.

Viceh-

Marktſtimmung feſt. Witterung regneriſch. Aug. Dt. Cred. A. 24,00 Mansfeld. Bergb. 14,00
Chromo VNaſorh 9 Nordditsch. e 1p0

Magdeburg, 7. Mai. Zucermarkt. Preiſe für Fang un ineWeißzucer einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für Kagseler Jute 9600 PrehlitrerBrauni. 95, 00
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Kuchner Co 1300 Rauchwar. Walter 4.00
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.90 Landhroſt Leſpaiq 70,00 Riquet a Co 00Mai 32,15, 32,20, 32,265, Juni 52,40. Tendenz: Ruhig Langdein-Piond. du Fahlberg, List c 1000

„Magdeburg, 7. Mai. Zuckermarkt. Termin eipz. Baumwolle ZSchlema folzstoffpreiſe.) Weißzuder einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite do. Wollhämmer Schubert Salzer 118,60
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig. do. Kammgarn 48,00 Sonderm. 4 Stier 126.00

Brief Geld Brief Geld do. Hd.- u. V.-Bk. 67,00 Stöhr Kammgarn a0,76
Mai 5.25 5,00 Oktober 5,75 65.56 do. Bler Riebeck 388,50 ThüringerGasages 91,75Juni 5,30 5.10 November 6,75 5,60 Lindner, Gotttr. do. Wolle 10e,60
Juli 5,45 5.25 Dezember 5,90 5,865

Auguſt 5,66 65,45 e neneDaimler-Benz 11,60 11,00 Glauziger Zucker 43.,00 44,00 Ludengsch., Metall 9,50 10,00Sachsenwerk 40, 00 Vogtl. Naschinen 1,00Berliner Börse r r Disch.-Atlant. rex 74,00 78,00 GluückaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl. 42,00 4100Saine Salzungen e Splizen

skont 5 D 2vom 7. Aat Deuſsche Asphalt Gebr. Guedhart Magdeb. Alg Gas/ Salzdenurin Ka 14430142,80 do. Thifabrix
m äh, u r Th. Goldschmidt 10,75 19.50 Bau- 4 Cred Sangerhs. Masch. Volkstedt. Porz. 2

re o. Baumwo 2 Sarotti-Schokol. 58,00 64,00 Vorwohler Portl.Deute de Anleihen Industrie ARfien do Cont. GasDess. 89,25 9020 h Pa. 8050 43 e n Fanerbrey och6. 5. Accumuſat.-Fabr. ſI14,00 do. Erdöl-A.-G. 6925 50.76 Hamburg ektr. ,50 84 o. ühlenw 730 o ig, 7 i 34 78 Wanderer Werke 28,75 27,60
6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. (4o. Jute-Spinner t Hammersen A.-G. 46,00 48, 00 Mannesmannröh. 37,00 37,00 Zeche Lement 34, Warstein u. H.Anl. 23 f. 1. 12.32 96,00] Adlerhütten Glas o. Kabelwerke 18 60 19 60 Harburger Eisen 22,00Mansfeld Bergb. 1400 1400 I a 2 o 2 Schisw.- Holst.-6 do. für 2. 9. 35 80,60 70.00 Alexanderwerk do. Linoleumwk.! 36 50 3400 Harburg. Gummi Maschkb. Buckau 48 00 4150 u r 20,8 0,00 Eisenwerke
6 Dt. Reichsanl,29) 67,76 67,50] Alq. Kunstzijde V. 39,67 30,60 do. Post- u. Eb. Vk. 6 60 6'80 Harpen. Bergbau 39,60) 38,00] do. Kappel Sch De 7 u 11400118,00 Wasser Gelsenk 94,60 95,75
6 D. Reichsani. 27 Allg. Elekir.-Ges. 26,00 26,12 do. Schachtban 7000 ſHedwigshütte o M n. 5 e Scher Co 62.12 5272. Wayss Freytag 4.37
er K“ Aisen Porti.-Cem (4ao. Spiegeiglas 20,00 2850 rn rn e WMitteld. Stahlwrk. 49,00 49,0 Zehn Patzenn. 59 00 6000 egelin Rußtabr. 7Voung- Anleihe 64.,00 658,76) Ammengdf. Papier 52,60 52,87 do. Sieinzeug 5500 ildebrch. Münle Neckarwerke. 400 631 be Wegeiin &Hübner 11,60 11,506 Pr. Staatsanl.28 7487 74,87 Anhalt. Kohlenw. 42,00 42,00 do. Teleph. u. Kab. Hilgers A.-G. 19,00Niederi Kohl 12000 u a e Wenderoth 26,756 Pr. Stantssch. 29 do. do. Vorz las Ton n. Siteinz. 26,25 26,50 Hilpert Maschin. WNoradd. iewerke c n 2337 3 t Wersch.-Weitzent 48,00 a 00

i. Folge u. 311. F. 90,26 90,00] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhäl. 16700 16 00 Hirsch r Norgao: Kabeerk r t I Westeregeln Alb. 98,00 94.76
6 do. 1930 l. Folge 86,00 86,00 Annaburg. Steing.. 6.00 do. Metalnandei C hhirschberg, Leder Nordd. Woſikam. e Sinner A. 42'50 4200 H. Wissner Metall 41,00 41,00

do. Rm. 27u. L a 53.,286 8,1- 4 G. r 7,676 D. Reichsb. Schiz 7s o 76 50 Bachm. &Ladewig S don Hoffmann, Stärke 48,26 48 00 Oberschl. Els. z 7 12 Sprengsl. en 2 s T
o Hit. Keiehsp. 30F.f P. J. Bemberg 40,75 40 26 Dorimund. A.-Br. 116,25 Hohenlohewerk 14,60 do. Kokswerke 626 507 Slader Lederfabr. 51,25 50,86 Wunderlich S Co.
6 do, do. Folge il, 86,50 86,87 J. Berger Tiefbau 1s1, 00 130,00 Dresden Chromo Holstenbrauerei 64 do. do. Genuß 6, 12 26. Stadtberger Hütte g
6 Pr. i. ds. RenitBk. 88700 88'50 Bergmann Eſektr. 16,25 16,25 er eine jioteibeitriebsges. 44,76 44 Odenw. Hartst. in er hew. b Zeitzer Maschfbk. 27,50 29 00
Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutf. 114,25 114,00 jt A. Nobei a. 50 Hubertus Braunk. Oeking. Staliw. Sleatit-Meagfesia Zeilstoft- Verein 9.62 9.52

Ausſos.-Schein 41 12 41 12 Berlin Holz-Kont. 12.50 jvnamit K. ,50 46,87 jjuta Breslau 23.,00 Orenst. Koppel 24,87) 26 Steinturt Waggon do. Waldhof 30,50) 29,75
Dt Anl. Abſ. Sch. do. -Karlsruh. ind. 26,12 26.,00 Eilenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 23,50 29'25 Phö S 1 87 Stickerei Plauen Zuckib. Rastenbg. 30,001ohne Ausl.-Sch. 4,00 4,20 90. „Maschinenb. 16,00 Eintracht Braunk. 124,00126, o0 l nix Bergbau Stock Co. 27.00 28.Anh. Anm.- Auslos. Berthold, Mess. L. 9,60 9,60 Fisenb. -Verk. M. 60,00 609,76 Ilse Bergbau 22,00 124,7 1 T he 2 48. Stöhr Kammgarn 10,78 41,87 an Alten
Thu An Auslos Bösperde Walzw. Elektra Dresden S Indust. erke AG. n u in sch A G. wut Stolberger Zinkh. 1925 17 76 Ang. Dt. Eregſ. e T wo 76
ür. Anl. Ausios. n Julich Zuckerfabr. hittler Lpz. Werk Gebr. SDt. Wertbest. Anl. Brauhaus Nürnbg. 94,00 96,00 Elektr.-Liet.-Ges. 56,00] 54 00 piauen Gurci 8 do Gebr. Stollwerck 240) 240 ßanſ f. Brau-ind. 0180 62.00a Di. Schutzg. An g o0 Braunk. &Brik. Ind 124,00 128,25 Elektr.-W. iegn. Kahla Porzellan 3,00] 8,60 5 nnen Svensks Tändst. 11.00 126 Berl. tiandelsges. 82. '60 92.50d Kraft do. Tüll u. Gard 15,00 140Braun o. Er 70,76 70,25 r Polvphonwerke 80 Conr. Tack Cie. do. Hvpoth. Bank 120,00 120 0042. Aute- pin. Engelnar rau. aliww. Ascherslb. 44,00 85,0 do. Kassen verein 46,00Verkehrs Aktten do. Maschinen Eschweil. Bergw. 170,00 166, 00 Kilöckner- Werke 23'3 g. in t e e T 120. Brnschiw.-t. Hvp.)

Breitenb. Portl.- C. ExcelsiorFahrrad 1871 176 C. H. Knorr A. G. 148,00 188,00 rn T r Commerr- u. pr. 10,00 19,00e 3326 3176 Brown. Boveri Co. 26 50 e. 50 Fahlb. Saccharin 10.12 10,00 Köln. Gas- u. Elktr. 4,00 3000 Fadeberg Export 80 Thaie Eiennane Danz. Priv.- A. Bk. 41,00 41,00
r n ukr o7'60 6 J. Brüning K Sohn Falkenstein Gard. ha Köärbisd. Zuckerfb. a Rasquin Farbuerk. 16, Thür Bleiveibſpi Darmst. u. Nat. Bl. 4000 2060ßa fen. Bugderus Eisenw. 25,12 25,00 I. G. Farpeningust. 97 Jo 98 26 Körüng, Gebr. 4,00athgeb. Waggon do. Elekir. u. Gas Des Landesbank, 18,00 18.00R de Bvk-Guldenwerk. 22 00 25. 60 Feibisch A.-G. Kkraftw. Thüringen 127.20 F3v r We ter 3,87 4 ,00 Gasg. Leipzig e6 00 91 o Deuische Bank u.
Cangada-Abl.-Sen. 2262 Capito Klein ein -dute-Spinne Kytlpunserhttie echt Aera 78 Heonhara Tleiz, 50,70 585 iscontores *760 27,60Hi. Eisenb. Betr. 25,50 27.00 Cartonvagen-ind. ehe per 58.00 70 ahmeyer Co. 34.76 80,80 Rhein Braunnonm. 1.2, 00ſ tie Trachenbo, Zuch in ar
do. Reichsb. V.- A. 75,87 76,00 Eharl. Wasserwk. 62,00 60 50 Helt. Gujlleaume 36,37) 38,00 Taurahüſte 1100] 10776 do. Chamoite Iriptis Akt. -Ges. 19.50 205 31 26 t 46 50
Gr. Casseler Sir I. Chemie volig. 33700 188, 0 Flensb. Schifthau Leipz. Br. Rlebech o. Fiekirizitat 7080 68,76 Tälltabrik Flöha, 51,06 t We 2900 46
do. o. V.- A. Chem. Fbr. Buckau Fraustädt. Zucker 46,20 45,60 do. Landkraftw.. 71 00 do. Spiegel do. F D. bebersgebankri Friedrichshütte 1,00 do. Splegelglas o. hlanschenfbr. Dresdner Bank 20,60 20 60h. 19700 3399143 40. v. e e Fister Co c ad Jianiiverte a0 i 40,60 er. Glanzotoft. 49 vo 29.0 Halſescher anſt. 30,00 30,00

Halle-Hettstedt 18,00 13,60] do. do. v. Hevden 28,76 Procbein Zuchert a46 do 46 76 LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. 30,00 do. Gothaniawerk Hamburg tivp. B. es. coHvg. Amer. Pack. 13.50 13.62 do. Ind. Gelsenk. 52,001 (00 46,75 Leopoldsgrube 16.25 16,25 do. do. Sprengst. t do. Harz. Pori. C. 22 h
Hamburg. Hochb. 654,87 64,62) do. Werke Albert 28,00 Gebhardt Co. PLichtenberg. Terr. David Richter A. G. 22 o0 220 o do. Laus. Glas w. 19 Meckib. Strel. Hvpdo. Südam. Dpfsch 37 00 37,26 Chromo Naſork Sebharaleicsnig indener Brauerei A. Riebeck Mont. 60 66,60 do. Märk. Tuchfbk.. Meininq. Hvp.- B. 48.25] 54,00
Hansa Pampfsch.. 160,00 Coneorgia Bern Berg 36,25 25.76 inde Eiamasch. 68, of 66, oo Rockstron- Werke do. Prii. Schimisch Nitela o Cra
N. Lausita. Eisenb. h. GermaniaPortl. C. 26,87 26.87 Lindström A.-G. 11500 118.00 Roddergrube do. Schunſb. Bern. 8.00 Miederiaus, an
Norddtsch. LIovd 14,00 14,251 do. Spinnerei“ Gesfürel-Loewe 65,75 56,70 Lingel Schuhfabr. 1625 16,00 Ph. Rosenth. Porz. 32,00 31 oc do. Smyrna-Tepp R fcn je 115 12 114.87
Nordh.-Werniger. ſLontin. Gummiw. 92,265 Gildemeister& Co. 2900 in ner- Werke RKositz. Zuckerraff. 2076 22,76 do. Stahiw. v. d z. Shen Bank
SUddtsch. KRisenb. Contin. Linoleum 81,60 29.60 Gladbacher Wolle C. Lorenz A. G. Ruschewevh 1(000 do. Thür. Meta do Paren t 53,78 58.00Zahl meleru- 16,001 Cröilwitz Papier PGias Schalke S C Cövwenbraueret 7270) 74,70Rütgersie A.- G. 51.00 3180, Von ret-Drahte 1702. 17 Wien gert



Montag, den 9. di 1932

Was der Sonnlag brachte.
Der Davispokalkampf Jtalien-- Aegypten konnte

in Genug nicht begonnen werden, ſondern mußte
wegen Regen auf Montag verſchoben werden.

Das 25kmLaufen und Gehen „Quer durch Bkr
lin“ wurde von Brauch, Berlin, in 1:28:10 bzw.
Dahlin-Lettland in 2:04:12 gewonnen.

Oeſterreich ſiegte im Davispokalſpiel gegen die
Tſchechoſlowakei mit 3:2. Die letzten Einzelſpiele ge
wann Menzel (T) gegen Artens 6:2, 6:1, 5:7, 6:4 und
Matejka (O) gegen Hecht 6:4, 6:4, 8:6.

Die Zwiſchenrundenſpiele zur DSB.Handball
meiſterſchaft gewannen: Polizei Deſſau gegen St.
Georg- Hamburg 6:3 (4:1), Spielverg. Fürth gegen
Polizei Halle 12:6 (7:2) und Polizei Berlin gegen
VfR. Schwanheim 12:6 (6:2).

Deutſchland gewann die Davispokalbegegnung in
Berlin gegen Jndien ſchon am 2. Tage durch den Sieg
von Prenn-Nourney im Doppel mit 6:4, 2:6, 3:6,
6:2, 6:3 gegen Praſada-Charanjiva.

Die deutſche Meiſterſchaft im Damenflorettfechten
gewann in Offenbach in Abweſenheit von Helene
Mayer Frau Olga Oelkers (Tv. Offenbach) vor
Frl. Haas (Offenbach) und Frl. Oslob (Leipzig).
Meiſter im Florettfechten wurde Hein (Tyv. Offen
bach) vor Staärk (FC. Offenbach) und Gegenis (Nürn-
berg), Meiſter im Degenfechten Roſenbauer
(Hermanniag Frankfurt) vor Uhlmann (Ulm) und
Oberwachtm. Mierſch (Polizei Spandau).

Um die Handballmeiſterſchaft der DT. ſiegten in der
Zwiſchenrunde: Turngem. in Berlin gegen Turngem.,
Pirna 725 (5:3), Mtv, Herrenhauſen gen Allg. Tp.
Gera 9:7 (7:7), TSV. Herrnsheim- Worms gegenTſchft. Wartburg- Eiſenach 8:4 (4:1) und Tfk. Nieder-
pleiß gegen Tv. Zweibrücken 6:4 (4:2).

Der weſtdeutſche Straßenfahrer Lohmann-Bochum
errang bei der über 181 Kilometer führenden Fern-
fahrt Bochum-- Münſter Bochum in 5:15:58,2 einen
neuen Erfolg. Er ſchlug Ebeling- Aachen im Endſpurt
mit 2 Längen.

Der Dresdner Staffellauf „Rund um den Großen
Garten“ über 8,2 Kilometer wurde zum 13. Male von
DresdenſigDresden in 19:01,2 gegen Dresdner Sport
cſub gewonnen.

Vorrunde zur Deutſchen Meiſterſchaft.

Tennis Borufſig Viktoria Stolp 3:0;
Bayern München Minexva Berlin 4:2;
1. FC. Nürnberg Byruſſia Fulda 5:2;
Hamburger SV. VfL. Benrath 7
Schalke 04 SuBC. Plauen (n. Verl.) 5:4;
Breslau 08 Holſtein Kiel 14;Polizei Chemnitz Beuthen 09 5:14;
Hindenburg-Allenſt. Eintr. Frankf. 9:6.

Die Premiere auf der Aſchenbahn.
Biebach (PSV.) ſpringt 7,42 Meter weit.

Der Gauathletikausſchuß war mit ſeiner Veran-
ſtaltung am letzten Sonntag nicht gerade vom Wet-
ter begünſtigt, denn die ergiebigen Regenfälle in der
Sonnabendnacht hatten die Anlage des SV. 98 auf
geweicht. Dennoch ließ ſich eine Durchführung der
Leiſtungswettbewerbe ermöglichen, und zum Teil
wurden auch recht gute Leiſtungen gezeigt. So
überraſchte der PSV.er Biebach mit einer Weit-
ſprungleiſtung von 7,42 Meter, ein Sprung, der ihn
an die Spitze der Deutſchen Springerliſte bringt
Berückſichtigt man dabei daß die Anlaufbahn weich
war. ein Rekord wäre beſtimmt fällig geweſen.
Einige gute Kräfte fehlten allerdings.

Zu beachten iſt auch noch die 400- Meter Laufzeit
des 96ers Löhr, die bei trocknem Boden ebvenfells
beſſer geweſen wäre. Organiſation und Abwicklung
verlief in der bekannten vorbildlichen Weiſe. Die
Siegerliſte lautet:

Aukokurnier in Wiesbaden.
Auf dem Mainz-Wiesbadener Flugplatz wurde am

Himmelfahrtstag das internationale Wiesbadener
Automobilturnier mit den Auto- und Flugzeug-
Ronnen zum Abſchluß gebracht. Trotz kühlen Wetters
hatten ſich annähernd 15 000 Zuſchauer eingefunden,
die intereſſante Kämpfe zu ſehen bekamen. Die Auto
mobilfahrer hatten auf einer 2000 Meter langen, recht
unebenen Grasbahn zehn Runden zu fahren. Die beſte
Zeit des Tages erzielte der Münchner Steinweg
(Amilcar) mit 13:11,2 (79 Stdkm.). Die beiden Favo-
riten der Gruppe III, Prinz zu Leinigen-Amörbach
und Pietſch-Neuſtadt (beide Bugatti), fielen durch
Defekte aus, ſo daß Levy- Dresden (Bugatti) in 13:49
(75,9 Stdkm.) zu einem billigen Siege in dieſer Klaſſe
kam. Bei den kleinen Wagen ſetzte ſich der Münchner
Kohlrauſch (BMW.) durch, nachdem alle anderen Fahr-
zeuge vorzeitig aus geſchieden waren. Das Rennen der
Flugzeuge gewann Winkler- Wiesbaden in 10:16,2 für
20 Kilometer.

Vereinsnachrichken.
TuSſSpV. Röſſen. An alle Mitglieder! Das

Material zur Umzäunung iſt nunmehr ein-
etroffen und die Arbeit kann in vollem
mfang aufgenommen werden. Wir bitten

alle Mitglieder, ſich ab Montag, 17 Uhr, im
Stadion einzufinden um mit am Aufbau
unſeres geſteckten Zieles zu arbeiten. Der
Vorſtand.

001 8812-77

Fubball auf aufgeweichtem Boden

Aeberwiegend Siege!
Das Merſeburger Treffen 99 98 brachte keine Leiſtungen. Sieg und Niederlage Neumarks in Oſtſachſen. Die Prenu
ßen ſchlagen den Kyffhäuſergaumeiſter verntchtend. Wackers Pyrrhusſieg gegen Schkenditz. Zm halleſchen Auswahlſpiel

Schlechten Beſuch hatte geſtern der Sport
verein 99 zu verzeichnen. Das lag wohl weni-
er am Gegner, den halleſchen H8ern, alsan daß man nach dem vorangegangenen

Dauerregen mit dem Ausfall des Spieles
rechnete. Der geſchäftsfreie Sonntag und das
Winterlüftchen mögen ein übriges getan ha-
ben. Das Spiel endete nach mäßigen Leiſtun-
gen auf beiden Seiten mit 3;2 für den Sport-
verein 99. Neumark kam aus OHOſtſachſen
mit einem Siege und einer Niederlage heim.
Gutsmuts Meißen wurde mit 1:5 niederge-
rungen, Brandenburg Dresden aber mußte
man ſich 1:3 beugen. Das ſind zwet Ergeb-
niſſe, mit denen die Spielvereinigung durch-

ſiegt Weiß über Rot mit 4:2.
aus zufrieden ſein kann. Wir ſind es auf alle
Fälle. Preußen kfeierte in Sangerhauſen
Auferſtehung. Es will ſchon etwas heißen
den Kyffhäuſergaumeiſter mit 8:3 das Fell
über die Ohren zu ziehen. Hoffen wir, daß
die „Beſſerung“ von Dauer iſt. Jm Schkeu-
ditzer Verbandsſpiel dem unwiderruflich
letzten gab es eine Rieſenüberraſchung.
der Gaumeiſter Wacker konnte gegen den „tot
geweihten“ PfB. mit Ach und Krach einen
1:0 Sieg herausholen. Einen beſſeren Ab-
gang aus der Liga hätte ſich Schkeuditz aller-
dings nicht wünſchen können. Schließlich
ſiegte im halleſchen Auswahlſpiel Rot ge-
gen Weiß die Schütt-Elf verdient mit 4:2.

Ein hoher Preußenſieg!
Kyffhäuſergaumeiſter 8:3 2:0) geſchlagen.

Schneller als erhofft, haben die Preußen
ihre beiden letzten Niederlagen wieder gut
gemacht. Sie konnten ihre Reiſe nach San-
gerhauſen kaum erfolgreicher abſchließen, als
mit dieſem überzeugenden Siege gegen den
Kyffhäu ergaumeiſter. Zwar entſchu'digten ſich
die Sangerhäuſer damit, daß ihre Mann-
ſchaft unter ihrer ſonſtigen Form geſpielt
habe, ſie waren aber ehrlich genug, zuzu-
geben, daß ſie von der Preußenelf noch recht
viel lernen konnten.

Unſere Preußen zeigten geſtern wieder ein
mal eine abgerundete Leiſtung wenn man von
kleinen Schönheitsfehlern abſieht. Zwar ſah
es zur Halbzeit noch nicht nach einem ſo ſi-
cheren Siege aus, obwohl Thon in der 13.
und 25. Minute für das 2:0 geſorgt hatte.
Aber bereits hier hätte das Ergebnis höher
lauten können, wenn Bretſchneider nicht gar
zu arges Pech mit ſeinen Schüſſen gehabt
hätte. Auch nach dem Wechſel konnten die
Platzbeſitzer das Spiel immerhin noch offen
halten. Sechs weitere Tore vermochten ſie
aber nicht zu verhindern. Bereits in der
7. Min. köpfte Kunth einen Eckball ein und
Bretſchneider ſtellte in der 26. Min. auf 4:0.

Min. ſpäter ſchoß Sangerhauſen den 1.
Treffer. Bis zur 40. Min. ſtellen Kunth (2)
und Albrecht auf 7:1. Jn den letzten 4 Mi-
nuten fallen noch drei Tore. Erſt jetzt erzielen
die Sangerhäuſer ihr 2. Tor. Bretſchneider
macht dies durch den 8. Treffer wieder
wett und 1 Min. vor Schluß kann Sanger-
hauſen zum 3. Male einſenden. Mag man
III

über dieſen Sieg denken wie man will, es
ſteht jedenfalls feſt, daß unſere Preußen im
Kyffhäuſergau den beſten Eindruck hinter-
laſſen haben und den Saalegau würdig
vertraten.

r

Beiderſeits nicht überzeugend
99 98 3:2 (1:0).

Die Folgerung. die man aus dieſem Spiel
ziehen muß. iſt die, daß beide Mannſchaften
einige Wochen in die Ferien gehen ſollten.
Zugegeben daß der ſchwere Boden die 22
Kämpen vor eine ſchwere Arbeit ſtellte, ſo
haben wir beide Mannſchaften bei ſchlechterem
Boden ſchon bedeutend beſſer geſehen. 99
hatte mehr vom Spiel und auch die größere
Zahl Torchancen. 98 ſtand aber in der Ge
ſamtleiſtung dem Gegner nicht nach. Den
durchweg jungen Hallenſern prophezeien wir

der Torſchuß. Die Nervoſität im 9er-Straf-
raum war direkt rührend. Allerdings iſt ſie
mit der hervorragenden Abwehr Frankes
und Bachs zu entſchuldigen. Die blaugelbe
Läuferreihe erſchwerte den Gäſten ebenfalls
die Entwicklung wenn auch Schütt vom Sonn
abendſpiel etwas mitgenommen war. Jm 9er-
Sturm gefielen Grieb und Röſiger. Aus der
er Elf verdienen Müller, Hädicke und Al-
brecht uneingeſchränktes Lob. Die Anfangs
viertelſtunde brachte durch zügige Angriffe
glatte Ueberlegenheit der 9er. Vom in dieſer
Heit beſtehenden rechten Flügel kam in der

IEEEIINXNXE*IIIIIII
1b Klaſſe

gegen Reſerveklaſſe zweimal unenkſchieden!
Alle angeſetzten Treffen kamen trotz des

Regens zum Austrag, brachten aber nicht die
erhofften Ergebniſſe. So zogen ſich die beiden
Reſervemannſchaften gegen Beung und Meu-
ſchau recht gut aus der Affäre. Jn Mücheln
gab es einen ſehr torreichen Kampf, der
knapp für die Platzbeſitzer endete.

Kayna--Crimmitſchau 1:0 (0:0)
Kayna glückte alſo die Revanche, die bei

der techniſchen Ueberlegenheit der Geiſel-
taler zu knapp ausfiel. Der doch mitwirkende
Moſenheuer lieferte als Verteidiger ein ganz
großes Spiel und gab der ſchwarzgelben
Hintermannſchaft die lange Zeit fehlende
Sicherheit. Dadurch wurde die Ueberlegen-
heit der Kaynaer immer größer doch auch die
gegneriſche Hintermannſchaft war gut, ſo
daß es den Kaynger Stürmern ſehr ſchwer
gemacht wurde, Tore zu erzielen. Jmmer
wieder rette der ganz ausgezeichnete Tor-
wächter., der erſt eine Viertelſtunde vor Schluß
gelang es Dunger den Torwart zu täuſchen.
Die zahlreiche Verteidigung der Gaſtgeber
ließ keinen weiteren Erfolg zu, ſo ver-
dient er auch geweſen wäre.

Meuſchau 99 Reſ. 3:3 (2:1).
Das Sonnabendſpiel brachte den Platz-

beſitzern nicht den erwarteten Sieg, vielmehr
mußten ſie noch froh ſein, daß ſie mit einem
Unentſchieden davon kamen. Die 99er Re-
ſerve entpuppte ſich als eine recht ſtarke Kampf
einheit. Zwei grundverſchiedene Halbzeiten
gab's. Jn der erſten dominierte Meuſchau
und das 2:1 war durchaus gerecht. Nach
Wiederbeginn jedoch waren die 99er wie
umgewandelt. Den Torchancen nach wäre in
dieſer Zeit ein Sieg der 99er durchaus am
Platze geweſen.

Beuna Neumark Reſ. 2:2 (1:1).

Rechtsaußen in Führung, Neumark glich aber
bis zum Wechſel aus. Mit größter Energie

beginn um Erfolge. Neumark hatte zuerſt

rung.
und als der Linksaußen Beunas ausglich,
ſetzten beide Gegner noch einmal alles daran
um den Führungstreffer zu erzielen. Das ge-

rechte Unentſchieden blieb aber beſtehen.

Mücheln Röſſen 5:4 (2:2).
Tore in einem Spiel ſind ein bißchen

viel, und man könnte der Meinung ſein,
daß um das eine Tor, das den Sieg brachte,
ein ziemlich harter Kampf ſtattgefunden hat
Das Ergebnis gibt jedoch den Spielverlauf
nicht ganz richtig wieder. Jn der erſten Halb-
zeit waren ſich die Gegner noch gleichwertig
Nach dem Wechſel lag Mücheln dann mehr
im Angriff. Bis auf 5:2 wurde das Re?
ſultat geſchraubt, und ſo ſtand es auch nach
12 Min. vor Schluß. Röſſen hatte aber plötz-
lich auf 4:5 aufgeholt. Weiter fielen dann
keine Treffer mehr. Müchelns Sieg war ver
dient.
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Spiele der unkeren Klaſſen.
Preußen: Die Spiele der unteren Mann-

ſchaften fielen aus. Dafür brachten die
Handballer nach langer Zeit einen Sieg zu
ſtande. ATV. komb. wurde mit 10:6
ſagte wenigſtens der Schiedsrichter, in Wirk-
lichkeit war es 9:5) geſchlagen.

Beuna: 2. gegen Neumark
Jun. gegen Ammendorf Jun. 3: 2.
Knaben gegen VfL. Merſeburg 2. Knaben 0:0.

Kayna: 2. verliert in Spergau 6:1. Der
kleine Platz ließ die Geiſeltaler kaum zur
Entfaltung kommen. 3. CErtmmitſchau 3.

3. 1:3.
3:4.

Hier ſtritten zwei vollkommen gleichwertige 3:2; Jun. Roßbach 2:3; 4.-Spergau 2. (Kay
miteinander Bemna ging durch mit nur Mann)Gegner

eine gute Zukunft. Etwas fehlt ihnen noch,

9. Min. eine Flanke zu Roßburg, deſſen
Schuß vom halleſchen Torwart zu Benze
abgewehrt wurde. Bedacht lenkte dieſer den
Ball ins Netz. 98 erkämpfte zunächſt verteiltes
Spiel und drückte vor dem Seitenwechſel ſo
gar. Jn der 47. Min. ſchoß Bach einen nach
unſerm Dafürhalten viel zu harten Elf-
meter zum 2:0 für Merſeburg ein. Dann er-
höhte Benze auf 3:0. Jn der 66. Min. kam
98 zum 1. Tore, dem bald nach einer verun
glückten und unnötigen Parade Herrfurths
das 2. Tor der Grünhoſen folgte.

Schau, ſchaun Schkenditz!
Schkeuditz Wacker 0:1 (0:0).

Schkeuditz machte dem ohne Thomas, d
und Böttge ſpielenden Gaumeiſter hölliſch
zu ſchaffen. Beſonders die Hintermannſchaft
des VfB. war in beſtechender Form. Gegen
ſie lief ſich der neue Jnnenſturm Wackers dau
ernd feſt. Jhr einziges Tor war ein Glücks-
treffer, Schkeuditz Reſerve Wacker 0:8:
Was die Liga nicht konnte, machte die Re
ſerve wahr. Es gab ein kleines Schützenfeſt.
Auch die Wacker Reſerve errang mit dieſem
Spiel die Gaumeiſterſchaft.

Zwecks Ermittelung der elf Gaubeſten, die am
25. Mai gegen die bekannte öſterreichiſche „Proft“Elf
Auſtrig-Wien ein Lehrſpiel abſolvieren ſollen, fand
am Sonnabend auf dem 9ser- Platz ein Auswahl
ſpiel zwiſchen einer Weißen und einer Roten Mann
ſchaft ſtatt.

Das Spiel zeigte mit aller Deutlichkeit, daß wir
zurzeit im Saalegau wohl über gute Hintermann
ſchaften bis zur Läuferreihe verfügen, aber keine
Stürmer überzeugenden Formates aufweiſen können.

Man hatte der weißen Hintermannſchaft den ſtär-
ker erſcheinenden Sturm der roten Elf gegenüber
geſtellt. Dieſer vermochte aber ſeine Ueberlegenhett
nicht zu beweiſen. Wohl ſah man zuweilen recht
hübſche Angriffe, vor dem Tore aber war es mit der
Kunſt vorbei. Erſt als Meißner die Führung des
Sturmes übernahm, wurde es etwas beſſer.

Der weiße Sturm ſpielte zeitweiſe ebenfalls gut
zuſammen. Erfolge wurden aber häufig durch die
Schwerfälligkeit Häußlers zunichte gemacht. Jn der
zweiten Halbzeit allerdings nahm die Fünferreihe
vier Gelegenheiten zu Toren wahr.

Die Läuferreihen hielten ſich im großen und gan
zen die Waage, doch erſchien uns die Weiße durch
ſchlagskräftiger, ſpeziell in der zweiten Halbzeit, wo
Schulz etwas nachließ, während Schütt bis zum
Schluß durchhalten konnte.

Jn den Verteidigungen war Müller (96) unſtreit
bar der beſte Mann, obwohl er rechten Verteidiger
ſpielen mußte. Seine Aufſtellung in der endgültigen
Mannſchaft dürfte außer Frage ſtehen. Von den

Glück Mit 2:1 lagen die Reſerviſten in Füh
Die Platzbeſitzer ließen aber nicht locker

(ſo und

übrigen Verteidigern gefiel uns Hädicke (Wacker) ob
ſeines energiſchen Dazwiſchenfahrens am beſten.
Die Torhüter zeigten beiderſeits gute Leiſtungen.

Die größere Ueberſicht hatte Groſſe. Kapſer lief mehr
mals unnötigerweiſe und dabei zu weit heraus, was

arbeiteten beide Mannſchaften nach Wieder Lei einem energiſchen Sturm unfehlbar zu Toren ge
führt hätte.

Anpaddeln in Röſſen.
Trübe Wolken hingen über dem Boots-
haus des TuSpV. Röſſen, als das Signal
zum Beginn des Anpaddelns gegeben wur
de. Die Waſſerſportler jedoch ließen ſich hier-
von nicht beirren und hatten ſich in ſtattlicher
Anzahl eingefunden um der erſten Aus-
fahrt beizuwohnen oder ſie ſelbſt mitzuma-

chen. So beging der TuSpV. Röſſen würdig
ſein traditionelles Anpaddeln mit Bootzs-
taufe.

Schon lange vor der angeſetzten Zeit hatten
ſich zahlreiche Mitglieder des Hauptvereins
und der Abteilung verſammelt um zu ſehen,
wie ſich die Abtlg. im letzten Jahr entwickelt
hat. Der Vertreter des Obmanns, Bern el,
begrüßte vor allem die Mitglieder des Ver
eins und die Vertreter des Merſeburger Ka-
nuklubs die damit erneut das Zuſammenge-

hörigkeitsgefühl der Vereine b wie en Wei er
edachte er der Mit lieder die im letzten J hr

leider durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ihre liebgewordene Stätte verlaſſen muß-
ten. Hier ſei vor allem nochmals des rüh-
rigen Obmanns Dr. Kerſtin gedacht, der
in ſelbſtloſer Weiſe ſeine ganze Kraft zur
Verfügung ſtellte. Jm Anſchluß ſprach Herr
Jninger als Vertreter des Hauptvereins

brachte ſeine Wünſche zum Ausdruck.
Darauf wurde die Taufe der neuen 7 Boote
vorgenommen. Herr Levin fand Worte der
Anerkennung und nahm den Taufakt vor.
Nun gingen alle Boote zu Waſſer. Unter
Voranfahrt des ſtellv. Obmanns bewegte ſich
die Flottille (es waren 33 Boote) ſaaleab-
wärts bis zum Waldbad und denſelben Weg
wieder zurück. An langer Kaffeetafel nahmen
jetzt die Mitglieder mit ihren Angehörige:
Platz und viele Stunden blieben al
guter Stimmung beieinander.

Gauguswahlſpiel Weiß Rot 4:2 (0:
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23 Tore im Städteſpiel.
Weißenfels wird 9:14 (4:5) geſchlagen

Eine angenehme Enttäuſchung erlebten die
ber tauſend Zuſchauer am Sonnabend auf
dem Kaſernenhof im Städteſpiel der Turner-
handballer Merſeburg gegen Weißenfels. Auf
alle Fälle muß man ſagen, daß die Merſe-
burger mehr zeigten, als erwartet wurde.
Vor allem hatte Richter im Tor einen aus-
gezeichneten Tag. Jn der Verteidigung war
auch Schadly groß, während Harkenthal zu
oft ſeinen Poſten verläßt. Jh m fehlte auch al
Verteidiger der kurze Start. Die Läuferrethe
konnte in der erſten Halbzeit befriedigen, aber
erſt in der zweiten Halbgeit kam ſie in
Hochform.

Ausgezeichnet arbeitete der Sturm zu
ſammen, hauptſächlich das Jnnentrio Beine,
Mohr, Becker, wo Vecker überragte.

Kraneis war auf derſelben Höhe wie im
Auswahlſpiel, während Pohlenz oftmals nicht
ſeinen Außenpoſten innehielt.

Von den Weißenfelſern hatte man ſich etwas
mehr verſprochen. Jn der erſten Halbzeit
zeigten ſie ſich gleichwertig, während ſie in
der zweiten Hälfte nur hin und wieder eine
kleine Ueberlegenheit herausholen konnten.

Jhre größte Stütze hatten ſie in ihrem
Linksaußen, der wohl der beſte Mann im
Felde war.

Die Leiſtungen des Torwarts wollen wir
nicht verkennen, aber an ſeinen Vorgänger
Meier (Germania) reichte er noch nicht heran.

Zum Spielverlauf. Beide Mann-
ſchaften legen gleich in ziemlichem Tempo los,
und die Torhüter müſſen wiederholt ihr
Können zeigen. Jn der 4. Min. eröffnet Becker
den Torreigen, aber ſchon in der nächſten
Minute gleicht der Linksaußen, den Nau-
mann und Harkenthal nicht halten können,
aus. 1: I. Der Kampf geht ausgeglichen weiter,
bis Becker einen gut vorgelegten Ball von

Kraneis in der 8. Min. zum 2:1 einſendet.
Jn der 9. und 12. Minute erhöht Becker
auf 4:1. Weißenfels legt ſich jetzt tüchtig ins
Zeug und wird etwas überlegen. Schadly ver-
paßt einen rollenden Ball und der Mittel
ſtürmer der Gäſte ſendet freiſtehend zum 4:2
ein. Der Weißenfelſer Linksaußen läßt gleich
darauf das 3. Tor folgen. Mohr erhöht durch
Rückhandwurf aus einem Gedränge auf 5:3
und kurz vor Halkgeit erzielt Weißenfels
den Pauſenſtand von 5:4.

Jn der zweiten Halbzeit hat Merſeburg die
Außenläufer gewechſelt, ſo daß Naumann etwas
entlaſtet wurde. Gleich nach Anwurf nimmt
Merſeburg das Heft in die Hand und
bis zur 42 Min. durch Becker, Mohr, Poh-
lenz; Becker, Beine auf 10:4. Jetzt greift
Weißenfels noch einmal energiſch an und
erzielt innerhalb drei Minuten drei Tore. Das
Spiel ſteht jetzt 10:7 für Merſeburg. Merſe
burg gibt ſich nicht zufrieden und legt noch
einmal tüchtig los. Becker ſendet noch dreimal
und Pohlenz einmal ein, ſo daß der Sieg
endgültig ſicher ſteht. Jn den letzten drei
Minuten kommt Weißenfels noch zu 2 Toren
und der gut amtierende Schiedsrichter Guder-
lei pfeift das erſte diesjährige Städteſpier im
Turnerhandball, das mit einem 14:9 Sieg
für Merſeburg endete, ab.

1335 Reſerve ſchlägt MTV. 12:2 (7:1).
Eine empfindliche Niederlage mußten die

Männerkturner am Sonnabend von den 85ern
einſtecken. Man war ſehr überraſcht, daß man
vor dem Städteſpiel noch ein kleines Orts-
derby zu ſehen bekam. Dieſes Treffen war von
Anfang bis zum Schlußpfiff ein wahrer
Freundſchaftskampf. Zu bewundern waren die
Männerturner, die trotz der dauernden Ueber-
legenheit der 85er, ſich nicht entmutigen ließen.
Der ſchlechteſte Mann der Männerturner war
ihr Torwart, der verſchiedene Treffer ver-
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Turnerinnen fechken!

6TSVB. Halle ſtellt die Gaubeſtmannſchaft.
Nachdem die Fechter im März ihre Gau-

mannſchaftskämpfe ausgetragen haben, die
gleichzeitig um die Gumal-Feſſel-Plaketten
gingen, ſtanden ſich geſtern die Fechterinnen
des Nord-Oſtthüringer Gaues der Deutſchen
Turnerſchaft in der Turnhalle der Albrecht-
Dürer-Schule gegenüber. Die Kämpfe hatten
neben der Feſtſtellung der Gaubeſtmannſchaft
gleichzeitig den Zweck, die Fechterinnen für
die kommenden Kämpfe um die Kreismeiſter-
ſchaft. die vorausſichtlich in Weißenfels aus-
getragen werden, vorzubereiten. Leider hatten
ſich zu den teilweiſe recht intereſſanten Kämp-
ſen nur ſehr wenige Zuſchauer eingefunden,
ſo daß es den Anſchein hat, als habe ſich dieſe
Sportart beim Publikum noch nicht ſo recht
ernbürgern können.

Wie zu erwarten war. blieben die Hallenſe-
rinnen Sieger, befanden ſich doch unter ih-
ren Mannſchaften je zwei Fechterinnen der
Kretsſonderklaſſe. An dritter Stelle erſt folg-
ten die Merſeburgerinnen, deren 1. Mann
ſchaft aber auch nur einen knappen Sieg vor
der 2. des KTV. Halle ausfechten konnte. Jm
einzelnen gewann die Turn. Vgg. ihre Mann-
ſchaftskämpfe gegen Tv. 1861 Weißenfels 5:4,
gegen HTSV. 2. 7:2 und gegen die eigene 2.

gingen die Kämpfe gegen
KTV. 1. und t 1. mit je 7:2 und gegen

Einzelſiegerin konnte Fräuleinbeſte
Ruffert (HTSV.) mit 18 Siegen ohne
Niederlage von der Fechtbahn gehen. Diezu halten.

Turn. Vereinigung an dritter Stelle.
nächſtheſten waren die Damen Schulze und
Schmidt vom KTV. mit je 14 Siegen und erſt
als 7. folgte Fräulein Haeberle (Turn.
Vgg.) mit 12 Siegen. Das Geſamtreſultat
ergab dann folgendes:

Wannſchaftsſiege Einzelſiege

HTSV. Halle I. 6 44KTV. Halle I. 5 41
Turn. Vgg. Merſeburg 26
KTV. Halle II 23HTSV. Halle II 2 24To. 1861 Weißenfels 2 19
Turn. Vgg. Merſeburg 12

Wafſſerball
Merſeburger Schwimmerſchaft Reichsbahn.

Am Dienstag abend wird die 1. Mann-
ſchaft der MSS. im Stadtbad zu Halle der

des Reichsbahn Turn- und Sportvereins
Halle in einem Uebungsſpiel gegenüberſtehen
Die während eines guten halben Jahres
(wegen des fehlenden Hallenbades) zur Mü-
ßigkeit verurteilten Merſeburger Waſſerballer
werden den im Vorjahre etwa gleichwerti
gen Gegner zweifellos weit erfahrener und
auch überlegener vorfinden, ſo daß die
MSS. alle Mühe haben wird, den An-
griffen der Reichsbahn bis zum Schluß ſtand

v dern konnte. Der Schiri von ATV. leitete
gut.

Halle Jena 14:8 (5:4).
22 Spieler 22 Tore. Was man nicht erwartete,

wurde Wirklichkeit. Halle fertigte die Jenger in guter
Manier ab. War auch der Boden etwas ſchwer, ſo
zeigten die Mannſchaften beiderſeitig ein flüſſiges
Spiel. Man glaubte beſtimmt, daß die Jenger das
Spiel zu jeder Zeit in der Hand haben würden. Doch
kam es anders! Halle behauptete ſich von Anfang an
in jeder Weiſe. Die halliſche Mannſchaft zeigte ſogar
mehr, als man nach den Uebungsſpielen zu urteilen,
von ihnen erwartete. Der Sturm konnte gut gefallen.
Die Läuferreihe war zeitweiſe nicht recht auf dem

Poſten, doch konnten die Verteidigung zur rechten
Zeit immer wieder klären. Der Tormann, bis auf
einige Schwächen, übertraf ſich ſelbſt in ſeinen Lei-
ſtungen. Die Jenaer ſtanden den Hallenſern wenig
nach. Jm Sturm hatten ſie allerdings den alten
Turnerfehler, daß ſie die Außenſtürmer zu wenig be
dienten und ſich dadurch mit ihrem Jnnenſpiel bei der
Hintermannſchaft feſtſetzten. Die Läuferreihe und die
Verteidigung waren eifrig, doch konnte man bemerken,
daß alles recht weitmaſchig aufgezogen war. Der Tor
wart war gut, konnte aber den guten Schüſſen der
Hallenſer nichts entgegenhalten.

Spielverlauf: Jena hat Anwurf und kann in der
7. Minute in Führung gehen. Halle zieht gleich. Aber
mals kann Jena 2:1 führen, doch Halle findet ſich
immer beſſer zuſammen und reißt die Führung mit
5:2 an ſich. Erſt dann kommt Jena wieder zu Er-
folgen, ſo daß mit 5:4 die Seiten gewechſelt werden
konnten. Nach der Pauſe iſt Jena noch c nicht recht
bei der Sache, und ſchon landet der Ball im Tor 6:4.
Jetzt arbeitet ſich Halle auf 9:4. Jena drückt auf
Tempo und verkürzt den Vorſprung auf 9:7; ſchon
glaubte man, der Sieg würde ſich den Jengern zuwen
den. Halle zeigt aber wieder ſeine Ueberlegenheit
und ſchraubt das Ergebnis auf 13:7. Noch einmal iſt
Jena erfolgreich, und Halle ſtellt das Ergebnis mit
14:8 her.

Landwirke und Rokverordnung.
Letzte Frühjahrsverſammlung des Bauernvereins Merſeburg und Umgebung

Am geſtrigen Sonntagnachmittag hielt der
Bauernverein Merſeburg und Umgegend im
„Tivoli“ ſeine letzte diesjährige Frühjahrs-
verſammlung ab, die ſeitens der Mitglieder
recht gut beſucht war. Der Vorſitzende Guts-
beſitzer Friedrich Frauendorf- Knapen-
dorf, eröffnete die Sitzung gegen 15 Uhr und
begrüßte alle erſchienenen Mitglieder und Gäſte,
inſonderheit den Vortragenden, Dr. Sauer von
der Landwirtſchaftskammer zu Halle. Sodann
ſprach er zwei langjährigen Mitgliedern, die
kürzlich mir “ihren Frauen das Feſt der Silber-
hochzeit begangen hatten, Herrn Gutsbeſitzer
Hermann Koch, Atzendorf md. Oswald
Teichmann- Rockendorf) noch nachträglich
namens des Vereins die beſten Glückwünſche
aus.
Die Verſammlung trat alsdann in die
Tagesordnung ein, zu deren 1. Punkt

Auszeichnung Treudienender.
der Vorſitzende einleitend etwa folgendes be-
merkte: Seit vielen Jahren hat ſich der
Bauernverein zur Aufgabe gemacht, in einer
Frühjahrsverſammlung „Treudienende“ von
Vereinsmitgliedern zu ehren und auszuzeichnen.
Auch in dieſem Jahre könnten wieder vier
Hausmädchen und zwei Geſchirrführer, die
fünf und über fünf Jahre ihren Arbeitgebern
und deren Familien treu gedient und ſich durch
ihren Fleiß und vorbildlich gutes Betragen
anerkennend gut bewährt haben, ausgezeichnet
werden. Jhnen verleiht heute die Landwirt-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen als Zeichen
der Anerkennung je ein Ehrendiplom, während
der Bauernverein und die betreffenden Arbeit-
geber ihnen als Dank ein namhaftes Geld-
geſchenk überreichen. Mit dem Wunſche, daß
die bisher Treudienenden auch weiterhin der
Landwirtſchaft die Treue bewahren und ihren
Arbeitgebern noch recht lange ihre Dienſte
widmen möchten, ſchloß der Vorſitzende ſeine
Ausführungen. Es wurden ausgezeichnet: Ma-
rie Heynold, im Dienſt bei Gutsbeſitzer
Curt Krebs in Oberbeuna, Martha Roſch,
im Dienſt bei Gaſtwirt Ewald Teichmann
in Creypau, Helene König, im Dienſt bei
Gutsbeſitzer Otto Kunth in Schkopau, Mar-
tha Schukat, im Dienſt bei Gutsbeſitzer
Otto Döbel in Röſſen, Albert Hentze, im
Dienſt bei Gutsbeſitzer Max Dannen-
berg in Trebnitz, Erich Höhne. im Dienſt
bei Gutsbeſitzer Oskar Fiſcher II in Atzen-
dorf. Nunmehr erhielt

Dr. Sauer
von der Landwirtſchaftskammer Halle a. S
das Wort zu dem angekündigten Vortrag:
„Die Landwirtſchaft und die 4. Notverord-
nung“. Der Vortragende führte etwa fol-

gendes aus: Seit dem 26. Juli 1931 ſeien
von der Regierung eine ganze Reihe Not-
verordnungen erlaſſen worden, deren vierte
große, die vom 8. Dezember 1931, in der
Hauptſache zwei Ziele verfolgt habe: die An
gleichung des deutſchen Koſtenniveaus an das
Koſtenniveau des Auslandes, um die Kon-
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt zu erhöhen,
und die Sicherſtellung der Volksernährung
aus der digenen Scholle. Zu dieſem Zweck
ſeien zwei Maßnahmen angeordnet worden:
der Zwangsvollſtreckungsſchutz und die Koſten
ſenkung. Der Zwangsvollſtreckung s-
ſch u tz gebe land wirtſchaftlichen Eigentümern die
Möglichkeit, 3wangsverſteigerungen von Grund
ſtücken bis zum 1. September 1932 hinauszu
ſchieben, gewähre Schutz gegen Verſchleuderung

Bedauerlicherweiſe jedoch habe ſich die Not
verordnung in der Praxis weit anders aus
gewirkt als es vielleicht theoretiſch gedacht
war. Wenn auch anzuerkennen ſei, daß Voll
ſtreckungsſchutz und Koſtenſenkung der Wirt-
ſchaft gewiſſe Erleichterung gebracht hätten, ſo
habe man die Grundprobleme, die zur Sa
nierung der Wirtſchaft zu löſen ſind, nicht
berührt. Dieſe Probleme ſeien hauptſächlich:
die Umſtellung der deutſchen Wirtſchaft auf
die heimiſche Rohſtoffbaſis und die Beſeitigung
der Arbeitsloſigkeit durch Eingliederung der
brachliegenden Arbeitskräfte in produktive Er
werbsarbeit. Hier bleibe noch vieles zu tun.
Man müſſe ſich darauf einſtellen, daß eine
Hilfe von außen ihm niemals kommen werde,
und daß es vielmehr aus eigener Kraft den
Wiederaufbau durchführen müſſe.

Der Vorſitzende dankte Dr. Sauer für
ſeine höchſt intereſſanten Ausführungen. Jn
der ſich anſchließenden Ausſprache wurden noch
mancherlei Anfragen an den Referenten ge
richtet, die dieſer eingehend beantwortete. Wei
terhin ſprachen der Geſchäftsführer des Kreis-
landbundes, Teichmann, über „Lohnab-
bau“. Er gab bekannt, daß das Arbeitsgericht
in Hannover den Schiedsſpruch eines Schlich-
ters verworfen habe, der ſtatt der 15eprozen-
tigen Senkung der Löhne eine 10prozentige
verfügte. Den Mitgliedern werde in nächſter
Zeit noch Näheres darüber zugehen. Alsdann
ſprach der Leiter der Buch- und Steuerabtei
lung, Stöbe, über „Steuereinziehung ſeitens
des Finanzamtes“ und empfahl ſich zwecks
Steuerſtundung rechtzeitig an die Steuerbuch
ſtelle zu wenden, wodurch Zwangsmaßnahmen
bisher hätten vermieden werden können.

Da weitere Anträge und Wünſche aus
der Verſammlung nicht geäußert wurden,
ſchloß der Vorſitzende die Sitzung mit dem
Wunſche, daß der Landwirtſchaft ein weiterhin
günſtiges Frühjahr und im Sommer eine ge-
deihliche Ernte beſchieden ſein mäge.
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Er brach ab und ſank vornüber auf den

Tiſch. Dorn ſaß da und ſah dem Kampf
ruhig zu.

Erik murmelte dumpf und langſam: „Jn
der Bank in W. liegt eine Summe für Sie
bereit. Sie können ſie jederzeit abholen. Sie
ſollten bei Jhrer Rückkehr ins Leben nicht
ganz mittellos daſtehen.“

Mit trockener, etwas belegter Stimme
ſagte Dorn:

„Danke. Habe ich vielleicht nicht nötig.
Werd' mir's überlegen. Als Gegenleiſtung
dürfen Sie dies anſehen und auch betaſten,
wenn Sie wollen. Otta gab es mir zur Er
innerung mit.“

Er zog etwas aus ſeinem Taſchenbuch und
reichte es Erik hin. Es waren zwei Schläng-
lein: eine blonde, flaumige Locke und eine
glänzend braune.

Erik ſtarrte darauf hin und erkannte beide.
Olafs rundes, geliebtes Köpfchen tauchte auf

und er ſah das braune Haar Ottas, das
ein liebes, ſchmales Geſichtchen einrahmte.
Mit einem Stöhnen des tiefſten Wehs brach
er über dem Tiſch zuſammen. Er hörte Dorn
wie aus weiter Ferne ſagen:

„Nun ſollen Sie nicht mehr kämpfen und
ſich quälen. Sie werden jetzt nicht mehr viel
leiden, ſondern ſchlafen, ſchlafen.“

Willenlos ließ ſich Erik von Dorn auf das
hügelige, alte Sofa bringen. Froſt ſchüttelte
ihn, ſchmerzender Krampf zog ſein Jnneres
zuſammen. Dann ſank es wie ein großer

ogel mit rauſchenden Schwingen auf ihn
nieder.

Erik verlor das Bewußtſein

20.

Ein klein wenig öffnete Erik die Augen,
ſchloß ſie aber wieder ſchnell, denn der
Schwindel ſaß ihm noch immer im Kopf und
ſchaukelte ihn hin und her.

Jetzt duftete es ſtärker. Es roch nach einer
kräftigen, guten Suppe. Sein Magen ſang
ein zartes Hungerlied.

Und plötzlich gelang es ihm,, mit Willens-
kraft die Augen zu öffnen.

Er lag in ſeinem Zimmer, in ſeinem Bett.
Es war dunkel, Abend blaute vor den Fen-
ſtern. Die Tür zum Nebenzimmer ſtand
offen. Dort brannte die große Lampe unter
dem gelben Seidenſchirm über dem Tiſch.

Otta ſaß davor, neben ihr in einem hohen
Kinderſeſſelchen ſein Sohn Olaf, der allerlei
Plaudertöne von ſich gab. Wenn er zu laut
wurde, legte die Mama den Finger warnend
an die Lippen, und gleic' tat das der kleine
Junge auch.

So ſah er alſo dieſe beiden geliebten Men-
ſchen wieder! Hatte er einen leiſen Jubel-
laut von ſich gegeben

Otta hob lauſchend den Kopf und trat leiſe
in die Tür. Dann beugte ſie ſich behutſam
über ihn und ſah ſeine offenen Augen. So-
gleich ſpürte er ihre Hand auf ſeiner Stirn
und hörte ſie flüſtern:

„Mein geliebter Mann, biſt du zurück-
gekehrt? O, wie ich mich um dich ſorgte!“

Schwach und müde ſtammelte Erik:
„Jch bin alſo nicht tot? Hat man mich

gefunden unter einem Baum an der Land-
ſtraße und geretftet?“

Otta ſetzte ſich auf den Bettrand und nohm
voll Jnbrunſt ſeine Hände,

Schlafmittel. Er ſagte mir, als er dich im
Auto herbrachte, daß er dich prüfen wollte
ein wenig auch wohl ſtrafen. Du ſollſt ihm
verzeihen er ſelbſt will alles vergeben und
vergeſſen. Mit deinem Geld, das du für ihn
hinterlegteſt, wird er drüben im Verein mit
einem andern ſeine großen Pläne aus-
führen.“

„Wo iſt dein Vater
„Schon fort, Liebſter. Vielleicht bleibt er

drüben in Amerika. Jch glaube, ihr ſeid beide
einem ganz wertloſen Edelſtein nachgejagt,
der die ganze Tragödie nicht wert war.
Vater hat mir alles erzählt.“

Sie ſaßen ſchweigend Hand in Hand. Vom
Zimmer her kam ein Ruf Olafs. Als nie-
mand antwortete, ſagte er kläglich:

„Papi, papi 6
Exrik rief freudig: „Er ruft mich
„O nein, er hat Hunger, er will eſſen.“

„Dann will er das gleiche wie ich. Aber
ich warte. Dafür hab ich dich dann ungeſtört
bei mir.“
Und er ſah zu, wie ſein kleiner Sohn
Löffel um Löffel mit Wohlbehagen ver-
zehrte, wie er dabei ſtrampelte und ſchmatzte
und mit allen Sinnen das Leben genoß, das
herrliche, berauſchende Leben!

Ende.
Selbſtverſtümmelung beim Regenwurm.

Zahlreiche niedere Tiere können Teile ihres Körpers
abſtoßen, ohne dauernden Schaden zu leiden. Auf
dieſe Weiſe ſind ſie imſtande, ſich z. B. aus der Um
klammerung durch einen Verfolger zu retten. Sie
haben andererſeits die Fähigkeit, verlorene Organe
immer wieder neu zu bilden. Beides zeigt ſich vor
allem bei vielen Würmern. Man hat jetzt die
Selbſtverſtümmelung beim Regenwurm und ihre ver-
ſchiedenartigen Urſachen experimentell unterſucht.
Wird das Hinterende eines ſolchen Wurms mechaniſch
gereizt, alſo z B. feſtgehalten oder auf irgendeine
Weiſe verletzt, ſo ſchürt er die betreffenden Körper-
ringe ab. Und zwar kann eine ſolche Reizung oft-
mals wiederholt werden: ſie wird dann ſtets wieder
mit neuen Abſchürungen beantwortet. Das Vorder

„Liebſter, mein Vater gab dir ein ſtarkes ende des Wurmes wird dagegen bei Reizung nicht
abgeworfen. Durchſchneidet man einen Regenwurm
in der Mitte, ſo verhält ſich auch die hintere Hälfte
wie ein normales Tier. Dieſelbe Wirkung hat auch
eine Reizung durch Chemikalien oder elektriſchen
Strom. Der Körper wird dann vor der gereizten
Stelle eingeſchnürt, indem ſich die Ringmuskeln zu
ſammenziehen, während ſich die Längsmuskeln paſſiv
dehnen und ſchließlich reißen.

Die Schildkröte bevorzugt lila. Ueber die
Vorliebe gewiſſer Tiere für beſtimmte Farben
wurden kürzlich einige intereſſante Beobach-
tungen gemacht. Jn den Anlagen einer Groß-
ſtadt bemerkte man beiſpielsweiſe, daß die dort
hauſende Vogelwelt eine beſondere Vorliebe
für die auf den Raſenflächen blühenden
Krokuſſe an den Tag legte.
weiſe nur für die gelben, die faſt reſtlos ver
nichtet wurden, während die lilafarbenen un
behelligt blieben.
ſchmack zeigte dagegen eine Schildkröte, die ihr
Beſitzer in ſeinem Garten frei herumlaufen
ließ, in der irrigen Annahme, das Tier würde
unter Würmern und Schnecken gehörig auf-
räumen. Als ausgeſprochener Pflanzenfreſſer
dachte die Schildkröte natürlich gar nicht
daran, dagegen wandte ſie ihre Aufmerkſam-
keit den in voller Pracht blühenden Stief-
mütterchen zu. Ehe der Gartenbeſitzer das
Unglück bemerkte, waren im Laufe eines Vor-
mittags ſchon über hundert davon in den
Magen des gefräßigen Reptils gewandert.
Aber es hatte ſorgſam unter den bunt durch
einander ſtehenden Blüten die lilafarbenen
herausgeſucht, ſich um die gelben dagegen nicht
gekümmert. Es wäre intereſſant zu erforſchen,
ob die ſo auffällige und dabei entgegengeſetzte
Bevorzugung der einzelnen Farben durch
Vögel und Schildkröte aus Gründen des Ge-
n oder infolge optiſcher Einwirkungen
erfolgt.

Der betrübte Vater.
„Dieſer Bengel, dieſer Bengel! Da hat man die

Hoſe jahrelang ge.ragen, läßt noch für den Jungen
eine daraus machen, und am erſten Tag, an dem er
ſie anhat, iſt der Hoſenboden durch!“

Eigentümlicher-
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Eröffnung des Bibliolhekbanes
des Deutſchen Muſeunms.

Jm Anſchluß an die Ausſchußſitzung des
Deutſchen Muſeums fand am Sonnabend
mittag die Eröffnungsfeier des Bibliothek-
baues in München ſtatt. Bei dem anſchlie-
ßenden Frühſtück wurde nach einer Be
grüßungsrede Oskar von Millers eine An
ſprache des Reichspräſidenten von Hinden-
burg aus Berlin übertragen. Der Reichs
präſident führte etwa folgendes aus: it
lebhaftem Bedauern mußte ich die Einladung
zur Feier der Eröffnung der Bibliothek des
Deutſchen Muſeums, mit deſſen Grunoöſtein-
legung mich freundliche Erinnerungen ver-
binden, ablehnen, weil die Anforderungen
der gegenwärtigen Lage mir nicht geſtatten,
jetzt die Reichshauptſtadt zu verlaſſen. So
will ich mich begnügen, Jhnen auf dieſem
Wege die herzlichſte Teilnahme an der heuti-
gen Veranſtaltung, meine beſten Wünſche für
die weitere Entwicklung des Deutſchen Mu-
ſeums und meine herzlichſten Grüße zu ent-
bieten. Jn dankbarer Erinnerung und mit
aufrichtigen Wünſchen gedenke ich der Ver-
dienſte Oskar von Millers und ſeiner tat-
kräftigen Jnitiative, der das Werk des
Deutſchen Muſeumgs entſprungen iſt. Der
heutige Tag der Eröffnung des neuen Biblio-
thekbaues hat ſeine beſondere Bedeutung.
Er bringt dem deutſchen Volke in einer Zeit
ſtarker Gegenſätze die Weiterführung und
Fertigſtellung eines Unternehmens, das trotz
der ſich täglich neu antürmenden Schwierig-
keiten durch die Zuſammenarbeit von Reich,
Land und Stadt und durch die r r
Opfer aus allen Kreiſen und Schichten der
Bevölkerung der Vollendung zugeführt
wurde. Möge dieſer Geiſt der Einträchtig-
keit und hilfsbereiten Hingabe für die wei-
tere Entwicklung des Muſeums erhalten blei-
ben und möge er ein Beiſpiel ſein für die
Arbeit an dem gkößeren Werk der Wieder-
aufrichtung des deutſchen Vaterlandes.“

Die Anſprache des Reichspräſidenten
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.
Miniſterpräſident Dr. Held knüpfte an die
Anſprache des Reichspräſidenten an und be
tonte, daß das Deutſche Muſeum nicht eine
Angelegenheit der Stadt München, auch nicht
eine bayriſche Sache, ſondern eine Tat des
deutſchen Volkes für das deutſche Volk ſei.

Der „Zepp“ auf der Heimreiſe.
Wie die Hamburg-Amerika-Linie mitteilt,

iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Sonn-
abend um 2.20 Uhr in Pernambuco zum
Rückflug nach Friedrichshafen geſtartet.

Ehekragödie mit dem Raſiermeſſer.

In Tilſit durchſchnitt der penſionierte
Eiſenbahnſchloſſer Damlaks ſeiner Frau
mit einem Raſiermeſſer die Kehle und ver-
übte dann Selbſtmord, indem er ſich die Hals-
ader durchſchnitt. Das Ehepaar lebte in ge-
voröneten Verhältniſſen, doch beſtanden dauernd
Mißhelligkeiten, die durch die nach Ausſagen
der Nachbarn nicht begründete Eiferſucht des
Mannes auf ſeine 15 Jahre jüngere Frau
hervorgerufen wurden.

Keine Einreiſeerlaubnis

für den deutſchen Zirkus.
Jm Anſchluß an die Vorſtellungen einer

Abordnung von Parlamentsmitgliedern und
Vertretern der engliſchen Zirkusintereſſenten
hat der engliſche Arbeitsminiſter beſchloſſen,
dem deutſchen Zirkus Gleich die Einreiſe
nach England zu verweigern, da die Zu-
laſſung eine Schädigung des engliſchen
Zirkusgewerbes bedeuten. würde. Der
Arbeitsminiſter hat ferner mitgeteilt, daß der
Zirkus Gleich im Falle der Zulaſſung nach
England rund 130 engliſche Perſonen zu be-
ſchäftigen hätte.

Der deutſche Botſchafter hat am Sonn-
abend bei der engliſchen Regierung Einſpruch
gegen das Verbot der Einreiſe für den
Zirkus Gleich erhoben und gleichzeitig alle
Vorbehalte für eine etwaige Schadenserſatz-
forderung ſeitens des Unternehmens geltend
gemacht. Nach deutſcher Auffaſſung liegt eine
Verletzung des Art. 16 des deutſch- engliſchen
Handelsvertrages vor.

Exploſion auf der Htraße.

Ein Feuerwehrmann noch 20 Meter weit
geſchleudert,

Durch eine außergewöhnlich ſchwere
Straßenexploſion iſt in Bootle bei Liverpool
ein Feuerwehrmann getötet worden. 13 Per-
ſonen wurden verletzt. Als bei dem Verſuch,
eine ſchadhafte Stelle an einem unterirdiſchen
Kabel feſtzuſtellen, Feuerwehrleute aus dem
Bürgerſteig einen großen Stein herausheben
wollten, erfolgte eine heftige Detonation. Als
ſich der Rauch verzogen hatte, wälzten ſich
mehrere Verwundete auf der Straße. Ein
Feuerwehrmann war 20 Meter weit fort-
geſchleudert und getötet worden. Vier Läden
erlitten ſchwere Beſchädigungen. Sämtliche
Fenſterſcheiben der umliegenden Häuſer
waren zertrümmert.

Das erſte Bild vom Aklkentat

Der Mörder des franzöſiſchen Staatspräſidenten, der ruſſiſche Emigrant Gorguloff, der
mit Mühe der Lynchjuſtiz der empörten Menge entging, nach der Verhaftung.

Das Geſtändnis eines 17 jährigen Raubmörders.
Der Doppelraubmord an dem Berliner Hausbeſitzerehepaar aufgeklärt.

Der von der Mordinſpektion der Ber
liner Kriminalpolizei in einer Jugend-
herberge in der Oſtprignitz feſtgenommene
erwerbsloſe Kommuniſt Ernſt Waldow
aus der Berlichingenſtraße 17 hat nach
längerem Verhör zugegeben, am Montag-
vormittag im Hauſe Erasmusſtraße 5 in
Charlottenburg einen furchtbaren Dopvel
raubmord an dem Hausbeſitzerehepaar
Baars begangen zu haben.
Ernſt Waldow, der erſt Ende dieſes Mo-

nats 17 Jahre alt wird, iſt der Stiefſohn
eines Verkäufers kommuniſtiſcher Zeitungen
und Zeitſchriften, der in der Turmſtraße
ſeinen Stand hat. Der Burſche war der Po-
lizei nicht unbekannt, da er bei verſchiedenen
Demonſtrationen gewalttätig aufgetreten
und durch die Polizei feſtgeſtellt worden war.
Zum letztenmal iſt Waldow am Wahltag ver-
haſtet, nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
aber wieder entlaſſen worden. Auch damals
hatte er bei Auflöſung eines Demonſtrations-
zuges in Moabit Widerſtand geleiſtet. Als
er von Kriminalkommiſſar Groſchek nach
Berlin gebracht wurde, beſtritt er zunächſt
alles. Er wollte das Ehepaar zunächſt über-
haupt nicht gekannt haben. Es mußte ihm
erſt nachgewieſen werden, daß er von ver-
ſchiedenen Zeugen wiederholt in der Woh-
nung der Hausbeſitzersleute geſehen worden
war, als er dort Gelegenheitsarbeiten ver-
richtete. Als er dann mit ſeinen Lügen nicht
weiterkam, gab er ſchließlich überhaupt keine
Antworten mehr. Nach ſtundenlangem
Kreuzverhör brach Waldow aber ſchließlich
zuſammen und ſagte zunächſt nur ſoviel:

„Es iſt wahr, ich hab's getan!“
Dann begann er zu ſchluchzen. Nach einer
Ruhepauſe machte er dann weitere Angaben.

Danach hat er ſchon ſeit längerer Zeit bei
dem Ehepaar Baars verſchiedene Arbeiten
verrichtet, doch ſei ihm auf ſeinen Wunſch
niemals der volle Betrag ausgezahlt worden,
der ihm zukam, ſondern immer nur die
Hälfte, das übrige habe das Ehepaar für ihn
geſvart. Seit längerer Zeit arbeitslos und
ohne Ausſicht, in Berlin eine Stelle zu er-
halten, habe er in die Provinz gehen und
dort Arbeit ſuchen wollen. Dazu habe er
ſich noch ausrüſten wollen. Er ſei daher am
Montagvormittag nach der Erasmusſtraße
gegangen. Baars habe geöffnet und wäre
mit ihm in das Büro gegangen. Auf ſein
Anliegen habe ihm Baars 50 Reichsmark ge-
geben. Jn einem Sportausrüſtungsgeſchäft
in Moabit habe er ſich einen Anzug und ver-
ſchiedenes andere gekauft, zuſammen für
60 Reichsmark. Da er aber nur 50 Reichs-
mark hatte, ſei er zu dem Ehepaar zurück-
gekehrt, da ihm nach ſeiner Anſicht noch
weitere 85 Reichsmark zuſtanden. Baars
habe das dann beſtritten. Darüber will er
in Wut geraten ſein.

Jn der Rumpelkammer habe ein Beil
geſtanden,

das er erſt vor kurzem für das Ehepaar ge-
kauft hatte. Dies habe er geholt, und mit der
Waffe in der Hand habe er den Hausbeſitzer
aufgefordert, ihm das Geld zu geben. Statt
einer Antwort hätte Baars verſucht, zum
Telephon zu eilen, um die Polizei zu rufen.
Jn dieſem Augenblick habe er ihn durch einen
Beilhieb zu Boden geſtreckt. Dann ſei er in
die Küche gegangen und habe dort die Frau
erſchlagen. Jm Schlafzimmer habe er dann
den Schrank aufgebrochen und die Geldkaſſette
herausgenommen, aus der Baars ihm die
50 RM. gegeben hatte. Der Kaſſette entnahm
er 85 RM.

Sechzig Toke eines Einſturzunglücks.
Zwei Häuſer ſtürzten ein. Eine Gasexploſion folgle.

In Lyon ſtürzten am Sonntag vormittag
zwei Familienhäuſer ein, die 45 Bewohner
beherbergten. Durch den Einſturz platzte
die Gasleitung, worauf der Trümmerhaufen
in Flammen aufging. Nur etwa 10 Ein
wohner konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Bis zur Stunde war es noch nicht
möglich, an den brennenden Trümmerhaufen
heranzukommen. Nur eine einzige Frau
konnte als Leiche geborgen werden. Der
Bürgermeiſter von Lyon, Herriot, ſowie die
Spitzen der Behörden befinden ſich an der
Unglücksſtätte.
Die Befürchtung, daß die unter den Trüm-

mern der beiden Häuſer begrabenen Einwoh-
ner dem Tode geweiht ſeien, ſcheint ſich zu be-
ſtätigen. Bis Sonntag nachmittag war es
noch nicht gelungen, einen einzigen Begrabe-
nen zu retten. Von den 10 Perſonen, die ſich
in Sicherheit bringen konnten, ſind acht
ſchwerverletzt. Bei den Aufräumungsarbeiten
ereignete ſich ein neuer Erdrutſch, wobei ein
Feuerwehrleutnant ſchwere Quetſchungen da
vontrug. Die geſamte Lyoneſer Feuerwehr
und die Garniſon von Lyon befinden ſich an
der Unglücksſtelle und arbeiten fieberhaft an
der Rettung der Verſchütteten. Die Kata-
ſtrophe ſcheint durch die letzten ſtarken Regen-
fälle verurſacht worden zu ſein. Hierdurch
hat ſich der Erdrutſch ereignet, der den Ein
ſturz der Häuſer nach ſich zog.

Der Beſitzer eines der Häuſer erklärte, daß
er ſich gerade wenige Meter von dem einen
der beiden Häuſer befand, als er plötzlich eine
Rauchwolke gen Himmel ſteigen ſah. Einige
Sekunden ſpäter habe er einen furchtbaren
Krach gehört, in den ſich die Hilfeſchreie der
Opfer gemengt hätten. Er ſei ſofort zur Un-
glücksſtelle geeilt, wo ſich ihm ein entſetzlicher
Anblick geboten habe. Die Erhöhung, auf der
die beiden Häuſer gebaut waren, ſei buchſtäb-
lich in zwei Stücke geſpalten geweſen. Der
Erdrutſch, der ſich während der Rettungs-
arbeiten ereignete, hätte beinahe noch 50 wei-
teren Perſonen das Leben gekoſtet, die ſich
unmittelbar neben der Erhöhung befanden
die plötzlich abrutſchte. Unter ihnen war auch
der Bürgermeiſter von Lyon, Herriot. Das
Feuer, das ſofort nach der Kataſtrophe aus-
brach, konnte nach einigen Stunden gelöſcht
werden. Die ganze Gegend iſt von Gen-
darmerie und Polizei abgeſperrt. Hunderte
von Menſchen umlagern die Unglücksſtelle und
warten auf Nachricht über Verwandte oder
Bekannte, die ſich unter den Trümmern be-
finden. Die Bergungsarbeiten haben im
Laufe des Nachmittags eine Unterbrechung
erfahren, da man zunächſt einmal die um-
liegenden Häuſer ſtützen muß, um neuen
Kataſtrophen vorzubeugen.

Die Aufräumungsarbeiten an der Un-
glücksſtelle in Lyon konnten bis zum Sonn-

i r Jdenn h denn so daß u

tag' abend noch nicht wieder aufgenommen
werden. Die Annahme, daß die unter den
Trümmern Begrabenen nur noch als Leichen
Mengen werden können, gewinnt dadurch an
Wahrſcheinlichkeit.

Die Zahl der Verſchütteten, die urſprüng-
lich auf 35 angegeben wurde, wird von

der Polizei auf 50 bis 60 beziffert.
Bürgermeiſter Herriot und die Spitzen der

Behörden befinden ſich an der Unglücksſtätte,
die in weitem Umkreiſe bis zum Rhoneufer
abgeſperrt wurde. Aus den Trümmern drin-
en keinerlei Laute. Die Polizei und die
endarmerie haben alle Mühe, die Bevölke-

rung zurückzuhalten, die immer wieder ver-
ſucht, die Abſperrungskette zu durchbrechen,
um unter Einſatz ihres Lebens nach Ver
wandten oder Bekannten zu ſuchen.
Eewerbsloſenunruhen in Chemnitz

Ein Toter, zwei Schwerverletzte.
Jn Chemnitz bildete ſich im Anſchluß an

drei Erwerbsloſenverſammlungen am Sonn
abend vormittag ein Demonſtrationszug in
der Sonnenſtraße. Als Polizeibeamte die
Menge aufforderte, ſich zu zerſtreuen, ſtürz-
ten ſich zahlreiche Teilnehmer des Zuges auf
die Beamten, ſo daß dieſe in größter Be
drängnis von ihren Schußwaffen Gebrauch
machen mußten. Durch die abgegebenen
Schüſſe wurden eine Perſon getötet und zwei
weitere ſchwer verletzt.

Ein Ueberſetzungsantomat.

Ein elektriſcher Ueberſetzer, der von aus
ländiſchen Beſuchern von Paris benutzt
werden ſoll, iſt in der Pariſer Polizei-
präfektur erprobt worden. Dieſer Automat,
der imſtande iſt, den Fremben Fragen, die
ſich auf die Richtung nach den verſchiedenen
Teilen der Stadt beziehen, in ihrer Sprache
zu beantworten, ſoll an den großen Eiſen
bahnſtationen und auf den Boulevards auf
geſtellt werden.

Der Ausländer, der kein Franzöſiſch kann,
wirft einen Zettel mit der Frage in ſeiner
Sprache in die Maſchine und wendet ſich dann
an einen Schutzmann. Dieſer veranlaßt den
Automaten durch einen Hebeldruck, die re
ins Franzöſiſche zu überſetzen und dann die
Antwort in der Mutterſprache des Fragers
wiederzugeben, Die Verſuche mit dem Appa-
rat ſind ſehr befriedigend ausgefallen, und
man will ihn in Paris aufſtellen, da die
Sprachkenntniſſe der Verkehrsſchutzleute trotz
aller Bemühungen noch viel zu wünſchen
übrig laſſen.

Albert Thomas F.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeits

amts in Genf und frühere franzöſiſche
Miniſter Albert Thomas iſt gegen itter
nacht im Waſchraum eines Reſtaurants beim
Bahnhof Saint Lazare in Paris einem
Schlaganfall erlegen. Albert Thomas wurde
am 16. Juni 1878 in Champigny-ſur-Marne
geboren. Er widmete ſich ſchon in jungen
Jahren der Politik, wurde zunächſt Bürger-
meiſter ſeines Heimatortes und gehörte ſeit
dem Jahre 1910 der franzöſiſchen Kammer an,
wo er als führender Sozialiſt oft
hervortrat. Während des Krieges war Tho-
mas zunächſt Unterſtaatsſekretär für Artil-
lerie und Munition und wurde im Jahre
1916 Rüſtungsminiſter. Seit 1920 wid-
mete er ſich ausſchließlich dem Genfer inter-
nationalen Arbeitsamt, wo er als Direktor
eine außerordentlich rege Tätigkeit ent
faltete.

25 Jahre Hagenbeck.
Am Sonnabend hatte ſich in Hagenbecks

Tierpark in Stellingen am Denkmal ſeines
Gründers Carl Hagenbeck eine große Ver-
ſammlung eingefunden, um in einem Feſtakt
das 25jährige Beſtehen des Tierparks zu be
gehen.

Jm Namen des Hamburgiſchen Senats ge-
dachte Bürgermeiſter Dr. Peterſen Carl
Hagenbecks, der ſeiner Vaterſtadt Hamburg
in der ganzen Welt Ehre gemacht habe, und
deſſen Werk jetzt von ſeinen beiden Söhnen
Lorenz und Heinrich im gleichen Geiſte
weitergeführt würde. Das alte Familien-
unternehmen Carl Hagenbecks müſſe erhalten
bleiben, nicht nur im hamburgiſchen und im
altongiſchen, ſondern auch im deutſchen Jnter-
eſſe, denn der Hagenbeckſche Tierpark ſei zu
gleich ein wertvoller Poſten aller deutſchen
Werbung.

Der Cunard-Pier eingeſtürzk.

Der rieſige Brand am Cunarö-Pier im
Hafen von Neuyork hat ein Todesopfer ge-
fordert. Ein ſchadhafter Waſſerſchlauch wurde
durch den großen Waſſerdruck entzweigeriſſen.
Ein Stück traf einen in der Nähe ſtehenden
Zuſchauer tödlich. Außerdem wurden insge-
ſamt 260 Verletzte oder Rauchvergiftete den
Krankenhäuſern zugeführt. Das Feuer
dauerte noch ſehr lange, obwohl auch mehrere
Feuerlöſchboote mit größter Kraft arbeiteten.
Ein leitender Feuerwehrbeamter iſt durch
eine Verletzung erblindet. Der mittlere Teil
der Pieranlage iſt eingeſtürzt.

Die Hausangeſtellte.
„Ja, und meine letzte Stellung verließ

ich, weil ich etwas tun ſollte, was ich nicht
wollte!“

„Ach und was war das?“
„Jch ſollte mich nach einer neuen Stellung

umſehen!“
m

ergeht die Aufforderung, mitzuarbeiten an der weiteren Ein-
führung des IDEE-Kaffees,
RM, 3.05 für 1 Pfd. oder RM. 1.22 für das große 200 g-Paet, und

eschwerdentrakenköonen, DEEK-Katfeeistüderoell erhältlich. Darboven, Hamburg 15.
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Todesfälle
Halle

Alfred Hunger, Kaufmann, 57 J.
Karl Walther, Fleiſchermeiſter,
60 J., Lina Dehoffß geh. Thiele.
79 J.
Südfriedhof.

Hedwig Elare, 35 J.,
Beerd. 9. Mai, 14,30 Uhr,

Wilhelm Meye,
56 J., Beerd. 9. Mai, 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof. Wilhelm
Becker, Kellner, 57 J.

Reideburg
Marie Kohlbach, geb. Richter,
54 Jahre.

edw 9We

I

won Mk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelarube 1
Fünger, tüchtiger
1. Herrenirileur
Ia Bubikopffchneid.,
1924 J., beſte Refe-
renzen, bisher nur
in beſten Geſchäften
tät., möchte ſich ver
ändern. Gehalt nach
Uebereink. Ausführ-
liche Offert. an
Rudolf Lehmann,
im Salon Heinze,

Langenſalza
Suche für ſofort oder
ſpäter Stellung als

Chauffeur
eich welcher Art.

Reparaturen werden
ſelbſt ausgeführt.
Fritz Haaſe, Deſſau,
HaideburgerStr. 135. 8

Väcker u. Kond.
21 J., perf. Dampf-
ofenarb., an ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt,
ſucht Stellung für
ſof. od. ſpäter bei
zeitgem. Gehalt. Off.
erb. Wilhelm Leſſing,
Kl.Mansfeld, Kirch-
ſtraße 9. 8

Junger flotter
Kellner

19 J., gute Garde-
robe und Zeugniſſe
vorhanden, ſucht ſof.
evtl. ſpäter Jahres
od. Saiſonſtelle. Ang.
unt. G 1249 an Exp.
dieſer Zeitung.

Mädchen
24 J., welches melk.
kann, ſucht ſof. Stelle
in Landwirtſchaft.
Werte Zuſchr. erb.

Martha Kindler,

Foßgrabenſtr. 19.

Geb. jung. Mädchen,
25 J., Koch u. Näh
kenntniſſe, im Haus
halt erfahren, ſucht
Stell. als Stütze od.

Haustochter
mit Fam. Anſchluß
Angebote an

Herta Günzel,
Hellerau b. Dresdèen,
Breiter Weg 40.

Bienenhaus
f. 66 Völker, kompk.,
teils mit Wachs,
geſund, Normalm.,
3 Etag., auch einz.
billig verkäufl. o.
Bienen. Angeb. un
V 21674 an die G
dieſer Zeitung

HerrAue-Zeitz, mir e

Exiſtenzfähiges
Cafe Reſtaurant

in Provinzſtadt von
etwa 80000 Einw.,
ſucht tüchtige Wirts-
leute, die über etwa
5000 Mark Barkapi-
tal verfügen. Off.
unter R 2793 an die
Exp. d. Ztg. 8
Hchuslehrer
mit Lehrerexamen v.
der Pädagogiſchen
Akademie Erfurt, mit
umfaſſend. Muſik u.
Sprachkenntn., fleiß.
u. geduldiger Lehrer,
ſucht Stell. in guter
Familie bei mäßigen
Anſpr. Gefl. Angeb.
erb. unt. A 25836 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. Mai
od. 1. Juni Stelle als

Anterſchweizer
Bin guter Melker u.
ruhiger Viehpfleger.
Gute Zeugniſſe vorh.
Möglichſt mit Ober
allein. Werte Angeb.
ſind zu richten an

Otto Polka, 8
Unterröblingen a. See.

Ehrliches fleißiges
Mädchen

für die Landwirtſch.
v. 15--19 J. ſof. geſ.

Alfred Merkwitz,
Göritz, Eilenburg-Ld.

Bahnſt. Crenſitz.

bandwirt
30 Jahre alt, groß,
ſtattlich, gegenwärt.
als Beamter tätig,
wünſcht zwecks ge
meinſamer Gründgag.
einer ſelbſtänd Exi-
ſtenz gebild. Land-
wirtstochter kennen-
zulernen. Vermittl

durch Verwandte
angenehm. Angeb,
erbet. unt. A 18122
an die Geſchſt, dieſ.

Zeitung. x
Welche Dame, nicht

unt. 40 Jahr., möchte
ſich mit 50jährigem

(Handwerker
mit eig, Haus), kin-
derlos,

verheiraten
Wirtſchaftl., gut und
liebevoll. Ang. erb.
unt. A 18124 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Oſtermädchen
aus guter chriſtlicher,
national. Familie in
Geſchäftshaush. aufs
Land z. 15. Mai od.
ſpäter geſucht.
P. Fritſch, Taubach,

Weimar-Land.

EiſerneWendeltreppe

0,60 bis Mitte, kauft,
Biedermeiermöbel

verkauft preiswert
Weimar,

Kleine Kirchgaſſe 4.

in allen Feingehalten 333 geſt. Stck. von
Mk. 5. an

WILHELM SCHüLER
Markt 27 Fernruf 2896

Stadt. Getauft:
Herbert, Sohn des
Arb Langer; Giſela,
Tochter des Mechan.
Woritz. Beerd.: Die
Witwe Panecke.

Altenburg. Get.:
Horſt Sohn d. Aus
hilfsſchaff. Hamerich.
Beerdigt: Die Ww.
Emma Giegler geb.
Hahn.

Das Auto mit den
Gänſefedern, nur
erſtklaſſige, garant.
gerein. Bettfedern u.
Daun. i. a. Dienstag
dem 10. 5., nur von
8 1CLützen(Markt)
11--11.30 Gr. Lehna,
12 Kötſchau, 1 Schla
debach, *„2 Teuditz,
2-3 Dürrenberg 4
Leunga (Pfalzplatz),
5--6Merſeburg, (Gr.
Linde). Mittwoch, d.
11. 5., n von 8--11
Müchel.,12 Neubien-
dorf, 1—-2 Neumarhk,
3 Benndorf. 4 Kör
bisdorf,4 Wernsdorf,
5 Braunsdorf 6--7
Gr. Kayna (Ohme).
Neubeſtellg. f. nächſt.
WMonat oder ſpäter
ſchon jetzt erbeten.
Willy Ruhnke,

Eisleben, (Filiale
Kloſtermansfeld)

Größt. Spezialhaus
d. Mansfelder Lande
u. weit. Umgebung.
Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

Freundlich möbliert.
Zimmer

ruhige Lage f. bald
v. ſoliden jg. Mann

eſucht. Zentrum der
Stadt bevorz. Off.
unt. C 2405 an die
Exped. dieſ. Blattes.

Wohnungen

3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde G d gfah

Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

Großer Laden
mit Wohnung in

verkehrsreich. Straße
billig zu vermieten,
Anfrag. unt C 2406
a. d. Exped. d. Blatt.

Laden
mit Ladenſtube zu
vermieten auch als
Büroraum paſſ. Off.
unter C 3249 an die
Exped. dieſes Blatt.

Schlafſtelle
für Herrn od. Fräul.
frei. Brühl 12
Kräftiges ſauberes
Hausmädchen

vom Lande zum
15. Mai geſucht (nicht

unter 18 Jahre.
Frau Eliſe Starke

Merſeburg
Schloßgärtnerei

Rheinwein
Flaſchen

kauft Wein-Meiler

Dienstag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Ein junger Herr im
Alter von 20 Jahr.
ſ. Damenbekanntſch.
zwecks ſpäterer

Heirat
Off. mit Bild unter
C 2390 an die Exp.

dieſes Blattes.
Väckerei

zu kaufen geſucht.
Max Schröder,

Rockau, Poſt Bürgel
in Thüringen.

Prima Hotel
in prachtv. Jnduſtrie
ſtädtchen Thür.,
200 hl jährt. Bier-
umſatz, bedeutender
Umſatz anderer Ge
tränke, 3860 Mk.
jährl. Uebernachtung,
großes Jnventar, m.
16 vollſtänd. Betten
krankheitshalber ſof.
zu übern., verkäuf-
lich durch 8Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Telephon 30.

3000 Mark
auf 2. Hypothek,

Land grundſtück mit
Geſchäftshaus zur
Umſchuldung 2 Auf-
wertungshypoth. von
Selbſtgeber zu zeit-
gemäßen Zinſen ge-
ſucht. Off. unter
R 2869 an die Exp.
dieſ. Zeitung. f

Fräul., mittl. Beam
tentochter, 50 Jahre
jünger ausſeh., evgl.
brün., ang. Aeußere
mittelgr., verträglie
Charakter, wirtſch
ſucht nett., ſol., aufr
Lebenskamerod

Vorh. vollſt. Häus
lichk., reichl. Wäſche
ausſt. u. einige tau
ſend Mark Vermög
Ernſtgem. Zuſchr. m
Bild unt R 2839 an
die Exp. d. Ztg. 8

Junge
Angorgkatzen

raſſerein, verkauft

Frau Alice Hentſchel,
Corbetha. 8

Motorrad
500 ccm, Sportmod.,
guterhalten, zu verk.

Altranſtädt,
Schmiedeſtr. 9.

Gebildetes junges
Mädchen, 25 Jahre.
Koch- u. Nähkennt-
niſſe im Haushalt
erfahren ſucht Stel
lung als Stütze od.

Haustochter
mit Familienanſchl.
Angeb an xHerta Günzel,

Hellerau
bei Dresden,

Breiter Weg 40
Frl. von außerhalb,
31 Z., dunkel, hetit.
Weſen, wünſcht die
Bekanntſchaft eines
ſoliden Herrn in feſt.
Stellung zwecks 8

Heirat
Off. unt. R 2852 an
die Exp. d. Ztg. erb.

badenvermietg.
Jn Bleicherode iſt

ein geräumiger La-
den mit Zimmer, f.
iede Branche paſſ.,
in allerbeſter Lage
der Stadt, d. Kirche
gegenüber, zu ver-
miet.; auch Beteilig.
nicht ausgeſchloſſen.
Näheres durch

Otto Schleſinger,
Bleicherode,

Sauptſtr 24
Kinderl. Ehepaar,

41 Jahre, ſucht ein
Kind

zum ſofortig. Adop-
tieren gegen einma-
lige Abfind Gute
Behandlung u. gute
Pflege geſichert. An
jebote erbet. unter

18130 a. d. Geſchſt
Zeitung.a

4 zugfeſte
Arbeitspferde

verkauft wegen Ver-
kleinerung des Betr.
Rittergut Wallendorf

Abſatzferkel
verk. Kötzſchen 42.

Patem Natrayen von 15 M. an

Auflege- Matratzen von 22 Mk. an

Möbel Harniſch
Merſeburg S., Oelgrube 1

wy r cW e
Heute Montag, z. letzten Male

Der große Spionage-Tonfilm
Unter falsecher Flagge

Ab Dienstag, den 10. Mai
Anna Sten die beliebte Darſt.
aus „Bomben von Monte Carlo“
in dem ſpaun. Zirkus-Großtonfilm

Die Todessehaukel
(Salto mortale)

Anfang 45 und 8,15 Uhr

xVer?äuferin
mir verfekt im Surſt- und Fletſchverkauf, für

lo on ofort geſucht. Angebote mit Lichtbild, Zeug-
w. nisabſchriften ſowie Angabe der Gehalts-

anſprüche erbeten an

75 wegte Hanfkantee e.Inv“allen einschlägigen Geschöften erhbsltſich
AL. l Einer HERSTSLL

FUOHS H. G
ALTONA- T ELLMGE

R. P. 505. 3 53.

Zellstoffläutor mit
Wurſtfabrik Carl Forberg, Erfurt 813/2

laden in Saalfeld a. S., ca. 28qm, 1 gr.
l Schaufenſt., Nebenraum. t. Haupt

geſchäftsſtraße, Eckhaus am Markt, f.
bald od. 1. Juli an nur gut. Untergehm.

zu vermiet. Paul Richter, Saalfeld a. S.,
Markt (Obere Stratze 1), 2 Treppen. xm unKieierstrase 502 306

M

für

Private, Behörden
Geschàfte, Vereine

usw. ein und mehr-

farbig, schnell, vor-

nehm, sauber und

billig

a IIIIIIT IKönigswusterhausenLeipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
7.15: Schallplattenkonzert mit
10.00: Wirtſchaftsnachrichten

Werbenachrichten.

5.45:
6.00:
6. 15:

10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeld ungen. Ver- 10.00: N
kehrsfunk und Tagesprogramm 10.10: S

10.15: Was die Zeitung bringt.

11.00: Werbenachrichten. 12.05: S13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und Anſch
vorausſage und Zeitangabe. für dAnſchließend: Tonfilm-Muſik (Schallplatten). 12.95:

14.00: Erwerbsloſenfunk. Der Ausban der vor 13.30: 2
ſtädtiſchen Kleinſiedlung. 14.00.

14.30: Bücherſtunde für die Jugend. 15.30:
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 15.45:
16.00: Alte und neue Elektrotechnik. 16.30: N
16.30: Orcheſterkonzert des Leipziger Sinf.-Orcheſters. 17.30: D
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50:
18.05:
18.30:
18.50:

19.00:
19.30:
20.45:

Frauenfunk.
Sprachenfunk.

Leichte Muſik

Wirtſchaftsnachrichten.

Franzöſiſch.
Wir geben Auskunft
Wer war Kaſpar Hauſer?

Sinfdes Leipziger

Wiederkehr des Gleichen“.
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: Joſeph Marx-Stunde.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließ. bis 23.30: Tanz und Unterhaltungs-
muſik.

Orcheſters.
Heinrich Wiegand lieſt ſeine Erzählung „Die

18.30:
18.55:

19.30:

A. B

für d

12.00: Wetterbericht für die

der chemiſchen

Anſchließend:

20.90: „Rienzi.“
tragiſche Oper in fünf Akten von Richard Wagner.
Während einer Pauſe: Tages und Sportnach-
richten.

23.00: Wetter, Tages und Sporinachrichten.
23.20--0. 30: Deutſcher Tanzabend mit Frido Grothey.

Wellenlänge 1635 Meter.

eueſte Nachrichten.
chulfunk.

chulfunk.
ließend:
tie Landwirtſchaft.
auener Zeitzeichen.
eueſte Nachrichten.
onzert.

15.00: Kinderſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Frauenſtunde.

achmittagskonzert aus
ie Pſychologie C. G.

von Müller.
18.00: Wir

Prof. Dr. Hans Mersmang.
Engliſch für Fortgeſchrittene.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Gedanken zur Zeit.
Forſchung und Fortſchritt: Was die Wirtſchaft

Forſchung verdankt

bauen Melodien

inz.

ie Landwirtſchaft.
Der

Wiederholung

Letzte der

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15:. Frühkonzert.

Land wirtſchaft.
Franzöſiſch für Schüler.
Wiederholung des Wetterberichtes

Leipzig.
Jungs; Dr. Hermann

(Arbeitsgemeinſchaft);

Prof. Dr.
des Wetterberichtes

Tribunen. Große

er. automatische
h

kaufen Sie unüöbertroff. Aus-
führ. unt. günst. Zahlung
bedingungen in der ältesten
Spezialfabrikf.Waäscherollen
Dreiwalzen, Hausmangeln

L. A. Thomas
Grobröhrscorf i. S.
Maschinenfäbrik, Ferur. 126
Listen u. Beratung kostenlos

Es gilt, unserer Jugend wieder eine Zu-
kunft zu schaffen! Dazu brauchen wir
auch die schöpferische Kraft der deut-
schen Frau. Politik ist nicht mehr das
Alleinrecht des Mannes. ſede verant-
vortungsbewußte Frau und Mutter sollte
sich über die aktuellen Zeitfragen
rientieren. Lest den „Hochwart“, die
Seitschriſt der Wahrheit. Darin werden
alle brennenden Zeitfragen behandelt
und auch für einen wertvollen Unter-
haltungsstoff ist gesorgt.
Probenummern gegen Einsendung von
50 Pf. (sonst I.- M. erhalten Sie von der

o cher a eWerbeabteifung, Erfurt, Regierungstr. 63

r verwendes-
äscht man
er vor Be-

N enmep Sie zum Aufwoaschen, s
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